u 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Bf, 


Nr. 45. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

N Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 

onate Februar und März ergebenſt ein. 
1 Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 

M. 50 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
25 Pf., auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh⸗ 
men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Breslau, den 23. Januar 1875. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Etat des Cultusminiſteriums pro 1875. *) 

Der Elat des Cultusminiſteriums weiſt an Ausgaben nach 
52,142,841 M. ſtatt 44,835,339 M. im Jahre 1874, iſt alfo pro 
1875 mit 5,607,501 M. höher dotirt. In Gegenrechnung aber 
kommt eine Mehreinnahme des Cultusminiſteriums von 597,710 M., 
welche dadurch entſteht, daß einem vom Abgeordnetenhauſe gefaßten 
Beſchluß entſprechend diesmal die Einnahmen und Ausgaben der 

eminarien, Präparandenanſtalten und Hebammenlehranſtalten voll⸗ 
ſtändig in den Etat aufgenommen worden ſind. Bislang erſchienen 
namlich für alle dieſe Anſtalten nur die Zuſchüſſe im Etat. In Gegen: 
rechnung kommen ferner die aus dem Etat des Finanzminiſteriums 
hierhin übertragenen ſchon bisher gezahlten Wohnungsgeldzuſchüſſe. — 
Im Einzelnen weiſt das Ordinarlum an Mehrausgaben 8,967,143 M., 
das Extraordinarium dagegen an Minderausgaben 1,359,642 M. nach. 
Von den Mehrausgaben des Ordinariums ſind Hauptpoſten: 

1) Erhöhung des Fonds für Elementarſchulen: „Beſoldun⸗ 
gen und Zuſchüſſe für Lehrer, Lehrerinnen und Schulen, insbeſondere 


auch zur Gewährung zeitweiliger Gehaltszulagen für ältere Lehrer“ 


von 8,826,854 auf 11,880,687 M., alſo um circa 3 Millionen M. 

Die Motive beſchränken ſich auf die Worte: „Zur Verbeſſerung des 

ann afeinfommend der Elementarlehrer, insbeſondere zu Stellen: 
gen.“ 

2) Erhöhung des bekanntlich faft auschließlich für Geiſtliche beſtimm⸗ 
ten Fonds „zur Verbeſſerung der äußerlichen Lage der 
Geiſtlichen aller Bekenntniſſe und Lehrer“ von 1,413,999 M. 
auf 3,411,509 M., alſo um circa 2 Millionen M. 

ö Unſere Meinung über dieſe Erhöhung des Staalozuſchuſſes für die 
Geiſtlichkeit haben wir an dieſer Stelle bereits ausführlich dargelegt.) 
Die Motive ſcheinen die Geiſtlichen geradezu als Staatsbeamte und 

e Kirchen als Staatsanſtalten zu betrachten. Es heißt nämlich 

darin: „Wenngleich die durch den Staatshaushalt pro 1874 gewähr⸗ 
ten Mittel es ermöglicht haben, die gering beſoldeten Geiſtlichen 
in ihrem Einkommen weſentlich zu verbeſſern, ſo fehlt doch noch viel, 
1 ihnen ein Jahreseinkommen zu ſichern, welches den heutigen Le⸗ 
zensbedürfniſſen und der Stellung eines Geiſtlichen entſpricht. Als 
an ſolches Einkommen dürfen für evangeliſche Geistlichen mindeſtens 

3 0 M. und für katholiſche Geistliche 1800 M. jährlich angeſehen 

Baden. Zur Bewilligung der hierzu nöthigen Zuſchüſſe wird es der 
Meititellung der nebenſtehenden Summe Ma — Bekanntlich 

der genannte Fonds im Vorjahr ſchon um 750,000 M. erhöht 
worden. Ueber die Verwendung dieſer 750,000 M. wird jetzt eine 
beſondere Denkſchrift beigebracht. Während das Abgeordnetenhaus 
iefen Zuſchuß nur für das Etatsjahr bewilligte, hat der Miniſter ſich 
ür berechtigt erachtet, daraus den gegenwärtigen Amtsinhabern per: 
ſonliche Zulagen auf die Dauer von 10 Jahren zu bewilligen. Es 
find damit ſämmtliche Stellen der evangeliſchen Kirche auf 600, der 
katholiſchen Kirche auf 500 Thlr. Einkommen erhöht worden. In 

ſelben Weiſe haben auch die evangeliſchen Stellen, welche an einen 

Emeritus Penſionen abzugeben haben, Zulagen bis zu 600 Thaler 

erhalten. Für die emeritirten katholischen Geiſtlichen iſt in den meiſten 

Bezirken durch beſondere Anſtalten geſorgt und haben die Emeriten 

keinen Anſpruch auf einen Theil der Stelleneinkünfte. Außerdem hat 

man 303 evangeliſche Stellen auf 2100 M. und 64 katholiſche 

Stellen auf 1800 M. erhöht. Im Ganzen find auf 1738 evange⸗ 

liſche Stellen 399,354 M., auf 1129 katholiſche Stellen 90,523 M. 

verwandt worden. Den Löwenantheil, nämlich mit 236,193 M., ein 

dolles Drittel, hat die Rheinprovinz mit Hohenzollern erhalten; auf 

216 evangeliſche und 59 katholiſche Stellen in Schleſien find zuſammen 

63,147 M. gefallen. 

3) In einem neuen Titel zu Entſchädigungen der Geift: 
lichen und Kirchenbeamten für den Ausfall von Stol⸗ 
gebühren wirft der Etat 500,000 Mark aus. { 

Nach der beſonderen Denkſchrift hierzu beabſichtigt Herr Falk auch 
unter dieſem Titel den Geiſtlichen Zuwendungen aus dem Staatsſäckel 
zu machen, weit über das Maß der Klauſel, welche bekanntlich das 
Herrenhaus in das Civilſtandsgeſetz gebracht hat. Die am 1. October 
874 im Amt befindlichen Geiſtlichen ſollen nämlich Entſchädigung 
beanſpruchen dürfen für den Unterſchied zwiſchen der gegenwärtigen 

Einnahme und der Einnahme nach dem ſechsjährigen Durchſchnitt für 
we vom 1. October 1868 bis 30. September 1874. Dabei 
en 


Entſchädigungsjahr die am 1. October 1874 in Geltung geweſenen 


ſich haben beſtimmen laſſen, ihrer Lebensgemeinſchaft eine rechtliche 
Grundlage zu geben. N a 

Die neuen Zuſchüſſe für das Ordinarium der Univerfitäten 
elaufen ſich. Uebertragungen abgerechnet, auf 362,000 Mark, wovon 
48,418 Mark auf Breslau kommen. Es ſollen, abgeſehen von Er⸗ 
höhung der Inſtitutsfonds, im Ganzen 31 ordentliche und außerordent⸗ 
liche Profeſſuren neugeſtiftet werden, von denen 23 auf die philoſophi⸗ 
Shen Facultäten, 8 auf die medieiniſchen kommen. Für Breslau 
Ibeciell ſind 4 außerordentliche Profeſſuren à 3360 Mark für Medieln, 
Mineralogie, Geographie und Philologie vorgeſehen. — Nun find 
* er Arti Ä 875 
) gort etzung d 500 lee den Preuß. Staatshaushaltsetat pro 1875 


r. 39. und N 
] Vergl. Nr. 31. d. Big. 
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Breslauer 


Bierteljähriger Abonnementzpr. in Brezlau 5 Mark, Wochen -Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Borte 6 Mark 50 Bf. — n für den 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard 


zu Stipendien von Privatdocenten in Höhe von 54,000 Mark, zu 
außerordentlichen ſächlichen Ausgaben für die Univerfitäten und deren 
Inſtitute 60,000 Mark und zu Beſoldungsverbeſſerungen 30,000 
Mark. — Erwähnt mag noch werden, daß von 3 neuen Räthen bei 
Provinzial⸗Schulcollegien Einer auf Breslau entfällt. Derſelbe 
ſoll die Externa, ſowie die Etats⸗ und Kaſſenſachen bearbeiten. — Die 
Zuſchüſſe für Gymnaſien und höhere Lehranſtalten erfahren 
nur ſehr unweſentliche Erhöhungen (darunter Wilhelmsſchule in Rei⸗ 
chenbach, beide Gymnaſien in Gr. Glogau, Gymnaſium zu Sagan, 
Hirſchberg, Oppeln, Gleiwitz, Kattowitz, Creutzburg, Realſchule zu 
Landeshut). — Auf die Seminarien entfallen 303,329 Mark 
Mehrausgaben (darunter Breslau, Münſterberg, Steinau a. O., 
Habelſchwerdt, Reichenbach, Oels, Sagan, Ober⸗Glogau, Creutzburg, 
Pilchowitz, Roſenberg, Ziegenhals, Oppeln), auf Präparandenſchulen 
111,126 Mark mehr (darunter Landeck, Schmiedeberg, Roſenberg, 
Ziegenhals, Oppeln). Zur Verſtärkung der Schulaufſicht ſollen weltere 
70 weltliche Kreisſchulinſpectoren angeſtellt werden, ſo daß 
ſich deren etatsmäßige Zahl danach auf 130 belaufen wird, immer 
noch viel zu wenig für das vorhandene Bedürfniß. Die Erhohung 
des Unterſtützungsfonds für penſionirte Lehrer an hoheren Anſtalten 
und Seminarien von 16,800 auf 30,000 Mark iſt denn doch ein 
Tropfen auf den heißen Stein. 

Abgeſehen von der Geiſtlichkeit kommt „Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft“ im diesjährigen Etat verhältnißmäßig am Beſten fort. Der 
Zuſchuß für die Akademie der Künſte und die damit verbundenen 
Anſtalten (Kunſtſchule, Hochſchule für Muſtk) wird um 92,889 Mark 
erhöht. Behufs Reorganiſation der Akademie iſt unter Mitwirkung 
des Senats derſelben und angeſehener außerakademiſcher Kunſtler der 
Entwurf zu einem prooiſoriſchen Statut ausgearbeitet. Die Aufſtellung 
eines Lehrplans für die Künſtlerſchule iſt dem zu berufenden Director 
und dem zu reorganiſtrenden Senat vorbehalten. 

Der Akademie der Wiſſenſchaften werden zur Fortführung 
des corpus inscriptionum latinarum 12,000 Mark und für die 
Paläographie roͤmiſcher Inſchriften von Julius Cäſar bis Juſtinian 
2400 Mark bewilligt. Die Bibliothek erhält weſentlich zur Er⸗ 
hoͤhung ihres Vermehrungsfonds und zur neuen Catalogiſtrung 80,000 
Mark mehr zugewieſen, die Nationalgalerie wird mit einem Ver⸗ 
waltungsetat von 40,000 Mark ausgeſtattet. 

Mehr in das Gewicht fallen die Summen, welche im Extra⸗ 
ordinarium des Cultusetats für „Kunſt und Wiſſenſchaft“ diesmal 
ausgeſetzt ſind. Entſprechend den Reſolutionen des Abgeordnetenhauſes 
ſoll nun endlich mit der Errichtung eines die Kunſtausſtellungs⸗ 
räume, die Akademie der Wiſſenſchaften und die fönig: 
liche Bibliothek umfaſſenden Gebäudes vorgegangen werden. Der 
Kaiſer ſcheint ſich nunmehr entſchloſſen zu haben, in die Verlegung 
der Caſernen und Ställe des Garde du Corps⸗Regiments, welche 
hinter der Kunſtakademie belegen find, zu willigen. Wenigſtens iſt 
der Ankauf dieſes Platzes vom Reiche für jene Zwecke im Etat vor: 
geſehen. Es ſind außerdem im Extraordinarium neu vorgeſehen 
300,000 M. zur Regulirung der Umgebungen der National⸗ 
Galerie in Berlin, insbeſondere zum Bau einer maſſiven Quai⸗ 
mauer am Spreeufer, Fortführung der Säulenhalle und Regulirung 
des Platzes 1. Rate, ſodann 100,000 M. zur Herſtellung des Reiter⸗ 
ſtandbildes des verſtorbenen Königs auf der großen vorderen Freitreppe 
der Nationalgalerie, 600,000 M. zur Beſchaffung von Räumen für 
die mit der Akademie der Künſte zu Berlin verbundene Hochſchule 
für Muſik, 600,000 M. außerordentlichen Zuſchuß zur Vermehrung 
der Sammlungen der Kunſt⸗Muſeen in Berlin, 120,000 M. 
zu Abformungsarbeiten in Italien für die Sammlung von Gyps⸗ 
Abgüſſen. — Die zum Bau eines Campo santo am Dom 
in Berlin als 1. Rate ausgeworfene Summe von 600,000 M. 
wird nicht recht klar mit folgenden Worten begründet: „Die unter 
dem Dom befindliche Fürſtengruft entſpricht der Würde des Staates 
und ſeiner Fürſten nicht. Die Vollendung des unter Friedrich Wil⸗ 
helm IV. begonnenen Campo santo unter Schonung des beſtehen⸗ 
den Doms wird für dieſelbe einen würdigen Erſatz ſchaffen.“ — Von 
den im Extraordinarium ausgeworfenen zahlreichen Poſitionen für Uni⸗ 
verſitäts⸗, Gymnaſial⸗ und Seminar⸗Bauten entfallen auf die Pro: 
vinz Schleſien: Univerfität Breslau 190,000 Mark (da⸗ 
runter 105,450 Mark letzte Rate für die oyhthalmiatriſche 
Klinik, 45,000 M. als 3. Rate für die Inſtandſetzung des Univerſitäts⸗ 
Gebäudes), Einrichtung eines neuen Schullehrerſeminars in Oels 
6000 M., Waſſerleitung für das Seminar in Reichenbach O. L. 
19,823 M., Einrichtung des Seminars in Sagan weiterer Bedarf 
7020 M., zur vollſtändigen Einrichtung der vier neuen Seminarien 
in Roſenberg, Ziegenhals, Oppeln und Zülz 10,494 M. 


Breslau, 27. Januar. N 
Unſere ſchleſiſche Provinzialſpnode macht in der Rückſchrittsbewe⸗ 
gung recht bezeichnende Fortſchritte. Schon in der erſten Sitzung bei der 
Vorſtandswahl legte fie Zeugniß ab von dem Geiſte, der in ihr herrſcht. 
Während ſonſt parlamentariſche Körperſchaften bei der Zuſammenſetzung des 
Bureaus ſchon Anſtands halber der Minorität einige Zugeſtändniſſe zu machen 
pflegen, ſchloß die Majorität Alle aus, von welchen man auch nur die leiſeſte 
Vermuthung hegte, daß ſie einer gemäßigt freiſinnigen Richtung huldigten. 
Wir glauben kaum, daß vor dieſer Majorität der Staatscommiſſarius Präſi⸗ 


dent Wunderlich Gnade gefunden hätte. Ja die Orthodoxie iſt exeluſiv; 


bei aller Demuth weiß ſie die Herrſchaft zu benützen und practiſch anzuwen⸗ 


den; darin lönnen die Liberalen, die in ihrer Gutmüthigkeit ſtets zu Con⸗ 


ceſſionen bereit ſind, von ihr lernen. In der geſtrigen Sitzung hat die Majo⸗ 
rität eine Commiſſion durchgeſetzt, welche die Trauungsformel, die Trauung 
Geſchiedener u. ſ. w. berathen ſoll. Dadurch iſt die Oppoſition gegen den 
Oberkirchenrath und das Cultus miniſtetium erklärt. Die Gnadauer Con⸗ 


ferenzen haben gewirkt, und die Kreuzzeitungspartei feiert einen glänzenden 


Triumph; es iſt gelungen, eine Synode zu finden, welche offen gegen das 
jetzige Kirchenregiment auftritt. Nur ſo fort! Die Orthodoxie ſchadet ſich 
dadurch am meiſten; das Volk ſteht dieſen theologiſchen Streitigkeiten und 
Zänkereien, dieſer excluſiven Frömmigkeit, die allein die Wahrheit gefunden 
zu haben glaubt, ferner als je; das Volk verlangt Frieden und Toleranz und 
kümmert ſich nicht einen Pfifferling um orthodoxe Tifteleien. Doch genug; 
notiren wollen wir nur noch, daß die Synode nach drei Sitzungen noch nicht 
weiter gekommen ift als Commiſſionen zu wählen. Zur materiellen Bera⸗ 


— — —ä——'——— 


Trewendt. 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


eiumal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 28. Januar 1875. 


Anträge und Com⸗ 
miſſionen — das war die Arbeit von drei Sitzungen!! 5 
Die „Poſt“ Schreibt: 
„Mit welchen Mitteln die ultramontane Partei bereits die Wahlagita⸗ 
tion im Kreiſe Coſel⸗Groß⸗Strehlitz aufgenommen hat, beweiſt das Vor⸗ 
geben der „Schleſ. Volksztg., welche in einem Berichte über die Cour am 
21. Januar in fetter Schrift mittbeilt, Seine Majeſtät der Kaiſer habe mit 
Mitgliedern der reichsfreundlichen Parteien ſich über die Wahlprüfun⸗ 
en im Reichstage unterhalten und „dabei ſeinem Bedauern über das 
erhalten der Beamten in ſcharfen Worten Ausdruck gegeben.“ 
Die Obrenzeugen der Aeußerungen Sr. Majeſtät, als Allerhöchſtderſelbe 
mit dem Herzog v. Ujeft und dem 9 
Zeit ſprach, beſtätigen, daß die 


ehauptungen der „Schleſ. 


zeitung” jeder, auch nur durch Verdrehung moglichen, Ba 


gründung entbehren. { 
Se. Majeſtät gab im Gegentheil dem Herzoge gegenüber ſeinem Be⸗ 


dauern klaren Ausdruck, daß derſelbe dem Reichstage entzogen ſei und er 


hoffe, ibn recht bald dahin wieder W zu ſehen. 
Daß in dem Kampfe bei den Wahlen 1873 ein Hauptkunſtgriff der 
klerikalen Führer es geweſen iſt, den Fürſten Radziwill als geliebten Vetter 
des Kaiſers anzupreiſen und hinzuzufügen, es ſei der dringende Wunſch 
des theuren Landesvaters, ſeinen Verwandten im Reichstage zu ſehen, iſt 
ja allgemein bekannt Fürſt R. — als es ihm gelang, anderswo gewählt 
u werden, ſcheute ſich bekanntlich nicht, feine e in eclatanteſter 
eiſe Lügen zu ſtrafen, indem er der polniſchen Fraction beitrat.“ 
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich in ſeiner letzten 
Sitzung mit der vielgenannten Pontebahn. Der Bau dieſer von der 
Rudolfsbahn zur italieniſchen Grenze führenden Bahn iſt mit Italien ver⸗ 
tragsmäßig beſchloſſen, eine Anzahl einflußreicher Mitglieder des Abgeord⸗ 


netenhauſes befürwortet aber, wie man ſpöttiſch bemerkt, aus „verwandt⸗ 
ſchaftlichen“ Rückſichten, den Bau der Predilbahn und perhorrescirt daher, 


die Pontebahn. Nie läßt ſich das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus zu hitzigeren 
Debatten hinreißen, als wenn es ſich um Eiſenbahn⸗Conceſſionen handelt, 
und es iſt daher nicht zu wundern, daß die Discuſſion in der letzten Sitzung 


nicht zu Ende geführt werden konnte, ſondern auf heute verlegt werden mußte. 
In der italieniſchen Deputirtenkammer iſt es vor einigen Tagen zu hef⸗ 


tigen Angriffen auf das Miniſterium, namentlich aber auf den Miniſter des 
Inneren gekommen. In der Sitzung vom 20. d. brachten nämlich die Abge⸗ 
ordneten Cairoli, Amadei und Micheli eine Interpellation an den Miniſter 
des Innern ein und verlangten zu wiſſen, auf welche Weiſe er die Verhaf⸗ 
tung der in der Villa Ruffi verſammelten 28 Bürger rechtferligen könne. 
Graf Cantelli verſprach, Sonnabend (alſo am 23.) zu antworten. Das ge⸗ 
ſchah denn auch und zwar ſuchte ſich nicht allein der Miniſter des Innern in 
Betreff der ihm gemachten Vorwürfe zu rechtfertigen, ſondern auch der Juſtiz⸗ 
miniſter Vigliani bewies die volle Geſetzlichkeit des Vorgehens der Regierung. 
Derſelbe ſchloß ſeine Rede mit einem Appell an den bewährten Patriotismus 
des Deputirten Cairoli, mit der Bitte, ſtatt eine Discuſſion anzuregen, welche 
zu unliebſamen Conſequenzen fuͤhren könne, lieber ſeinen Einfluß dahin zu 
verwenden, daß alle wahrhaft Liberalen ſich unter dem glorreichen Banner 


jener Monarchie vereinen, welche Italien frei, einig und unabhängig gemacht. i 


Nach dieſen mit ſtürmiſchem Beifalle aufgenom men Worten des Juſtiz⸗ 
miniſters ergreift abermals der Interpellant Cairoli das Wort, um zu er⸗ 
klären, daß ſein Gewiſſen ihn zur Einbringung dieſer Interpellation veranlaßt 
babe. Der ultramontanen Partei gegenüber, welche offen auf die Vernich⸗ 


tung des italieniſchen Einigungswerkes, auf den Mord der Freiheit und die f 


Rückkehr zur alten Knechtſchaft hinarbeite, laſſe die Regierung alle mögliche 
Milde walten, während ſie derjenigen Partei gegenüber, welche wie die repu⸗ 
blikaniſche zur Vollendung des italieniſchen Einigungswerkes beigetragen, mit 
geradezu gehäſſiger Strenge verfahre. Die Regierung könne zur Rechtferti⸗ 
gung ihres Vorgehens blos fiscaliſche Gründe anführen, ihn haben dieſe 
Gründe nicht überzeugt und, es Anderen überlaſſend, das Vorgehen der Ne, 
gierung näher zu beleuchten, kann er ſich mit den erhaltenen Erklärungen 
nicht zuſriedenſtellen und ſtellt folgende Tagesordnung in Antrag: 

„Die Kammer erklärt, daß die in der Villa Ruffi vorgenommenen Ver⸗ 
haftungen eine Verletzung des Statuts involviren und geht zur Tages⸗ 
ordnung über.“ 


Nachdem der Miniſter des Innern Graf Cantelli erklärt, daß er unte r 


dem Gewichte dieſer Anklage nicht bleiben dürfe und daher die Kammer ge⸗ 


beten, die Digcuffion dieſer Togesordnung ſobald als moglich vorzunehmen, 
beſchloß die Kammer, dieſelbe zu erledigen. Das Reſultat der Abſtimmung 
war indeß, wie bereits telegraphiſch gemeldet, daß Cairoli's Antrag mit 252 
gegen 121 Stimmen verworfen wurde. 

Höchſt intereſſant iſt die Unterſcheidung, welche im Vatican jetzt zwiſchen 
dem politiſchen und dem apoſtoliſchen Segen des Papſtes in Bezug auf den 
jungen König von Spanien beliebt worden iſt. Wir haben bereits an dieſer 
Stelle erwähnt, wie namentlich der „Oſſervatore Romano“ beauftragt ge⸗ 
weſen iſt, eine dem Regiment des Königs Alfons günſtige Sprache zu führen, 


während eine andere Anzahl von Blättern die Vertretung des Don Carlos 


übernehmen mußte. Das „Journal de Florence“ nun, welches zu der päpſt⸗ 
lich inſpirirten Preſſe gehört, war in dieſen Tagen bemüht, das zu retouchi⸗ 
ren, was der „Oſſerv. Rom.“ neulich zu ſtark nach der alfonſtiſchen Seite nach⸗ 
gegeben hatte, die „Voce della verita“ aber giebt jetzt durch die Aufnahme des 
Artikels des Florentiner clericalen Blattes demſelben den nöthigen Nachdruck, 
indem es wörtlich hinzufügt: „In der That iſt in der Depeſche, in welcher 
der Segen des heiligen Vaters geſchickt wurde, nicht gejagt, daß der Papſt 
den König von Spanien ſegnet, wie es ein franzöſiſches Blatt behauptete, 
ſondern vielmehr bat Pius IX. einfach einen apoſtoliſchen Segen der 


Königin Iſabella und ihrem erhabenen Sohne geſchickt.“ — Wie die „In⸗ 


dependance belge“ aus Madrid erfährt, dreht ſich übrigens die Frage, welche 
die dortigen politiſchen und Hofſkreiſe im Augenblick am meiſten beſchäftigt, 
weniger um die Wahl etwaiger neuer Miniſter, als um die des Beichtvaters 
des Königs. Von clericaler Seite würden alle Anſtrengungen gemacht, einen 
Jeſuiten mit dieſem Poſten zu betrauen, während auf der andern Seite auch 
die liberale Partei ihren Candidaten zu dieſem wichtigen Amte hat. Man 
muß geſtehen, daß dem jungen Könige das Leben bereits ſchwer genug ge⸗ 
macht wird. 1 


den Mittheilungen ſind indeß jedenfalls die Nachrichten, welche der bekannte 
G Correſpondent der „N. Z.“ von der franzöſiſchen Grenze über die gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe in Spanien ſelbſt giebt. Nach dieſen gingen nämlich 
die in Bavonne befindlichen ſpaniſchen Liberalen mit dem Plane um, 
das jetzige Miniſterium des Königs Alfons zu ſtürzen, um an ſeine Stelle 
ein Cabinet Serrano⸗Sagaſta zu ſetzen. Marſchall Serrano ſelbſt habe 
erklärt, ſpäteſtens in 14 Tagen wieder in Madrid zu ſein. Zugleich meldet 
der Correſpondent von dem auffälligen Benehmen des neuen ſpaniſchen Con⸗ 
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Von größerem Gewicht, als dieſe die clericalen Machinationen betreſſen⸗ 5 
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Leine weiße Villa. Bis an den ſtellen, bewaldeten Abhang, deſſen Fuß der Junge auf 
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Linie auf die Frage gerichtet, wer an Gladſtone's Stelle die Führung der ten, zu unterſtützen und anzumelden. 


und hohe alte Bäume mit Ruheſitzen darunter — bis fie endlich in 


ſchlanke Frauengeſtalt und ſchaute unverwandt über den See hinaus. 


ſie ließ dann wie zur Erholung die Augen über den See hingleiten 
zu einem Schwan, der ſtill auf der Fläche dahinſchwamm, zu einer 


gedankenloſes Starren und 
alten Weg zu der Stadt, deren Thürme und Giebel in weißlichem abgelegt hatte, 
- Sonnendüfte dalagen. — Den alten wohlbekannten Weg — wie oft 


ſcheiden konnte, der darin ſaß und ſchon von ferne mit dem Tuche 


x 


ſuls in Bavonne, Caftro, Sohn des Miniſters der auswärtigen Angele-] betr. die Abänderung des Titel VIII. der Gewerbeordnung und 
genbeiten, das derſelbe den Garliften gegenüber beobachte. Vor einigen | Geſetzes über die gegenſeitigen Hilfskaſſen vorgelegt. Die Entwürfe 
Tagen ſei Dorregaray in Bayonne geweſen und der Conſul habe fi mit | find beſtimmt, den im $ 141 der Gewerbeordnung beruhenden, die 
dem Adintanten des carliſtiſchen Generals öffentlich in einer Loge des Thea: gewerblichen Hilfskaſſen betreffenden Vorbehalt zu erledigen. Die auf 
ters gezeigt. Durch dieſe Haltung des Herrn Caſtro, der übrigens ein Freund dieſen Gegenſtand gerichteten Vorarbeiten haben bereits im Laufe des 
Frankreichs und ein Gegner Deutſchlands zu ſein ſcheint, ermuthigt, haben] vorigen Sommers zur Aufſtellung von zwei Geſetzentwürfen gefuͤhrt, 
eine Anzahl Carliſten ihre Internirungsorte verlaſſen und ſich wieder in welche den Bundesregierungen, unter Erläuterung der zu Grunde 
Bayonne aufgehalten. Der Souspräfect der Baſſes⸗Pyrenees hat dieſelben liegenden Anſchauungen, mitgetheilt wurden. Die darauf eingegange⸗ 
jedoch aufgefordert, ſich an die ihnen zugewieſenen Orte zurückzubegeben, wi: nen Aeußerungen gaben die Anregung zu weiteren Erwägungen über 
drigenfalls er fie mit Gewalt werde dahin zurückbringen laſſen. eine große Anzahl der einzelnen Beſtimmungen der Entwürfe. Auf 
Die Lage der Dinge in Frankreich hat ſich in keiner Weiſe gebeſſert. dem Ergebniß beruhen die gegenwärtigen Vorlagen. Den Entwürſen 
Das Cabinet Bocher, schreibt man der „K. 3.“ unter dem 25. d. Mis. aus ſind keine Motive beigefügt. Abgeſehen davon, daß Tragweite und 
Paris, ergiebt ſich, wie nicht anders zu erwarten war, als eine verfehlte Zweck der einzelnen Beſtimmungen der Hauptſache nach den Regierun⸗ 
Speculation betheiligter Kreiſe: man denkt nicht daran, denn kein Menſch gen aus den bisherigen Verhandlungen bekannt geworden ſind, liegt 
wollte es loben. Bocher iſt ein Schlaukopf, aber ohne Tact und, was noch es auch nicht in der Abſicht, ſchon jetzt eine Beſchlußfaſſung des Bun⸗ 
ſchlimmer, obne Selbſtbeherrſchung auf der Rednerbühne: der „Moniteur“, desraths über den Inhalt der Vorlagen herbeizuführen. Der Wunſch 
der den Luftballon Bocher fliegen ließ, wurde, wie man erzählt, von Decazes des Reichskanzleramtes geht vielmehr dahin, den zweiten Entwurf über 
dazu begleiſtett. Mac Mahon tobt, wie man ſagt, aber der Glaube an feine die gegenfeitigen Hilfskaſſen zunächſt weiterer Kritik und zwar auf 
Rücktrittspläne hat eher ab: als zugenommen. Die parlamentariſchen Vereine, einem Wege zu unterſtellen, zu welchem es die Zuſtimmung des Bun⸗ 
die vor der heutigen Kammerſizung Rath pflogen, kamen zu keinem Beſchluſſe; desrathes einholen zu ſollen glaubt. Der fragliche Entwurf enthält 
doch beſchloß das linke Centrum, wie ſchon längſt feſiſtand, der Form wegen eine Reihe von Beſtimmungen, für deren endgiltige Feſiſtellung die 
noch einmal, daß man für die zweite Leſung des Senatsgeſetzes ſtimmen dem Reichskanzleramt zugänglichen Materialien eine genügende Unter⸗ 
wolle; man werde ſich verſöhnlich, aber feſt zeigen und vor Allem das Spielen lage nicht gewähren, da für ihre Beurtheilung die in der Verwaltung 
mit unklaren Worten und halben Löſungen vermeiden, denn das Land ſei und Beaufſichtigung der Hilfskaſſen unmittelbar gewonnenen praktischen 
der Doppelzüngigkeiten müde. Wenn es richtig iſt, daß jetzt auch Mac Erfahrungen von überwiegender Bedeutung find. Zu dieſen Beftim: 
Mahon auf die Auflöſung binzuarbeiten befiehlt, um ſich durch die neuen mungen ſind vor Allem zu rechnen; die Vorſchriten über Eintritts 
Wahlen über den letzten Willen des Landes aufklären zu laſſen, ſo ſteht, falls 91 7 112 a Nr 10 I Fee e 
die National⸗Verſammlung nichts zu Stande bringt, das „Auflöſungs⸗ Fa zu uu u gew . ehr F RS 11 10 x 
Cabinet“, wahrſcheinlich mit Broglie, vor der Thür. Broglie würde dadurch; Sr u w B 90 77 eie Berhäl im ii 
wieder ein halbes Jahr für ſeine Regierungsgelüſte erobern, aber ſchwerlich er ſchere Beurtheilung der angebeuteten Verhäniſe N 7 
der geeignete Mann ſein, um eine „unbefangene“ Antwort der Wähler zu erscheint es dem Reich skantieraget a fen. ‚nit nur den. e z 
nn e 
Mit welchen Hoffnungen ſich die Bonapartiſten tragen, läßt ſich unterm; 1 l 1 85 
Anderem auch aus den Einzelheiten entnehmen, die man jetzt über die Gelder 1955 en, Bend be ſo end e W 


erfährt, welche die Ex Kaiſerin Eugenie aufgenommen haben ſoll. Es ſei, Reichskanzleramt die Entwürfe feſtzuſtellen, mit Motiven zu verſehen 


fagt man, vollſtändig richtig, daß dieſelbe bereits zwei Anleihen, jede zu | und zur Beſchlußnahme in der Sache ſelbſt dem Bundesrath zu unter⸗ 


124 Mill. Fr. (500,000 Pfd. Sterl.) in England aufgenommen habe. Die: breiten haben. Der Bundesrath iſt aufgefordert worden, ſich mit dem 
ſelben trügen keine Zinſen, ſollten aber nach der Thronbeſteigung des kaiſer⸗ vorgeſchlagenen Verfahren einverſtanden zu erklären. — Der erſte Ge⸗ 
lichen Prinzen mit 250 Mill. Fr. (die Darleiher würden alſo zehnmal fo viel fetzentwurf wegen Abänderung des Artikels VIII. der Gewerbeordnung 


erhalten als fie vorgeſchoſſen) zurückbezahlt werden. Man glaubt ferner, daß zerfällt in zwei Artikel. Art. I. läßt an Stelle des § 141 der Ge: 


die Ex⸗Kaiſerin in der letzten Zeit eine neue Anleihe gemacht babe, da die werbeordnung neue Paragraphen 141 bis 141 a treten, welche die 


Bonapartiſten wieder flott Geld ausgeben, viele ihrer Agenten bezahlt wur: Zulaſſung gewerblicher Hilfsklaſſen durch Ortsſtatut, die Pflicht der 


den und ſie ſogar ein neues Blatt, das „Echo Univerſel“, ankaufen wollten.] Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge und Fabrikarbeiter in die Kaſſen einzu: 

In England ift die Aufmerkſamkeit der Politiker noch immer in erſter] treten, die Pflicht der Arbeitgeber ihre Arbeiter zum Eintritt anzuhal⸗ 
a ra Die Anordnung der Hilfskaſſen 
liberalen Partei jetzt übernehmen werde. — Dem „Obſerver“ zufolge wird für größere Bezirke durch die höheren Verwaltungsbehoͤrden, die Aus⸗ 
das Minifterium im Laufe der diesjährigen Seſſion eine Vorlage behufs dehnung der Beſtimmungen auf Bergwerksgruben⸗ ꝛc. Arbeiter und 
Anſtellung eines officiellen Staatsanklägers einbringen, die ſeit vielen Jahren | Arbeitsgeber, dagegen nicht auf die Hüttenwerks⸗Arbeiter, endlich Gleich⸗ 
als dringlich wünſchenswerth bezeichnet wurde. achtung der beſtehenden Hilfskaſſen mit den durch das neue Geſetz zu 

In der „Morning Poſt“ beklagt ſich ein „Reiſender“ über das unböfliche] bildenden betreffen. Der Geſetzentwurf über die gewerblichen Hilfs⸗ 


Benehmen des Herrn Layard gegen den neuen König. Layard ſoll der ein- kaſſen umfaßt 36 Paragraphen; er ſtellt die Bedingungen feſt, unter 


zige Geſandte in Madrid geweſen fein, der auf die Ankündigung des Regie⸗ denen die Unterſtützungskaſſen die Rechte einer gewerblichen Hilfskaſſe 
rungswechſels durch Canovas Letzterem keinen Beſuch machte und ſeinen erhalten, er ſchreibt die Grundlage in Umfang der Kaſſenſtatuten vor, 
Namen nicht in das ausgelegte Buch im königlichen Schloſſe eintrug. Nur] präclſirt die Rechte und Pflichten der Mitglieder, die Leitung der Kaſſen 
mit Mühe ſollen ihn feine Collegen dazu bewogen haben, bei der allgemeinen durch Vorſtände, die Ueberwachung der Verwaltung, Schließung und 
Illumination fein Haus nicht dunkel zu laſſen. Seitdem habe er fi von] Auflöſung der Kaſſen u. ſ. w. Verfaſſung und Rechte der beſtehen⸗ 
allen Hoffeſten fern gebalten. Der „Reiſende“ bemerkt, Layard ſei bekannter: | den auf Grund landesgeſetzlicher Vorſchriften errichteten Hilfskaſſen will 
maßen der verfaſſungsmäßigen Reſtauration nicht geneigt. Als Vertreter der Entwurf nicht berühren. Auch für die Knappſchaftsvereine verbleibt 
Englands habe er indeſſen kein Recht, feine Sympathien oder Antipathien | ed bei den beſonderen Beſtimmungen. 


für ſein Benehmen maßgebend zu machen. Der „Reiſende“ ſchließt daher f 5 i = 
mit dem Wunſch der baldigen Abberufung des Geſandten. Wenn dieſe Dar⸗ d ee 5 eee 7 5 1 ee 


ſtellung richtig wäre, jo wäre die Erklärung von Layard's Verhalten wohl i 
8 Y e ; : d v lt . — titions ion. — 
darin zu ſuchen, daß er mit Serrano in enger Freundſchaft ſteht. Nach den A Ba ne ee Pear 


neueſten telegraphiſchen Nachrichten (ſiehe die tel. Dep. a. Schluſſe der Zei⸗ i { ö lt 

tung! find indeß alle hierauf bezüglichen Gerüchte durchweg unbegründet. 1 1 1 e e 2 es 1 — 

i . Idas „eiſerne Regime“ macht ſich wieder einmal mit ou dits aller 
fi 2 Deutſchlan d. Art geltend. Die Lords von der Stahlſchen Tafelrunde behaupten in 
— Berlin, 26. Jan. [Die gewerblichen Hilfskaſſen.] herausforderndem Junkertone, der im pommerſchen und märkiſchen 


Der Reichskanzler hat dem Bundesrath den Entwurf eines Geſetzes, Sande beſonders gut geräth, daß Fürſt Bismarck feine 60 jährige Ge 
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eines buttztagsſelet, die bekanntlich in den April fällt, zu einem Abdankung 


feſte zu geſtalten gedenkt. Wie wenig diefe Mitthellung in die Situa⸗ 
tion paßt und wie ſie nichts Anders, als der Abklatſch einer Nachricht 
iſt, die vor Wochen durch die Blätter ging, brauchen wir kaum zu 
erwähnen. Die urſprüngliche Nachricht war allerdings begründet, 
denn ſie fällt in eine Zeit, wo Fürſt Bismarck dem Gedanken an 
einen Rücktritt vom öffentlichen Dienſte Raum gab. Es war in einer 
feiner parlamentariſchen Soireen, als er einem vielgenannten und 
vielgeprüften Abgeordneten gegenüber die Abſicht ausſprach, ſich in feinem 
60. Lebensjahre von den Staatsgeſchäften zurückzuziehen. Er meinte: 
„Wie einem Vormund, dem ſeine Mündel entwachſen ſind, ſo gehe 
es auch im öffentlichen Leben den Staatsmännern mit ihren Zeit⸗ 
genoſſen. 
Arbeit und Aufregung noch etwa drei Jahre ſeine Nerven den Dienſt 
leiſten würden, während er bei ruhiger Lebensweiſe und Schonung 
ſeiner Kräfte noch viele Jahre ſich eines behaglichen Daſeins erfreuen 
könne. Er ſehe nicht ein, weshalb er nicht das Letztere vorziehen 
folfte.” Auf die Entgegnung, daß viele bedeutente Staatsmänner 
erſt mit dem 60. Lebensjahre ihre Wirkſamkeit begonnen haben, ant⸗ 
wortete der Fürft, daß fie die Parlamentsmehrheit und den Hof hinter 
ſich hatten Von liberaler Seite wird im letzteren Ausſpruche 
ein gewiſſer Skeptieismus gefunden, dem die Thatſache, daß in dieſer 
Seſſion eine Reihe der wichtigſten legislatoriſchen Arbeiten im Sinne 
des Reichskanzlers erledigt worden, direct widerſpricht. Die Frondeurs 


im Herrenhauſe verharren indeß mit einer Zaͤhigkeit auf ihre Aus⸗ 
ſtreuungen, die Zeugniß davon giebt. daß fie nicht ohne Abſicht die 


Gerüchte von dem Rücktritt des Reichskanzlers cireuliren laſſen. Sie 
nennen auch bezeichnenderweiſe die Nachfolger Bismarcks im Amte. 
Es iſt in erfler Linie der Präſtdent des Herrenhauſes, Graf zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode, in zweiter Linie ein preußiſcher Staatsminiſter i. DE 
und einer a. ©. Nomina sunt odiosa. — Der Tod des General: 
Telegraphendirectors Meydam hat in parlamentiſchen Kreiſen die Frage 
wegen der Vereinigung der Telegraphenverwaltung und jener der Poſt 
wieder in Anregung gebracht. Wäre die Reichs tagsſeſſion nicht ſoweit 
vorgerückt, ſo würde im Reichstage von competenter Seite ein bezüg⸗ 
licher Antrag geſtellt werden, weil man zu wiſſen glaubt, daß im 
Bundesrathe vielfache Geneigtheit für dieſe Verſchmelzung exiſtirt. Der 
organiſatoriſche Geiſt des General- Poſtdirectors Stephan würde der 
Entwickelung des Telegraphenweſens im Reiche neue Bahnen öffnen. 
Auch glaubt man, daß gewiſſe militäriſche Erwägungen, welche früher 
bei der Beſetzung des Poſtens eines General:Zelegraphen-Directord 
maßgebend waren, anderen Auffaſſungen gewichen ſind und daß die 
Vereinigung der beiden Verwaltungszweige auf keine weſentlichen 
Schwierigkeiten ftoßen würde. — In der heutigen Sitzung der Peti⸗ 
tlonscommiſſion wurde eine Reihe Petitionen von Invaliden aus dem 
letzten Kriege zur Verhandlung geſtellt, welche kein weſentliches Inter⸗ 
eſſe darboten und meiſtens dem Reichskanzler zur Berücksichtigung 
empfohlen wurden. Die Commiſſion iſt mit ihren Arbeiten nahezu 
fertig, doch ſteht noch eine Anzahl Berichte zum Vortrag im Plenum 
aus, die bei der knappen Zeit kaum erledigt werden dürften. — 


Sein Arzt habe ihm gefagt, daß ibm bei fortgeſetzter 


Mitglieder aller Fractionen des Abgeordnetenhauſes treffen hier täglich 4 


ein und hoſpitiren im Reichstage. Im geſelligen Verkehr mit ihren 
Reichstagscollegen liefern fie u. A. auch Stimmungsberichte aus den 
Provinzen, und bemerkenswerth iſt es, daß Abgeordnete vom Rhein 
und Weſtfalen, ſowie aus Schleſien von einem oſtenſiblen Niedergang 
der ultramontanen Bewegung ſprechen. Wir werden auf die Details 
noch zurückkommen. 


Berlin, 26. Januar. [Die Debatte über das Bank⸗ 
geſetz.] Die erſten zwei Tage, an welchen der deutſche Reichstag ſich 
in zweiter Leſung mit dem Bankgeſetz beſchäftigt hat, werden für jeden 
Betheiligten es hoͤchſt wahrſcheinlich gemacht haben, daß der Geſetzent⸗ 
wurf im Großen und Ganzen nach den Anträgen der Commiſſion 
wird angenommen werden. Der Hauptkampf iſt heute für die zweite 
Berathung beendigt. Das Hauptprincip des Geſetzes, die indirecte Con⸗ 
tingentirung der ungedeckten Noten durch die 5 procentige Steuer, iſt 
mit großer Mehrheit angenommen. Die Gegner des Princips hatten 
fi von vornherein auf einen Rückzugspfad begeben, inſofern fie dieſe 
Contingentirung durch Erhöhung der Contingentirungsziffer, insbeſon⸗ 
dere bei der Reichsbank, um 50 oder 100 Millionen Mark illuſoriſch 
machen wollten. Daß ſie glänzend geſchlagen werden würden, war 


Sonnenuntergang.“) dunkle Schatten werfend über das Waſſer, und an einer baumfreien 

Skizze von Heinrich Seidel. Stelle hatte der Junge die Kühe zur Tränke getrieben. Die roth⸗ 

Hoch an dem Ufer eines der ſchöͤnen norddeutschen Landſeen lag bunten Thiere fanden bis an den Bauch im klaren Waſſer; dazu blies 
einer Rohrflöte und die Heerdenglocken läuteten. Auf 
jener Inſel hatte ſie ihn zuerſt kennen gelernt. Sie war damals ein 
halb erwachſenes Mädchen, dunkle tiefbraune Augen und ſchweres 
braunes Haar, welches ſie damals wie jetzt in aufgerollten Flechten 
einem kleinen auf dem vorſpringendſten Punkte erbauten Borkenhäus⸗ trug und ein zierlicher Wuchs waren das Schöne an ihr. Die Inſel 
chen endigten. Von hier ſchaute man weit und ungehindert über] ward oft von Geſellſchaften zum Vergnügen beſucht und ſo hatten auch 
den See hinaus bis an das gegenüberliegende Ufer, wo fern die Thürmef fe ſich dort getroffen. Es war ein ſchöner Mann von vollendeten 
der Reſidenz hervorragten. Umgangsformen und er beachtete das kleine Mädchen faſt gar nicht, 

Es war im Spätſommer; ein wunderſchöner Tag neigte ſich dem welches ihn im Stillen bewunderte und innerlich ſtolz und beglückt 
Abend zu. An eine Säule des Borkenhäuschens gelehnt ſtand eine] war, als er ihr galant das Taſchentuch aufhob und bei der Gelegen⸗ 
heit einige Worte mit ihr ſprach, welche ſie aus Verlegenheit kaum 
zu beantworten wußte. Seit jener Zeit trug ſie ſein Bild als ein 
Ideal von Ritterlichkeit und Männerſchönheit mit ſich herum. 

Aber die Zeit ſchwand, und ſie ſah ihn nicht wieder. Sie war 
arm und lebte mit ihrer Mutter faſt ganz von der Gnade eines wohl⸗ 
habenden Verwandten, der mit ihnen in ſeinem Landhauſe am See 
wohnte. Von ſanfter nachgiebiger Gemüthsart, vermochte fie dem 
Drängen der Mutter nicht zu widerſtehen, als dieſer Verwandte um 
ihre Hand anhielt, und ſie ward die Frau eines Mannes, welchen ſie 


ſchon vom Waſſer des See's beſpühlt ward, erſtreckten ſich die Garten: 
anlagen — grüne ſanfte Raſenplätze abwechſelnd mit Gebüſchgruppen, 


Still und glatt lag er da in der glühenden Nachmittagsſonne, kein 
Fahrzeug war zu ſehen, nur zuweilen fuhr in der Ferne eines der 
keinen Vergnügungsdampfboote vorbei, in Luft und Waſſer einen lan⸗ 
gen Streif hinter ſich laſſend, während das tactmäßige Arbeiten der 
Maſchine leiſe herübertönte. 

An jener Inſel, welche in ſelbſtbeſchaulicher Schönheit im ſpiegeln⸗ 
den Waſſer lag, vorbei, ſpähten die dunklen Augen der jungen Frau 
den Waſſerweg entlang, welchen ein Boot von der Stadt aus ein⸗ 
ſchlagen mußte. Zuweilen hob ihre Bruſt ein tieferer Athemzug und | nur wie einen Vater lieben konnte, und der auch dem Alter nach ihr 
Vater hätte ſein können. Jedoch nach einigen Jahren einer ruhigen 
freud⸗ und leidloſen Ehe erkrankte der Gatte und ſtarb nach kurzer 
Zeit in den Armen ſeiner jungen Gemablin, welche pflichtgetreu weder 
Tag noch Nacht von ſeinem Lager gewichen war. 

Ein Jahr verging und die junge Wittwe, welche die Trauerkleider 
begann wieder am geſelligen Leben Theil zu nehmen. 
Es war ein frohes Gefühl der Freiheit über fie gekommen und wenn 
chatte ſie nicht des Abends ausgeſchaut in ſüßer Erwartung mit klopfen⸗ fie früher nur ein tiefes Sehnen nach Glück und Liebe im Herzen 
dem Herzen, bis fie dann fern den dunklen Punkt ſchwimmen ſah,] getragen hatte, fo durfte fie jetzt die Hoffnung hegen, dieſe auch zu 
und das Boot immer größer und größer erſchien, bis fie den unter: ſinden. 

um dieſe Zeit batte ſie ihn wiedergeſehen, abermals auf jener Inſel. 

Ihre Eigenart machte ihn auf ſie aufmerkſam. Das Fremdartige ibrer 
Erſcheinung und die Tieſe und Innigkeit ihres Weſens übten den Reiz 
der Neuheit auf den Weltmann aus. Er zeichnete fie aus, und fie 
war glücklich darüber, denn im Grunde ihres Herzens hatte doch noch 
von Ernſt Editein vorfrefflic redigirt wird und die wir unferen Leſern immer fein Bild geruht. Sie erinnerte daran, daß ſie ſchon alte Be⸗ 

wärmſtens empfehlen können. Dieſe erſte Nr. bringt Beiträge von kannte ſeien, und auch ihm kam das ſchmächtige Mädchen von damals 

Geibel, Heyſe, Bodenſtedt, Gutzkow, Lingg, Mehl, Hammerling, Groſſe, wieder in die Erinnerung. Seit der Zeit trafen fie ſich öfter, und 

5 . a b een dicker De 1 5 immer deutlicher gab er ſeine Neigung zu erkeunen. Dazu kam, daß 
derbolt auf Heinrich Seidel s vorirefflihe Studien „Aus der Hef, er von feinen Verwandten gedrängt ward zu heirathen und ihm eine 

Couſine in Vorſchlag gebracht war, durch deren Hand ihm 


math“ aufmertſam, die vor Kurzem bei R. Hoffmann in Breslau | entfernte 
bedeutende Reichthümer zufielen. Er aber, der dieſelbe nicht kannte 


Möve, die ein ſpielendes Fiſchlein herausgeholt, oder auf die verſchwim⸗ 
menden Kreiſe, wo es geplätſchert hatte .... aber es war wie ein 
gleich wieder wanderten die Augen den 


winkte .. . bis das Boot dann landete und er den gewundenen Pfad 
hinaufeilte und fie in feine Arme ſchloß. 
Dort lag ſo friedlich die Inſel; am Ufer hingen die Weiden, 


. 
) Aus der erſten Nr. der „Deutſchen Dichterhalle“, die gegenwärtig 


erſchienen ſind. 


und jede Bevormundung haßte, hatte eine Abneigung gegen dieſen 
Plan gefaßt und kurz — eines Tages bos er der jungen Witiwe 
Herz und Hand an. Nun begann eine ſelige Zeit für ſie. Es ſchien, 
als habe der Himmel ihr Herz ſo lange in Ruhe und Stille bewahrt, 
um es empfänglich zu machen für das überſtrömende Glück, welches 
er aus ſeiner vollſten Schale über ſie ausgoß. Nun kamen die wun⸗ 
derbaren Abende, wo ſie ihn erwartete, wenn er in ſeinem Boote über 
den See gefahren kam. ö 

Cinen ganzen Frühling dauerte dies Glück, allmälig wendete ſich 
ſein Herz, wenn es überhaupt je bei ihr geweſen. Das, was ihn 
zuerſt angezogen, die Tiefe und Innigkeit ihres Weſens, vermochten 
feinen lebhaften oberflächlichen Geiſt nicht auf die Dauer zu feſſeln. 
Ihr Herz ſchlug warm bei Dingen, die ihm gleichgültig oder lang⸗ 
weilig waren; wo er leicht darüber hinging, ſuchte fie tief zu ergrün⸗ 
den. So ſehr ſie das an ihm liebte, was ihr abging, die Leichtigkeit 
und Eleganz des Bewegens, die äußere Liebenswürdigkeit, mit welcher 
bet ihm Alles in Erſcheinung trat, fo wenig feſſelte ihn ihr ſchwer⸗ 
fälliges gemüthreiches Weſen. Er konnte ſich dieſe Frau nicht als die 
Repräfentantin eines glänzenden Haushaltes vorſtellen, wie fie ihm als 
Ideal vorſchwebte; dieſe Frau, welche von geiftreihem Geplauder keine 
Ahnung batte, deren Weſen nichts war als Liebe und Poeſie in der 
Liebe. Sie ſprach nie viel und konnte ſich lange begnügen ihn anzu⸗ 
ſehen und fein lockiges Haar zu ſtreicheln, aber fie ſchrieb Briefe voll 
Geiſt und Gemüth und Beredtſamkeit des Herzens. Bei ihm war es 
umgekehrt.. . , ihn mußte man ſprechen hören und ſehen, bei ihm 
lag der Zauber in der Art ſich zu geben. 

Sie hatte ſein Kaltwerden bald empfunden. wle ſehr er auch ſtrebte 
es zu verbergen. Er kam wie ſonſt gewiſſenhaft jeden Abend und auf 
jeden Abend hoffte ihr armes Herz, bis es endlich matt ward und 
nicht mehr zu hoffen vermochte. Unwiederbringlich, wie jetzt die Sonne 
langſam ſank am Horizont, ſah fie feine Neigung ſchwinden. 

Um dieſe Zeit lernte er ſeine Verwandte kennen, welche in der 
Reſidenz zum Beſuch war. Hier ſand er Alles, was er ſuchte, eine 
brillante funkelnde Außenſeite, Wis, Lebhaftigkeit, Gewandtheit, Diele 
vermochte ihn eher zu feſſeln, als jene ſanfte ſtille Frau am See. Er 
kam oft mit jener zuſammen; und es fanden ſich auch ſogenannte mit⸗ 
leidige Seelen, welche es für ihre Pflicht hielten, der jungen Wittwe 
Alles auf eine gewiſſe ſchonende Weiſe mitzutheilen, welche das Mar: 
terndſte iſt, was je erfunden ward. 

Sie klagte nicht, ſie machte keine Vorwürfe, aber während einer 
Zeit, wo er in nothwendigen Angelegenheiten verreiſt war, faßte ſie 
unter Seelenkämpfen einen Entſchluß, den fie am heutigen Abend ge⸗ 
willt war, auszuführen; denn heute wollte er zum erſten Male nach 
ſeiner Reiſe wieder zu ihr kommen. 


Die Sonne glitt langſam in ſtiller Majeſtät der Stadt zu — bie 


— 
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bereits geftern entſchieden; hatte doch die Lasker'ſche Rede, ſowie die 
des Geh. Rath Michaelis augenscheinlich die Zweifelhaften unter den 
Nationalliberale wohl durchweg bekehrt; überdies wußte man von den 
ericalen und den Conſervativen, daß fie einmüthig und von der 
Fortſchrittspartei, daß fie faſt einſtimmig in der Hauptſache zum Ent⸗ 
wurf ſtehen würden. Heute kam nun auch der ſehr wohl und munter 
um ſich ſchauende Preußiſche Finanzminiſter Camphauſen zu Wort. Es 
batte ihm nichts geſchadet, daß in gewiſſen Börſenkreiſen fein Unter⸗ 
gang prophezeit war; er hatte ſich geſtern faſt ausgeſchüttet vor Lachen 
über die luſtigen Geſchichten, die ihm der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
während ſeines kurzen Verweilens im Reichstage in ziemlich demon⸗ 
ſtrativer Weiſe ins Ohr erzählt hatte. Camphauſen's heutige Mah⸗ 
nungen zur Solidität —, zum ſparſamen, fleißigen, wirtbſchaftlichen 
Handeln werden vielleicht auch außerhalb des Reichstags tiefen Eindruck 
machen; „das bequeme Leben der Bankverwaltungen, die ſich auf den 
otenpreßbengel verlaſſen, muß aufhören!“ Dieſes Mahnwort wird 
anchem nicht gefallen, aber erſchüttern wird es die Stellung des 
Finanzminiſters ſicherlich nicht. Camphauſen erntete beſonders lebhaften 
Beifall der Fortſchrittspartei und desjenigen Theiles der Nationallibe⸗ 
alen, der in dieſer Frage mit Lasker geht. Nachher war es für die 
Redner, welche ihre Anträge vertheidigten, ſchwer, Gehör zu finden; 
bis der Abgeordnete für Sondershauſen, Valentin, endlich den Schluß⸗ 
antrag ſtellte, juſtement da, wo nur noch der Antrag der Fortſchritts⸗ 
partei zu rechtfertigen war, welcher geſtern faſt einſtimmig beſchloſſen 
hatte, die in der Commiſſion durch den Varnbüler'ſchen Antrag in der 
zweiten Leſung durchgebrachte Erhöhung des Notencontingents der 
Banken von Hannover, Bremen, Lübeck um 5 Millionen, wieder zu 
beſeitigen. Dieſe zu Gunſten Hannoverlands durch eine Coalition aller 
Hannoveraner, namentlich aber durch den gewichtigen Einfluß von 
Excellenz Windthorſt auf Centrum und Polen, erreichte Principverſün⸗ 
digung war bis dahin von keinem Redner der einen oder andern Seite 
erörtert; nur Camphauſen hatte durch den allgemeinen Satz, daß jeder 
noch ſo kleine Betrag, der dem verſtändig ermittelten Notencontingent 
zugeſetzt würde, die Gefahren der Goldwährung ſteigere, für die 
urſprüngliche Summe der 380 Millionen Mark geſprochen. Nach einer 
kurzen Debatte über das Accrescenzrecht der Reichsbank in Betreff des 
Antheils eingehender Privatbanken an dem Geſammtbetrage des der 
Steuer nicht unterliegenden ungedeckten Notenumlaufs, kam es zur 
Abſtimmung. Für des Bremenſer Mosle Antrag auf 350 Millionen 
Reichsbankeontingent erhoben ſich ganzer 7 Mann; für den von Bam⸗ 
berger begünftigten Antrag von Kardorff und von Schauß auf ein Plus 
von 50 Millionen für die Reichsbank ſtimmte die ganze Reichspartei 
und etwa 20 Nationalliberale, ferner Sonnemann und von Kirchmann. 
Der Antrag des Abgeordneten Georgt vereinigte die Stimmen aller 
königlichen Sachſen — einſchließlich der drei fortſchrittlichen — auf ſich. 
Die Nichtſachſen ſcheinen ſich ſammt und ſonders ablehnend zu ver⸗ 
halten. Der Antrag des Sächſiſchen Abgeordneten Ackermann bekam 
noch weniger Stimmen. Für einen aus Ironie gegen die Varn⸗ 
büler'ſchen Leiſtungen für Hannover geſtellten Antrag des Abgeordneten 
Ausfeld, der für die Gothaiſche Bank eine Million der Würtemdergiſchen 
fortnehmen wollte, ſtimmten noch weniger. Der gegen die „lllegiti⸗ 
men“ 5 Millionen Varnbülers gerichtete Antrag Pariſtus brachte es 
zu einer ſtattlichen Minderheit, — die Conſervativen und die Fort⸗ 
chrittspartei und etwa 7 der Nationalliberalen mit Lasker, Unruh 
u. ſ. w. ſtanden dafür auf. Nun endlich kam die Entſcheidung über 
die Iprocentige Steuer. Hier waren alle Parteien getheilt; blos das 
entrum und die Conſervativen nicht. % der Fortſchrittspartei mit 
Hoverbeck, Richter und anderen fanden ſich vor der Nein⸗Thür zu⸗ 
ammen mit dem ganzen Centrum, mit Bennigſen, Stauffenberg, von 
auß, Georgi, Löwe und Kardorff — und der Miniſter Falck; durch 
die Ja⸗Thür marſchirten Schulze⸗Delitzſch, Hanel vom Fortſchritt mit 
Lasker, Molike — und dem Miniſter Friedenthal. Die Entdeckung, 
aß Faick gegen den Bundesrath ſtimmte, erregte draußen die größte 
eiterkeit; umſtanden von Hoverbeck, Richter, Löwe und andern, ſchüt⸗ 
telten ſich Excellenz Windthorſt und Excellenz Falck als verbündet im 
Kampf gegen den hohen Bundesrath die Hand. Warum ſich Falck 
und Friedenthal nicht abpaarten, — iſt nicht bekannt geworden. 
Jedenfalls ift durch Falcks Abſtimmung feſtgeſtellt, daß die Nachricht, 
Delbrück ſei eigentlich gegen die Iprocentige Steuer, auf welche nur 
Camphauſen Werth lege, vollkommen richtig war. Nach dieſem Sieg 


junge Frau mußte die Hand über die Augen halten, weil der Glanz 
ſie blendete; da ſah ſie endlich das Boot auf der flimmernden Waſſer⸗ 
fläche erſcheinen. Sie zuckte zuſammen, das Herz erbebte ihr, und 
ſtarr wie in einen Bann, die Hand feſt auf's Herz gedrückt, ſchaute 
fie auf ſein langſames Nahen. Es wirbelte vor ihren Augen — 
Sonnenbilder glänzten und zuckten durcheinander — ein Schwindel 
ergriff ſie, doch ſie wollte ſtark ſein und biß die Zähne aufeinander, 
is ſie der Ohnmacht Herrin ward. Und langſam nahte ſich das 
bot und ſtieß ans Land. Er hatte ſchon von ferne gewinkt und ge 
grüßt; wie mechaniſch hatte ſie es beantwortet. Nun kam er den ge⸗ 
wundenen Weg, der zur Hoͤhe führte, herauf, und ſie eilte ihm nicht 
datdegen, wie wohl ſonſt in glücklicheren Tagen, ſondern an die Säule 
95 Häuschens gelehnt, erwartete ſie ihn. Sein Anblick, wie er in 
ie Thüröffnung trat, der Ton feiner Stimme übten den alten Zauber 
auf fie aus und wie unwillkürlich trat fie ihm entgegen und duldete 
eine Umarmung. Er war ſtrahlend und liebenswürdig wie immer 
en fragte ſogleich in beſorgtem Tone nach ihrem Befinden, da ihm 
1 Blaͤſſe und ihr zurückhaltendes Benehmen auffiel. „Es iſt nichts“, 
Sr fie, „es wird vorübergehn“. Er hatte ſich auf eine Bank geſetzt 
ihm 3 ihrer ſchmalen weißen Hand ſpielend erzählte er ihr, die neben 
9292 ſtand und von der Glorie der ſinkenden Sonne angeſtrahlt war, 
bor ſeiner Reiſe, munter und launig, wie es ſeine Art war. Sie 
13 = ihm halb zu und nickte zuweilen mechanisch bei dem, was er 
Wort — im ihr wogte und kämpfte es wieder, ihre Seele rang nach 
Jeet 10 einer Einleitung zu dem, was ſie ihm ſagen wollte. 

wieg er und ſchaute ſie wieder beſorgt a 
een erichien ihm Wehe — eee , 
FR abe mit Dir zu reden“, ſagte fie, und er fühlte, wie ihre 
Hand Fi 550 ütterte — il 8 mich ruhig 1 19 

„So ſpri och, Du än ich!“ i 
C 

„Nein, nicht in Deiner Abweſenheit,“ fagte fie, und man me 

ie ſie mühſam nach Faſſung rang, 10 1 n her.“ 2 
bite, fie müſſe ſchnell zu Werke gehen, wenn ihre Kräfte ausreichen 
llten und darum fuhr fie fort: „Aber ich bin in dieſer Zeit zu einem 
Entſchluß gekommen — ich bin zu dem Entſchluß gekommen, mit Dir 

unmal ernſthaft über unſer Verhältniß zu ſprechen.“ — 


Er erwiderte nichts und ſchaute mit ſeltſamer Spannung in i 

| Kine Antlitz. d e e 
„Ich halte es für meine Pflicht, Dir mitzutheilen,“ fuhr ſie fort, 

daß ich der Meinung bin, wir haben uns in einander geihafät 80 

10 % wie unſere Herzen ſich immer mehr von einander entfernen und 


fürchte wir werden niemals mit einander glücklich fein. Es iſt! See hinaus. 
U 
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der Commiſſionsbeſchlüſſe (160 gegen 116 Stimmen) war, wle vor —— 


auszuſehen, auch das Accrescenzrecht der Reichsbank gerettet. 


D. R. C. [Die brandenburg'ſche Provinzialſynode.] Heute Vor⸗ 
mittag wurde bier in dem Saal des Evangeliſchen Vereins die Provinzial⸗ 
Synode für die Provinz Brandenburg eröffnet. 103 Mitglieder hatten ſich 
eingefunden, eines fehlte. Am geſtrigen Abend fand ſchon eine Vorbeſprechung 
behufs Vornahme der Wahlen ſtatt. Heute früh wurde zunächſt der Choral 
„Ach bleib mit deiner Gnade“ geſungen, dann ſprach Archidiakonus Müllen⸗ 
ſiefen ein Gebet, worauf der Präſident des Conſiſtoriums Dr. Hegel die 
Sitzungen in einer einleitenden Rede für eröffnet erklärte. Darauf erfolgte 
die Verpflichtung der einzelnen Mitglieder, welche die Anweſenheit von 103 
Mitgliedern und ſomit die Beſchlußfähigkeit der Syndde ergab, die nunmehr 
von dem Commiſſarius der Staatsregierung Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath Probſt 
Dr. Brückner im Namen des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths und des 
Cultusminiſters in einer längeren Anſprache begrüßt wurde. — Hierauf 
erfolgte die Bildung des Synodalvorſtandes, der unter Zuſtimmung des 
Staatscommiſſarius aus 1 Präſidenten, 6 Aſſeſſoren und Stellvertretern der 
letzteren gebildet wird. Zum Präſes wurde der Präſident des Reichs⸗Inva⸗ 
lidentfonds Geh. Ober⸗Regierungsrath Elwanger (von der Regierungspartei) 
gewählt, feine Gegencandidaten waren der ehemalige Miniſterpräſident v. 
Manteuffel (von der kirchlich⸗conſervativen Partei) und der Oberbürgermeiſter 
Hobrecht (von der Partei des Proteſtanten⸗Vereins). Unter Zuſtimmung des 
Regierungs⸗Commiſſars nimmt derſelbe die Wahl an. Aus der Zabl der 
geiſtlichen Mitglieder wurde ſodann der Paſtor Krummacher (Brandenburg), 
Conſiſtorialrath Reichhelm (Frankfurt a. O.), Vice⸗General⸗Superintendent 
Wahn (Lübben), und don den weltlichen Mitgliedern Landrath von Beth» 
mann⸗Hollweg (Hoben⸗Fienow), Kreisgerichts⸗Director v. Maltzahn 
(Frankfurt a. O.) und Stadtrath Dr. Techov (Berlin) als Aſſeſſoren, ferner 

u Stellvertretern derſelben von den geiſtlichen Aſſeſſoren, Hofprediger Rogge 
Potsdam), Superintendent Holle fre und (Granſen) und Superintendent 
Jacobi (Baruth), von den weltlichen Mitgliedern, Juſtizrath v. Loeper 
9 otsdam), Ober⸗Bürgermeiſter v. Kemnitz (Frankfurt a. O.) und Juſtizrath 
eſſe (Berlin) gewählt. Sämmtliche Gewählte gebören der Vermütelungs⸗ 
(Regierungs-) Partei an. Die nächſte Sitzung wird morgen Mittag 1 Uhr 
ſtatifinden, nachdem zuvor ein Gottesdienſt in der Domkirche abgehalten wor: 
den iſt und werden in derſelben namentlich Vorlagen des Conſiſtoriums zur 

Berathung gelangen. 
D. R. C. [Ein Conflict.] Aus durchaus zuberläffiger Quelle gebt uns 


die Mittheilung zu, daß dem dritten Prediger an der St. Marcus⸗Kirche, 


Herrn Kalthoff, welcher am Sonntag durch den General⸗Superintendenten 
Dr. Büchſel in fein Amt ordinirt worden, der Conſiſtorial⸗Präſident Dr. 
Hegel die Abnahme des Eides verweigert habe, weil der Prediger, 
welcher einen Vollbart trägt, ſich geweigert, der Aufforderung des Dr. Hegel, 
den Bart zu raſiren, nachzukommen. Da der Geiſtliche bei der Weigerung 
verblieb, hat Dr. Hegel 1 anbefohlen, ſich ſämmtlicher Amtshandlungen 
zu enthalten. Bei dem Oberkirchenrath iſt deshalb bereits eine Beſchwerde 
anhängig gemacht worden. 


[Der Staatsanwalt Teſſendorffl hat gegen den Redacteur 
der „Germania“, Paul Koſtolek, Anklage in 17 Fällen erhoben. 


[Ein Schreiben Lothar Bucher“s.] Man ſchreibt der „Fr. 
3.“ von hier Folgendes: Vor einigen Tagen erſuchte der Berliner 
Correſpondent des „Newyork Herald“ Herrn Lothar Bucher um ſeine 
Vermittlung behufs einer Unterredung mit dem Fürſten Bismarck, 
worauf ihm am folgenden Tage nachſtehende Antwort zu Theil wurde: 

Wilhelmſtraße 76. 
Januar 16. 1875. 

Mein Herr! Ich beehre mich Ihnen den Empfang Ibres geſtrigen 
Schreibens zu beſtätigen, in welchem Sie meine Vermittelung bebufs eines 
Interview mit dem Part Bismarck anſuchen. 3 

In Erwiderung bierauf beehre ich mich Ihnen mitzutheilen, daß, ſelbſt 
wenn der Geſundbeitszuſtand des Fürſten demſelben nicht eine längere Un⸗ 
terredung überhaupt verbieten würde, ich doch auch ſonſt Grund zu der An⸗ 
nahme habe, daß Seine Durchlaucht nicht geneigt fein würde, dem Repra⸗ 
ſentanten eines Blattes eine Unterredung zu bewilligen, welches ſo feindſelig 
gegen feine Perſon und ſeine Polltik iſt, wie der „Newvyork Herald“. 

. Ihr ergebener Diener L. Bucher. 

[Prägungen.] In der Woche vom 3. bis 9. Januar 1875 find ge⸗ 
Mat worden an Goldmünzen: — Mark 20⸗Markſtücke, 2,489,560 Mark 10. 

arkſtücke; an Silbermünzen: 1,418,570 Mark 5⸗Markſtücke, 672,790 Mark 
1⸗Markſtücke, 321,282 Mark 20 Pf. 20=Pfenni ſtücke; an Nickelmünzen: 
108,760 Mark 60 Pf. 10. Pfennigſtücke, 108,243 Mark 10 Pf. 5⸗Pfennigſtücke: 
an Kupfermünzen: 27,837 Mark 90 Pf. in Haden 23,532 Mark 16 
Pf. F Vorher waren geprägt: an Goldmünzen: 882,540,800 
Mark 20⸗Markſtücke, 226,803,300 Mark 10⸗Markſtücke; an Silbermünzen: 
4,992,050 Mark 5⸗Markſtücke, 33,707,837 Mark 1⸗Markſtücke, 9,982,029 Mark 
40 Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 4,858,426 Mark 80 Pf. 10⸗Pfen⸗ 
nigſtücke, 1,643,128 Mark 80 Pf. 5: Pfennig: ſtücke; an Kupfermünzen: 
1,813,406 Mark 64 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 732,882 Mark 92 Pf. 1⸗Pfennig⸗ 
ſtücke. Mithin find im Ganzen geprägt: an Goldmünzen: 882,540.80 
Mark 20⸗Markſtücke, 229,293,160 Mark 10⸗Markſtücke; an Silbermünzen: 
6,410,620 Mark 5⸗Markſtücke, 34,380,627 Mark 1:Martitüde, 10,303,311 Mark 
60 Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 4,967,187 Mark 40 Pf. 10⸗-Pfen⸗ 
nigſtücke, 1,751,371 Mark 90 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfermünzen: 1,871,244 


darum wohl beſſer — wir loͤſen ein Band, welches uns — uns Beiden 
nur zur Qual gereichen kann.“ 


Sie ſchwieg und ſchaute ſtarr in die untergehende Sonne, welche 
eben anfing roth und glühend hinter dem mächtigen gothiſchen Dome 
der Stadt zu verſinken. 


Er erwiderte eine Zeit lang nichts — ihn trafen dieſe Worte zu 
überraſchend. In ein ſeltſames aufregendes Gemiſch von Gedanken 
hatten ihn dieſelben geſtürzt. Nur feine Ehrenhaftigkeit, nicht die Liebe 
hielten ihn noch an feine Braut gefeſſelt — er hätte, wo er ſich ger 
liebt glaubte, nie ſein Wort zurückgenommen — aber jetzt — ihn 
ſchwindelte faſt, doch endlich fand er Worte — Worte. — Er ſprach 
viel und aufgeregt, und aus ſeinen Reden leuchtete nur zu deutlich 
die innerliche Freude über dieſe Wendung der Dinge hervor, obgleich 
er ſich bemühte, das Gegentheil zu ſagen und dennoch damit ſchloß: 
„Es ſchien mir ſchon länger, wir paßten nicht für einander.“ 

Sie ſtarrte noch immer hinaus über den See, wo eben der letzte 
Schimmer der Sonne hinter dem Dom verſank und dieſer ſelbſt 
ſchwarz und dunkel in einem Glorienſchein von Licht daſtand; „Als 
paßten wir nicht für einander“ wiederholte fie tonlos. Sie ſchwiegen 
beide eine Weile; neben der Hütte im Baume zwitſcherte ein Roth⸗ 
kehlchen in das Abendroth hinein, von der Inſel herüber drangen 
froͤhliche Stimmen durch die Stille, und im Schatten der Bäume 
kroch langſam die Dämmerung heran. „So dächte ich denn, wir 
ſchieden in Frieden von einander,“ ſagte ſie ruhig, doch ihre gefalteten 
Haͤnde krampften ſich feſt in einander. 

Er erhob ſich, halb erfreut über die Löſung des läſtigen Bandes 
und halb gekränkt und unmuthig darüber, daß man ſich feiner fo 
leicht entledige. Ach, er wußte nicht, wie ihr Herz blutete, wie ihrer 
ſanſten Seele die Ausführung dieſes heroiſchen Planes ſchwer fiel, wie 
fie nur ſeinetwegen, um ihm die Trennung leicht zu machen, die herben 
Worte geſprochen hatte. 

Und nun ſtanden ſich dieſe beiden Menſchenkinder zum letzten 
Male gegenüber — hier der hochgewachſene, ſchoͤne, äußerlich gebildete 
Mann — dort die ſchlanke Frau mit den innigen Augen, deren größter 
Schatz ihr Herz war, und ſeltſam: er verſchmähte das Herrlichſte, was 
es auf Erden gieht, und ihr wollte das Herz brechen darüber, daß ſie 
von dieſem Manne, der ihrer hundertmal nicht werth war, ver⸗ 
ſchmäht ward. Und fie ſchieden von einander. Sie bewegte ſich nicht, 
als er hinabſtieg, ſie rührte ſich nicht von der Stelle, wo ſie geſtanden 
hatte. Sie hörte ihn nach feinem Ruderer rufen und dann die tact⸗ 
mäßigen Ruderſchläge. Als dieſe allmälig in der Ferne verhallt wa⸗ 
ren, trat ſie an die Oeffnung des Häuschens und ſtarrte über den 
Die Sonne war nun ganz verſunken und nur ein däm⸗ 
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Paderborn, 25. Januar. [Erklärung.] Der „Germania“ iſt 
auf ihre Correſpondenz aus Paderborn, insbeſondere in Bezug auf 
die Stelle N 

„Es wird in rei perpetuam memoriam gut fein, dabei 
gleichzeitig feſtzuſtellen, daß die weltlichen Beamten des General⸗ 
vicariats unter Zuſtimmung des letzteren von dem Oberregierungs⸗ 
rath ſich haben von Neuem verflichten laſſen.“ 

folgende Erwiderung zugegangen: 

Ich erkläre, daß 

1) dieſe auf die weltlichen Beamten des Generalvicariats ſich bezie⸗ 
hende Notiz nur mich treffen kann, da zu der Zeit — am Montage, den 
18. d., Morgens 9% Uhr — als der genannte Oberregierungsrath in mein 
ſeitheriges Arbeitszimmer auf dem Generalvicariatsgebäude eintrat, keiner 


der Herren geiſtlichen Räthe bei mir anweſend war und auch ſpäter keiner 
derſelben ſich dort einfand! — daß ip 


2) dieſe Notiz von mir als durchaus unwahr bezeichnet werden muß 
und bezeichnet wird; denn weder vorber noch ſpäter, am allerwenigſten in 
Gegenwart des mehrgenannten Oberregierungsrathes habe ich eine der⸗ 
artige en e zu erkennen gegeben, oder gar ertheilt. — Auf frü⸗ 
beres Befragen des einen oder anderen Subalternbeamien des Generals 
vicariates, „ob er unter einem vom Staate zu beſtellenden Bisthumsver⸗ 
mögensverwalter arbeiten dürfe“, habe ich, wie ich dem Verfaſſer obigen 
Schreibens verſichere, erwidern dürfen, daß man ſolches toleriren — ge⸗ 
ſchehen laſſen könne. 

Ueber die daran unmittelbar ſich anſchließende weitere Notiz in den Wor⸗ 
ten: „Ich kann verſichern“ bis „anzuſtellen“, gebieten wir beſtimmte Rück⸗ 
ſichten, mich ſchweigend zu verhalten. 

Paderborn, den 23. Januar 1875. Peine, Domdechant, 

bis vor Kurzem biſchöflicher Generalvicar.“ 

Die „rothen Strümpfe“ reagiren, wie man ſieht, auf die Ruthen⸗ 
ſtreiche der „Germania“. Es iſt ein ſchüchterner Anfang einer Auf⸗ 
lehnung gegen die Kaplanokratie, aber moͤglicherweiſe bewährt es ſich 
auch hier, daß — exempla trahunt. 8 


Kaſſel, 24. Januar. [Das Organ der bisherigen kur⸗ 
fürſtlichen Partei,] die „Heſſ. Bl.“, giebt in ſeiner neueſten Num⸗ 
mer eine Erläuterung, wie es ſich die Selbſtſtändigkeit Kurheſſens 
unter einem Kurfürſten auch nach dem Tode Kurfürſt Friedrich Wil⸗ 
helms für ausführbar denke. Das Blatt ſtellt ſich die Sache alſo vor: 
Nachdem der frühere Thronfolger Kurheſſens, Landgraf Friedrich, am 
20. September 1873 durch Vertrag mit der Krone Preußens u. A. 
feine politiſchen Rechte preisgegeben, ſeien deſſen Söhne, zunächſt Fried⸗ 
rich Wilhelm, dann Alexander und Friedrich Karl (geb. 1854 bezw. 
1863 und 1868) zur Thronfolge berechtigt, nach ihrem Verzicht des 
Landgrafen alte Oheime Friedrich Wilhelm und Georg (geb. 1790 
und 1793), hierauf die Nebenlinie Philippsthal und endlich das groß⸗ 
herzogliche Haus zu Darmſtadt. Dieſe Reihenfolge iſt bekanntlich nichts 
Neues, neu aber iſt, daß jenes Blatt durchblicken läßt, es glaube blos 
an eine Prätendentſchaft der Darmſtädter Linie und ſchwelgt in dem 
Gedanken, daß „gerade auf dieſem Wege eine endliche Aufhebung der 
nach dem Tode des Landgrafen Philipp des Großmüthigen eingetre⸗ 
tenen unſeligen Zertheilung der heſſiſchen Stammlande der Zukunft 
vorbehalten“ ſei. Man wird ſich in Darmſtadt über dieſe eigenthüm⸗ 
lichen Freunde wohl bedanken, auch wenn in dem genannten Blatte 
nicht auch weiterhin geklagt würde, daß vorausſichtlich einſtweilen keiner 
der Agnaten offen die Fahne des Stammrechts ergreifen werde, in⸗ 
dem „das deutſche Fürſtenthum obne eine baldige gründliche Regene⸗ 
ration rettungslos dem Untergange entgegenzugehen“ ſcheine. Zu⸗ 
nächſt genüge es dem Hauſe Brabant „in ſeiner Geſammtheit die alte 
heſſiſche Treue auch fernerhin zu bewahren.“ 


Fulda, 25. Januar. [Dementi.] Von hier wird der „Ger⸗ 
mania“ telegraphiſch aviſirt: Die Nachricht des Klausner'ſchen Tele⸗ 
graphen⸗Bureaus von einer demnächſt bevorſtehenden Conferenz der 
preußiſchen Biſchöfe in Fulda beruht auf purem Schwindel. 


Nürnberg, 26. Januar. [Sämmtliche baierifhe Biſchöfe! 
haben eine gemeinſchaftliche Vorſtellung gegen die Civilehe an den 
König von Baiern überſendet. 8 


München, 24. Januar. [Das Reichscivilehegeſetz in 
Baiern.] Wie der „Nürnb. Corr.“ vernimmt, werden die Vorar⸗ 
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merndes Roth lag noch über den dunklen Häuſern der Stadt und 
über der ſchweren Wolkenbank, die am Horizont aufgeſtlegen war. 
Dämmergrau verſchwamm es über dem Waſſer, und am Himmel glimm⸗ 
ten einzelne Sterne auf. Dunkler und dunkler ſenkte ſich die Nacht hernie⸗ 
der — in der Stadt ſchien hier und da ein Licht, und es begann das 
leiſe Regen und Weben der Nacht über dem Waſſer und auf dem 
Lande. Und fie drückte beide Hände vor's Geſicht und weinte bitterlich. 


Stadt ⸗Theater. 
Theodor Wachtel als „Chapelou“. 

Der Ruf „Wachtel iſt da!“ hat endlich das hieſige Publikum 
aus ſeinem gleichgiltigen Verhalten gegen die Muſe des Stadt⸗Theaters 
aufgeſchreckt. Mochte das nun ſichtbar zu Tage getretene Intereſſe 
nach Beendigung des als Magnet allerwärts bewährten Gaſtſpiels in 
entſprechendem Grade auch den Leiſtungen unſeres Buhnenperſonals 
zu Gute kommen, deſſen frohes und erfolgreiches Schaffen faſt ebenſo, 
wie das der opferwilligen Direction, weſentlich durch die Theilnahme 
des Publikums bedingt iſt! Gegenüber der Leiſtung Wachtel's als 
„Chapelou“, alias „Saint Phar“, ſind wir in der ſeltenen, aber 
unſagbar behaglichen Lage, den kritiſchen Griffel bei Seite zu legen 
und mit dem entzückten Zuhörerkreiſe aus voller Ueberzeugung in die 
Hände zu klatſchen. Wir können dem König der Tenore keine 
größeren Artigkeiten ſagen, als es der ſachkundige Intendant Marquis 
von Corey verſteht und müßten ſchlechterdings die Reihe ſeiner be⸗ 
wundernden Epitheta noch einmal durchgehen. Der „Chapelou“ iſt 
ein fertiges Kunſtproduct, entiprungen aus dem Schoße geſündeſter Realiſtik, 
von lebhafter Farbe und überraſchender Jugendfriſche. Wachtel's 
phänomenaled Organ, dem man verſucht iſt, das Horaziſche „aere 
perennius“ nachzurühmen, ſcheint dem nagenden Zahne der Zeit 
Trotz zu bieten, die von Geſundheit ſtrotzende Tonfülle entfaltet ſich 
noch mit derſelben Leichtigkeit, wie wir dies vor Jahren zu bewundern 
Gelegenheit hatten und der wunderbar vermittelte Uebergang vom 
Bruſt⸗ zum Falſettton iſt unter deutſchen Sängern eine Specialität 
geblieben. Nur dieſe glückliche Vereinigung natürlicher und künſt⸗ 
leriſcher Vorzüge in der Wachtel' ſchen Geſtaltung der Titelrolle ver⸗ 
mochte ſeither das textlich und muſikaliſch ſeichte Werk Adam's uns 
näher zu bringen und gab vielleicht durch den Sporn der Nachah⸗ 
mung allein die Veranlaſſung zur Aufnahme der Partie in das Re⸗ 
pertoire unſerer Tenoriſten. Aber leider nicht mit jedem „Chapelou“ 
„trabt im Galopp auch das Herz der ſprödſten Schönen fort“ und 
nicht jedes Saint Phar's „ABC“ wirkt bei Damen Wunderdinge, 
wie es der „tiefe“ Kunſtkenner Aleindor verſichert. — Das bleibt dem 
„Wachtel“ vorbehalten, der ſeine ruhmreichen Erfolge in dieſer Partie 
durch die des letzten Abends um kein Geringes erhöht ſieht. 8. 


beiten zur Durchführung des Reichsclvilehegeſetzes Seitens der baierl⸗ 
il ſchen Staatsregierung ſofort angeordnet werden, insbeſondere was dle 
80 Bildung und die Eintheilung der Standesbezirke betrifft. Auch ſoll 
angeordnet werden, alle Vorarbeiten thunlichſt zu beſchleunigen. Man 
glaube deshalb auch annehmen zu duͤrfen, daß das Geſetz nicht erſt 
0 mit Neujahr 1876, vielmehr ſpäteſtens ſchon mit dem 1. October d. J. 
in Baiern in Wirkſamkeit werde treten können. i 

85 Stuttgart, 20. Jan. [Eine ſeltſame öffentliche Dispu 
| tation] wurde geſtern in der hieſigen Liederballe abgehalten. Pfarrer 
Schuſter, ein Agent der innern Miſſion, hatte ſich erboten, feine Schrift: 
w Was verlangen die Socialdemokraten?“ öffentlich zu vertheidigen. 
4 Abends 8 Uhr füllte ſich der große Saal derart mit Menſchen, daß 
f das Gedränge und die Hitze kaum zu ertragen waren; eine Menge 


N Neugieriger fand keinen Platz und kehrte wieder heim. Die Gegner 
N der Socialdemokraten waren in der Mehrheit und ſetzten als Präſi⸗ 
denten einen Geſinnungsgenoſſen Schuſter's, den Hofgürtler Stäle, der 
4 hier ſtark verbreiteten pietiſtiſchen Richtung angehörig, durch. Die Ver: 
handlungen, vielfach ſehr ſtürmiſch geführt, dauerten bis nach 1 Uhr 
Nachts. Ein klares Reſultat kam natürlich nicht heraus. Pfarrer 
Schuſter hielt ſeinen Gegnern wacker Stand, doch hatten dieſe über⸗ 
legene Redner zur Verfügung. Insbeſondere vertheidigte Dr. Dulk, 
(talentvoller Dichter und Kraftmenſch, der einmal den Bodenſee von 
Friedrichshafen nach der Schweiz durchſchwommen, mit großem Eifer 
und Geſchick die ſocialiſtiſche Sache. Die Socialdemokraten bilden ſich 
ein, die Schlacht glänzend gewonnen zu haben. 0 
5 Defterreid. 
Wien, 25. Januar. ee Ofenheim.] Fortſetzung des Verhörs 

des Zeugen Dr. Giskra.) Bezüglich der Ueberwälzung der 550,000 Gulden 


ö auf die Strecke B giebt Zeuge die bereits bekannte Geneſis derſelben; die 
dr Ueberprüfung des bezüglichen Vertrages vom juriftiihen Standpunkte oblag 
* 


5 dem Zeugen, die finanzielle Seite überließ er dem Finanzcomite. — Zeuge 
1 glaubt nicht, daß eine Ueberwälzung ſtattgefunden bat, wiewohl er nicht 
5 einen Augenblick überlegte, dies zu thun, denn wenn er eine Zahlung und 

in einem Sack kein Geld mehr hätte, ſo würde er es aus dem anderen Sacke 


8 

nehmen. ; 

‘ Es handelt fih nur darum, ob dies auch dem Staate gleichgiltig 

| fein könnte. — Zeuge: Ich 

ö derttauſend Gulden garantirt und mußte fie zahlen, ob Braſſey der Geſell⸗ 

05 ſchaft die Bahn geſchenkt oder ob er ihr dieſelbe doppelt ſo theuer erbaut 

. hätte. Uebrigens kamen derartige Ueberwälzungen bei anderen Bahnen vor, 

{> ohne daß die Regierung etwas dagegen einwendete. 5 

5 Bezüglich der Erwerbung der Conceſſion für die Linie C gibt 

5 Heng zunächſt eine Geneſis der Vorgänge hierbei. Zeuge wurde zu den 

| den Conceſſionsbewerbern zugezogen, weil man der Anſicht war, daß er vom 

6 preußischen Hofe Empfehlungen an den rumäniſchen Prinzen zur Erhaltung 

der Conceſſion bekommen werde. 

Pr, = Ich überlegte lange, fährt Zeuge fort. Endlich war ich entſchloſſen, und 
betheiligte mich mit einem Drittel meines damaligen Vermögens. Die Cau⸗ 
tion betrug 1 Million 4 und ich trug zu derſelben 70,000 Fl. bei. 

Ich war Bürgermeiſter einer Stadt, in welcher ich mich lebhafter Sym⸗ 
pathien erfreute und war Verwaltungsrath mehrerer Geſellſchaften, Präſident 

; des Abgeordnetenhauſes, 1 war in einer beneidenswerthen Stellung, 

i verſchiedene Anträge, in die Regierung einzutreten, hatte ich ausgeſchlagen 
und erſt über Zureden meiner zahlreichen Freunde fand ich mich beſtimmt, 
äaalles das zurückzulaſſen und in das Miniſterium einzutreten, von dem ich 
wußte, daß es über alle die Vortheile, die ich mir in meiner privaten Stel⸗ 
lung errungen, daß Leichentuch deckt, um dafür auf kurze Zeit die von Man⸗ 

5 von mir aber perhorrescirte Ehre, Miniſter zu fein, einzu: 

x auſchen. 

5 Mit Rückſicht auf die rieſigen Opfer, die ich brachte, habe ich mir vorbe⸗ 

R halten, die Conceſſion, an der ich Theil hatte, zu verwerthen, weil ich nicht 

N einſehen konnte, warum ich ein Recht, das ich als Advocat erworben, für 

5 . 1 eventuell mit 70,000 Fl. Caution in Gefahr gerathen war, auf⸗ 

* geben ſollte. 

. Mit allerhöchſter Genehmigung des Kaiſers wurde es mir 

echt zu verwerthen. Ich bekam 100,000 


0 Präſ.: dar! 
i meine ja, denn der Staat hat feine ſiebenhun⸗ 


geſtattet, dieſes 


m war dies ein Recht, deſſen 
fochten werden konnte. RE 
& Was weiter im Verwaltungsrathe geſchah, weiß ich nicht. 


Ich als Conceſſionär ſtand außerhalb der Geſellſchaft. Im Sommer 1868 
wurde der Bauvertrag abgeſchloſſen, zu dem ich ſchon deshalb meine Zuſtim⸗ 
mung gab, weil eine Beſtimmung darin enthalten war, wonach die Con⸗ 

eſſionäre unter allen Bedingungen den Bau der Bahn auszuführen haben. 
is zum Frühjahre 1865, zu welcher Zeit ich meinen Antheil am Gründer⸗ 
gewinn ausgefolgt bekam, hörte ich nichts mehr. 

Wie ſehr mit der ganzen Gebahrung die Actionäre einverſtanden waren, 
möge aus dem Umſtande hervorgehen, daß der nunmehr verſtorbene Reichsraths⸗ 
Abgeordnete und Actionär der Geſellſchaft Warrens, gewiß eine Kapazität 
auf volkswirthſchaftlichem Gebiete, in einer Generalverſammlung den Dank 
dem Verwaltungsrathe für deſſen Energie und Umſicht, mit denen er die 
Intereſſe der Actionäre wahrte und förderte, ausſprach. Dieſe Rede wurde 
von lautem Beifall der Verſammlung begleitet. 

Präſ.: Wie viel hat jeder der Herren Conceſſionäre, wie viel Herr Ofen⸗ 

Br heim erhalten? 

vr Zeuge: Erlauben Herr Präſident, daß ich dieſe Frage etwas näher ein- 

or leite. Im Verwaltungsrathe war von einer an den Generaldirector zu ger 

5 währenden Entſchädigung die Rede, und zwar in der Höhe jenes Theiles, den 
jeder einzelne Conceſſionär erhält, ein ſolcher Antrag wurde einſtimmig 
angenommen. ; , 7 { j ; 

Was mich betrifft, bekam ich für meinen Theil in zwei Partien zuſammen 
100,000 fl., welches Kapital ſich dadurch vergrößerte, daß ich einen Theil des 
Geldes von der Anglobank in Papieren erhielt, welche nach einiger Zeit im 
Courſe ſtiegen und die ich dann verkaufte. 

Präs.: Sind noch an andere Perſonen und Vermittler Gewinnantheile 
gezahlt worden? 

u Ich glanbe, daß Herr v. Ofenheim Andeutungen gemacht hat, 
Petrino habe einen Anſpruch auf Entſchädigung für die Verdienſte, die er 
ſich um die Conceſſion erworben. Wie viel er erhielt, weiß ich nicht, wie ich 
mich überhaupt um die ganze Sache nicht kümmerte. Ich nahm das, was 
man mjr brachte, fragte nicht, ob es richtig oder unrichtig, ob es zu viel 
oder zu wenig ſei. [ a 
eugen iſt nicht bekannt, ob oder wie viel Herz bekommen hat. 

1 Hin Be Empfangsbeſtätigung über die 100,000 fl. liegt von Exzel⸗ 
enz nicht vor 

0 A Zu was auch? Ofenheim oder Liskowetz, der mir das Geld 
brachte, konnte man doch trauen, und ich bekenne es vor dem hohen Gerichts⸗ 
bofe, daß ich das Geld erhalten habe. 

Ueber das vierte Prioritätsanlehen giebt Zeuge ebenfalls bekannte Auf⸗ 
klärungen und bezeichnet daſſelbe als eine rein finanzielle Maßregel, die 
eine Nothwendigkeit geworden war, da Wechſel fällig und Zahlungen zu leiſten 
ur waren. Bei ſolchen Anlehen iſt es nöthig, die Gelegenheit beim Schopf zu 
$ Ker und Zeuge betrachtet es als ein verdienſtliches Werk im Intereſſe des 


nternehmens, dieſes Geſchäft abgeſchloſſen zu haben. 
Präſ.: Iſt 8 bekannt, daß Herr von Ofenheim perſönliche Bor: 
theile aus dieſem Geſchäfte gezogen habe? — 
Zeuge: Ich habe ſeither Richter in Marienbad geſprochen und er hat 
mir oft genug verſichert, daß Herr von Ofenhein Nichts erhalten. 
1 Bezüglich der Stellung des Herrn von Ofenheim ſagt Zeuge, daß er bedeu⸗ 
tend Einfluß hatte, daß er aber auch oft und ſiegreiche Oppoſition fand. 
Dieſe Ausſage illuſtrirt Zeuge durch einige Beiſpiele und erzählt, daß auf 
feinen Antrag im Jahre 1871 ein Präparativkomite geſchaffen ward, durch 
welches heftige Debatten allerdings vermieden wurden 
Bezüglich der Bezüge des Verwaltungsrathes ſagt Zeuge ebenfalls kon⸗ 
form mit feinen Collegen aus und ſucht nachzaweiſen, daß dem Verwaltungs: 
klathe das Recht zuſtand, Bauzulagen zu bewilligen. Sein ge Bauzulage⸗ 


bezug babe in fieben Jahren nicht mehr als 12⸗ bis 13 „ausgemacht, 
Ny. eine ſolche Bauzulage den Verwaltungsräthen auch von der Regierung 
zbugeſprochen werde, beweiſt Zeuge in Vorlage eines Aktenſtückes der Regie⸗ 
kung, an die Karl-Ludwig Bahn gerichtet, welches Aktenſtück dom Präſidenten 
zur Verlefung gebracht wird. 

77 Aus dieſem Schriftſtücke geht hervor, daß der Verwaltungsrath der Karl⸗ 
Er Ludwig⸗Bahn 120,000 fl. als Bauzulagen bezogen hat, jedoch unter der Be⸗ 
Bi dingung, daß dieſe Bezüge dem Baufonds entnommen werden. Nach Er: 
öffnung des Betriebes der Bahn wurden dieſe Bezüge eingeſtellt. 

8 Der Zeuge bemerkt zu dem Schriftſtücke: Nicht mehr, als der Karl⸗ 
1. Ludwig⸗Bahn geſtattet worden war, geſchah bei der Lemberg⸗Czernowitzer 
HOSleſellſchaft. i 


Fl. Es U 
erwerthung weder juriſtiſch noch moraliſch ange | Beleben, daß durch die Anklag 


N 


Der Praäſident erwidert: Es beſtebt doch ein Unterſchied. Bei ber 


Lemberg⸗Ezernowitzer Geſellſchaft dauerten die Bezüge auch nach Eröffnung | wa 


des Betriebes noch fort. > 
85 am einige Fragen Seitens ves Staatsanwaltes und des Der: 
theidigers. 

Dr. Neuda: Herr von Ofenheim hatte angezeigt, daß er das Anlehen 
mit 76 und nicht mit 75½ abgeſchloſſen hatte. 

Zeuge: Ich begreife nicht, wie man anderes denken kann. Ich way 
Director eines Bankinſtituts und kenne keine andere Auslegung, als wie ſie 
Herr v. Ofenheim gemacht hat. 

Dr. Neuda: Wollen Sie das Urtheil ſagen, das Sie ſich nicht nur über 
die 1 Fähigkeiten, ſondern auch über den Charakter Ofenheims gebil⸗ 
det haben 

Zeuge: Ich kenne Ofenheim ſeit vielen Jahren. Meine Schwieger⸗ 
mutter aus eriter Ehe war eine Couſine ſeines Vaters. Seit 
den Vierziger⸗Jahren herrſchte zwiſchen beiden Häuſern ein beſonders freund⸗ 
ſchaftliches Verhältniß. Weder früher noch ſpäter habe ich etwas von nie⸗ 
driger Geſinnung, oder eine gemeine ſchmutzige Handlung an ihm geſehen. 
Wohl aber war ich oft genöthigt, feinem zuweit gehenden Bemühen, kleine 
Beamte zu unterſtützen, kurz geſagt, wohlzuthun, entgegenzutreten. Er hätte 
am liebſten an jedem Tage Avancements vorgenommen und Unterſtützungen 
ertheilt. Ich kann ſein Benehmen nur muſterhaft nennen, 
und ihn ſelbſt als Gentleman, als Mann von ehrenhaften Ge⸗ 
ſinnungen bezeichnen. 

Das Verhör iſt geſchloſſen. 

Giskra erbittet ſich aber noch das Wort, um Namens des Verwaltungs: 
rathes eine Erklärung gegen einige in der Anklageſchrift ent al⸗ 
tenen Aeußerungen abzugeben. 0 

Der Präſident erklärt ſich nicht in der Lage, dies ohneweiteres zu be⸗ 
willigen. Nach einer 7 Controverſe zwiſchen Staatsbehörde und Ver⸗ 
theidigung zieht ſich der Gerichtshof zur Beſchlußfaſſung zurück und verkün⸗ 
a Iron nach kurzer Malene das Votum, daß Zeuge anzu⸗ 

ören ſei. 

Präs.: Ich bitte aber Eure Excellenz ſich möglichft kurz zu faſſen. — 
Zeuge: Ich muß mich biernach zu meinem Bedauern auf das Allexnoth⸗ 
wendigſte beſchränken und ſehe ſomit ab von der Zumuthung einer bloßen 
Figurantenrolle, welche in der Anklage dem Vewaltungsrathe zugewieſen iſt, 
muß aber hervorheben, wie dem Verwaltungsrathe zur Laſt gelegt wird, 
daß er die „ahnungsloſen“ Actionäre mit Leiſtungen bedacht, welche die 
finanzielle Deroute der Geſellſchaft mit berbeiführten, und daß er dieſelben 
insbeſondere mit Auslagen im eigenen Intereſſe des Verwaltungsrathes be⸗ 
laſtet habe. Ich übergebe dabei, was von der Entlohnung des Verwaltungs⸗ 
rathes bereits vorkam, bitte aber zu conſtatiren, daß in dem in der General⸗ 
Verſammlung vom Jahre 1867 erſtatteten Berichtes des Aufſichtsratheskaus⸗ 
drücklich die Tracirungskoſten für die Linie Czernowiz⸗Odeſſa, welche die 
Anklage als Beiſpiel citirt, aufgeführt und zur Kenntniß der General: 
Verſammlung gebracht wurden. Ich glaube, Herr Präſident werden con⸗ 
ſtatiren, daß dies wahr iſt und ſonach von ahnungsloſen Actionären nicht 
mehr die Rede ſein kann. s 

Der Präſident verlieft die bezügliche Stelle jenes Berichtes. 

Die Anklage macht ferner den Berwaltungsratb zu einem kleinen Kreiſe 
von Revolutionären, weil er Gegenvorſtellungen, Verwahrungen und einen 
ehrerbietigſten Proteſt gegen Beſchuldigungen des Verwaltungsrathes in 
einem Erlaß des Miniſteriums einlegt, und weil er eine Klage wegen Nicht⸗ 
leiſtung des Betriebsdeficits in Ausſicht nimmt. 

räf.: Der Staatsanwalt beruft ſich auf einen Erlaß des Miniſters 

de Pretis, daß alſo die Anklage keiner factiſchen Grundlage entbehrt. — 

eug ee: Die jedoch noch nicht zu den Folgerungen der Anklage berechtigt. 

ie Hauptsache iſt aber die, daß die Anklage in einer Stelle, wo vom 

Verkehre des Verwaltungsrathes mit der Regierung die Rede iſt, den 

Zuſatz macht, daß ſchon damals dem Verwaltungsrathe ſträflicher Eigennutz 
zur Laſt gelegt werden konnte. (Lieſt die Stelle aus der Anllageſchrilt) 

Präs.: Es wird nicht vom Verwaltungsrath geſprochen. — Zeuge: 
Wer iſt es denn, der dort angeführt iſt? Nur der Verwaltungsrath ki 
Bericht erſtattet, niemals aber der General⸗Director. 

Präſ.: Sie legen alſo . dagegen ein, daß man dieſen Aus⸗ 
druck gegen Ihre Perſon gebraucht? — Zeuge: Ich tbue es für 
r eee weil ich mir die Ermächligung von denſelben 
erbeten habe. 

Staatsanwalt: Auf eine Discuſſion über den erſten Punkt glaube 
ich derzeit nicht eingehen zu ſollen. Was jedoch die zweite Stelle betrifft, ſo 
iſt es mir niemals unbekannt geblieben, und ich habe es immer voraus⸗ 

Adrift in der Oeffentlichkeit jo manche Perſön⸗ 
ichkeit mit einer Verletzung geſtreift zu werden in die Lage kommen wird, 
und daß ich dabei ſubjective Stimmungen nicht ſchonen konnte, wird mir 
Niemand verdenken. Ich vertrete jedes Wort, welches in der Anklage ſteht: 
ich freue mich aber der Gelegenheit, die Erklärung zu geben, daß ich — wie 
man bei unbefangener Leſung dieſer Stelle mit mir ſagen wird — in dieſem 
Paſſus das Wort Verwaltung im allerweiteſten Sinne gebraucht habe und 
ebenſo gut ſtatt deſſen „Unternehmung“ hätte ſetzen können, daß ich weiter 
in dieſem Paſſus nicht die Abſicht hatte, den Verwaltungsrath des ſträflichen 
Eigennutzes zu zeihen. Ich glaube, daß durch dieſe Erklärung dem Herrn 
Zeugen genügt iſt. 2 

gen ge: Ich nehme fie zur Kenntniß. 
amit ift die Vernehmung Dr. Giskra's beendigt. 

Fürſt Leo Sapieha, Landesmarſchall in Galizien und Präſident des 
Verwaltungsrathes der Lemberg Czernowitzer Bahn, deponirt in entſchieden 
günſtigem Sinne für den Angeklagten. Im Allgemeinen iſt die Ausſage 
deſſelben nichts als eine Wiederholung der von den übrigen bereits vernom⸗ 
menen Verwaltungsräthen der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn abgegebenen Aus⸗ 
ſagen, ſo daß wir von der eingehenden Darſtellung der einzelnen Details des 
nahezu zwei Stunden andauernden Verhörs abſehen zu können glauben. 

Hervorheben wollen wir, was der Zeuge über ſeine Betheiligung an der 
Bahn angiebt. Fürſt Savieha ſagt: 

ch glaube, ich habe 12,000 Mf. St. erhalten. Um zu zeigen, was ich 
an dem ganzem Geſchäfte verdient habe, habe ich aus meinen Büchern hier 
einen Auszug machen laſſen. babe 12,000 Stück Actien gehabt, die 
Anzahlung darauf betrug 2,291,848 Fl, 48 Krz, die Speſen meiner Reifen 
nach England und der verſchiedenen dune en Aufträge der engliſchen 
Conſorten belaufen ſich auf 45,262 Fl. 72 Krz., meine Auslagen beliefen ſich 
alſo auf 2 336,911 1 20 Krz. Was habe ich dafür bekommen? Für ver⸗ 
kaufte 9943 Actien habe ich nach verſchiedenen Courſen 1,624,421 Fl. 18 Krz. 
erhalten, es blieben mir 1372 Aetien; wenn ich dieſe zum höchſten Courſe 
77 50 ſa machen dieſe 196,196 Fl. Von den 2545 aer habe ich bekom⸗ 

n 383,925 Fl., im Ganzen alſo erhalten 2,204,542 Fl. 18 an: Siehe ich 
das von den Auslagen ab, fo zeigt ſich ein Verluſt von 132,369 Fl. 2 Krz. 
aus dieſem Geſchäfte. Wenn ich noch rechne, daß ich für meine Mühe wäh» 
rend der erſten Jahre an Tantiemen und Bauzulagen 52,691 Fl. 83 Krz. 
erhielt, jo bleibt ein Verluſt von 79,677 Fl. 19 Kez., das find die großen 
Verdienſte, welche man mir in der Anklage vorwirft. 

Präſ.: Wollen Sie dieſe Aufzeichnungen zu den Acten legen? 

Zeuge: Ich bin bereit, eine Abſchrift anfertigen zu laſſen. (Zum Staats⸗ 
anwalt gewendet:) Das ſind die großen Verdienſte, die man mir nachrechnet. 
Was man mir als Verdienſt gegeben hat, habe ich größtentheils zur Deckung 
der Verluſte gebraucht. Für mich war die Hauotſache, daß die Bahn für das 


Land zu Stande gebracht werde, es war eine Lebensfrage für das Land Ga: Ich 


lizien, und da fallen die verlorenen 80,000 Fl. nicht ins Gewicht. 

Intereſſant iſt die Ausſage des Zeugen über das Reſultat ſeiner vor der 
Sequeſtrationsverhängung bei dem Handelsminiſter Dr. Banhans angeſtreng⸗ 
ten Bemühungen zur Vermeidung obiger Maßregel. 

Zeuge erzählt, er ſei, als die unheilvolle Rede Herrn v. Ofenbeim's, die 
derſelbe in der — vom 22. September gehalten, ver⸗ 
öffentlicht worden war, mit Graf Potocki in Verbindung getreten, um Ofenheim 
zum Rücktritte zu bewegen. Als dies gelungen war, habe er ſich zum Han⸗ 
delsminiſter Dr. Banhans begeben, um ihn, da bereits an mehreren Orten 
von dem Bevorſtehen der Sequeſtration verlautete, zu bewegen, dieſe Maß: 
regel über das Unternehmen nicht zu verhängen. Der Miniſter habe ſich in 
ſehr gereiztem Zuſtande befunden und geäußert: „Jetzt iſt es ſchon zu ſpät.“ 

Staatsanw.: Iſt es Ew. Durchlaucht bekannt, von wem die oben: 
erwähnte Rede des Herrn v. Ofenheim veröffentlicht wurde? — Zeuge: 
fahr weiß ich nicht: ich habe die Thatſache nur vom Grafen Borkowski er⸗ 
ahren. 

Staatsanw.: Ew. Durchlaucht haben erwähnt, daß in jener Sitzung 
des Verwaltungsrathes auch der Regierungs⸗Commiſſär anweſend war. 


Nachdem nun dieſer die einige Perſon außer den Verwaltungsräthen war w 


und die Letzteren ſich das Wort gegeben hatten, nichts zu veröffentlichen, fo 
läge die Vermuthung 


nahe, daß der Regierungs⸗Commiſſär die Veröffent⸗ 
lichung veranlaßt hat. i 


Angekl.: Ich habe die Rede veröffentlicht. 

Staatsanm.: Ich danke für die Auskunft; ich habe es gewußt. 

Dr. Neuda: Ew. Durchlaucht haben von dem Beſchluſſe des Verwal⸗ 
tungsrathes geſprochen, wonach Herrn v. Ofenheim ein Zorocentiger Nachlaß 


von den Fabrikanten zum Geſchenke gemacht wurde. War dieſes Geſchenk 
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für Hrn. v. Ofenbeim eine Ueberraſchung oder konnte 
rten? euge: Da i 
Er wollte das Geld nicht nehmen; da es aber ein Uſus war, der 
vorkommt, ſo haben wir ihm die Summe übergeben. . 
Dr. Neuda: Ew. Durchlaucht batten jahrelang Gelegenheit, den An⸗ 
geklagten zu beobachten. Welche Wahrnehmungen haben Ew. Durchlaucht 
rückſichtlich ſeines Charakters gemacht? — 17 Ich bin ein ſchon ſehr 
alter Mann und habe in meinem Leben viele Erfahrungen gemacht. J. 


— 


überall 


muß geſteben, daß ich in den fünf bis zehn Jahren, die ich mit Hrn. v. Ofen⸗ 


beim zuſammen gearbeitet habe, bei ihm nie das Mindeſte gefeben, wovon 
ich hätte denken können, daß es etwas Unreines ſei. Er war ſehr fleißig 
und bat ungemein viel gearbeitet. Mehr kann ich nicht ſagen. 

Wien, 26. Jauuar. [Proceß Ofenheim. 19. Verhandlungstag. ] 
Graf Borkowski, ein Verwaltungsrath der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn, 
erzählt zunächſt die Entſtebungsgeſchichte des Bahnprojectes. Ueber die Fi⸗ 
nangirung habe er ſich nicht bekümmert. Er habe 3000 Actien gezeichnet. 

euge erklärt, daß ihm von der Grundeinlöſung nichts bekannt ſei; die 
Schwellen habe er geſehen, ſie ſeien gut Fab d dies ſei auch nicht anders 
moglich, weil das Holz aus den an die Bahn ſtoßenden Eichenwäldern ges 
nommen wurde. Bei der Uebernahme der Vollendungsarbeiten in eigene 
Regie waren politiſche Rückſichten maßgebend, und dann wollte man nicht 
wei Herren auf derſelben Strecke walten laſſen. Zeuge kann ſich an die 
Vorgänge bei Gründung der Linie B nicht erinnern; ebenſowenig kann er 
ſich an die verſchiedenen Ereigniſſe und Protokolle über den Mihuczeni⸗Damm 
erinnern. 

Präſ.: Das ſind aber ganz wichtige Angelegenbeiten, man ſollte glau⸗ 
ben, daß der Verwaltungsrath darüber Auskunft geben könne. — Zeuge: 


Ja, es ſind zehn Jahre ſeitdem verfloſſen, und da iſt es ſchwer, ſich zu er⸗ 


innern. 


Präſ.: Es find das aber wichtige Ereigniſſe; ich würde es begreifen, 
wenn es ſich um unwichtige Vorkommniſſe handeln würde, aber ſo wichtige 


er die Schenkung ers 
s kann ich mit Gewißbeit ſchwer beantworten. 


bie Bahn be ſollte man doch im Gedächtniß behalten. Haben Sie ſelbſt 


die Bahn 
wie alle anderen Bahnen, es iſt mir nichts Beſonderes aufgefallen. 

Präſ.: Was hat man dem Verwaltungsrathe über die Entſendung von 
Regierungs⸗Commiſſären auf die Bahn berichtet? — Zeuge: Es wurde 
immer geſagt, daß Mängel vorbanden ſind, welche beſeitigt werden können. 
Man bat ſich auf den Hofrath Weber und den Grafen Potocki berufen, welche 
die Bahn gelobt haben. a 

Präs.: Der Bericht des Hofrathes v. Weber lautete nicht fo günſtig; 
er hat nur die Hochbauteu gelobt, aber den Unterbau getadelt. — Zeuge: 
Graf Potocki hat mir ſelbſt geſagt, daß Herr v. Weber ſich ihm gegenüber 
lobend geäußert habe. 

Präſ.: Was iſt Ihnen über die laut gewordenen Klagen bekannt ge⸗ 
worden? — Alb Es wurde ſehr viel geſprochen, und ich habe ſehr 
viel gehört. Aber wie oft in den Wind geſprochen wurde, beweiſt folgendes 
Erlebniß: Ich traf einmal mit dem Baron Rotbſchild zuſammen, und er 
ſchimpfte über die Bahn und ſagte: „Eure Schienen ſind gar nichts nütze.“ 
— „Aber, Herr Baron“ — antwortete ich — „die Schienen ſind ja aus 
Ihren Gewerken!“ — „Dann ſind ſie gewiß ſehr gut,“ lautete die Antwort 
des Barons. 

Präſ.: Was hat Herr v. Ofenheim dem Verwaltungsrathe für Erklä⸗ 
rungen abgegeben bezüglich des dreiprocentigen Nachlaſſes von Seite der 
Fabrikanten? — Zeuge: Es iſt mir vollkommen erinnerlich, daß wir über 
die Sache beſchloſſen haben, nur daran erinnere ich mich nicht, ob dies in 
oder nach der Sitzung geſchehen iſt, wie ich ſchon in der Vorunterſuchung 
geſagt habe. Allein ich weiß beſtimmt, daß mehrere Verwaltungsräthe zu⸗ 
gegen waren. Wie Herr v. Ofenheim ſeine Worte ſormulirt hat, kann ich 
nicht ſagen. das weiß ich jedoch, daß der Eindruck, den wie damals hatten, 
ein ſehr günſtiger für Herrn v. Ofenheim war. Eben ſo beſtimmt weiß ich, 
daß wir ihm erlaubt haben, die Proviſion von den Fabrikanten anzunehmen. 
Wir ſind von der Anſicht ausgegangen, daß die Fabrikanten ohnedies die 
möglichſt billigen Preiſe gemacht hatten, um aus der Concurrenz ſiegreich 
berborzugeben, daß alſo ein weiterer Nachlaß die Actionäre nicht ſchädigte. 
Wir waren froh, eine Gelegenheit zu haben, um dem Herren Generaldirector 
eine Remuneration zuzuwenden. 5 

Präs.: Hat er erwähnt, daß ihm die Fabrikanten die Proviſion angebo⸗ 
ten haben? — Jh be Ich weiß nur, daß wir ihm die Proviſton geſchenkt 
haben und ſehr froh darüber waren. 

Präſ.: Es war ja keine Nothwendigkeit dazu vorhanden, daß Sie fo froh 
ſein mußten. — Zeuge: Cine Nothwendigkeit lag nicht vor, aber wir freuten 
uns, Herrn v. Ofenbeim für ſeine großen Verdienſte um das Unternehmen 
ein Geſchenk zu machen. 5 l 

Präſ.: War die Rede von den Fabrikanten überhaupt, oder hies es, 
Der und Jener hat angeboten? — Zeuge: Dieſe Details weiß ich 


nicht. 

Präſ.: Hat Herr v. Ofenheim geſagt, er werde auch von den anderen 
Fabrikanten eine Proviſion verlangen? — Zeuge: Ja, daran erinnere ich 
mich beſtimmt. 


Präſ.: Wenn Sie gewußt hätten, daß dieſe Proviſion nicht dem Herrn 


v. Ofenheim, ſondern der Geſellſchaft angeboten wurde, würden Sie dieſelbe 
auch dem Herrn v. Ofenheim zuerkannt baben? — Zeuge: Herr. v. Ofen⸗ 
heim hat viele Verdienſte gehabt, doch wenn es beſtimmt gelautet hätte, die 
Proviſion wird der Geſellſchaft gegeben, würde ich die Sache anders aufge⸗ 
faßt haben. Doch ich hatte keinen Zweifel, daß die Proviſion dem General⸗ 
director galt, ſelbſt wenn geſagt worden wäre für die Geſellſchaft, das iſt ſo 
die Form zu wahren; wenn ich Holz verkaufe, oder andere Abſchlüſſe über 
Bauten mache, bekommt mein Güterdirector immer von den Parteien eine 
Prodifion, das iſt nichts Incorrectes. 3 g 

räſ.: Sie wiſſen alſo in dieſer Hinſicht Beſtimmtes nicht anzugeben? 
— Zeuge: Nein, Beſtimmtes nicht. 7 

ie meiſten Fragen des Präſidenten beantwortet Zeuge in dieſer Weiſe, 
er könne ſich nicht erinnern, er wiſſe Nichts u. ſ. w. N 

Aus den Vorauslagen für die Linie C. hat Zeuge 100,000 Fl. erhalten. 
Bezüglich der Aufnahme der Prioritätsanleihe weiß Zeuge ebenfalls nichts 
Bemerkenswerthes auszuſagen. N 

Präſ.: Haben Sie die Bücher eingeſehen? N 

euge: Das nicht, das war Sache des Aufſichrathes. Stern und Pfeiffer 
waren gewiſſenhafte Männer, wir haben nicht den geringſten Zweifel in der 
Correctheit der Buchführung gehabt. 

Staatsanwalt: Sie haben, Herr Graf, in der Vorunterſuchung ge⸗ 
ſagt, daß Ihnen von der Thätitzkeit Ofenheim' z bei den Schwellenlieferungen 
nichts bekannt ſei. Sie haben jedoch damals hinzugefügt, Sie oder der 
Verwaltungsrath hätten niemals augegeben, daß ſich die Geſellſchaftsorgane 
in folder Weiſe an den Vertragsäbſchlüſſen betheiligen. Sind Sie jetzt noch 
derſelben Anſicht? — Zeuge: Ich muß gefteben, daß ich von der Anſicht 
ausgehe, es mußte uns daran gelegen und ſehr angenehm ſein, daß unſere 
Organe Herrn Braſſey unterſtützen, damit er als Fremder nicht übervortheilt 
werde. \ 

Staatsanwalt: Das fteht dann nicht im Einklange mit Ihrer Anſicht 
in der Vorunterſuchung. In der Vorunterſuchung haben Sie geſagt, es ſei 
Ihnen erinnerlich, daß die Proviſion zugeſtanden wurde, jedoch von einer 
aus dieſer Provilion dem Herrn General⸗Director zugeſtandenen Remune⸗ 
ration ſei Ihnen nichts bekannt. Heute ift Ihr Gedächtniß plötzlich geſchärft 
worden, und Sie geben uns eine Schilderung, wie der Hergang geweſen iſt. 
möchte mir nur die Frage erlauben, ob Sie dieſe neuerliche Kenntniß 
aus der Lectüre der Zeitungsberichte über die Verhandlung oder aus der 
eigenen Erinnerung geſchöpft haben. f 

Zeuge: Ich habe in der letzten Zeit wiederholt die Wahrnehmung ge⸗ 
macht, daß, wenn eine Frage plötzlich aufgeworfen wird, ko kommt ſie Einem 
dunkel vor. Wenn man nachher nachdenkt, ſo gelangt man zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen zur Erinnerung. So weiß ich mich in dieſem Augenblicke genau 
daran zu erinnern, daß damals Jemand im Verwaltungsrathe eſagt hat: 
„Es iſt ja üblich, dieſe fünf Procent zu bewilligen.“ Damals babe ich nicht 
er gedacht, jetzt erinnere ich mich. Nach und nach kommt mir eben die 

rinnerung. 1 0 
4 alu Ich bittte den Herrn Staatsanwalt, ſich über die Beeidigung zu 
ußern. ' 

Staatsanwalt: Ich glaube, daß bereits im vorhinein auf die Beeidi⸗ 
gung der Herren Verwaltungsräthe ‚und zwar Aller Verwaliungsräthe Ver⸗ 
zicht geleiſtet worden iſt, damit nicht etwa zu Gunſten der Vertheidigung 
oder Anklage irgend welche Schlüſſe gezogen werden. Ich glaube daher, 
daß die Beeidigung vollkommen unterbleiben ſoll. 

Dr. Neuda: Ich ſchließe mich dieſem Antrage vollkommen an. (Be⸗ 


egung.) h 

Hierauf wird Zeuge Alfred Lecointe, Beamter der Staatsbahn, ver 
nommen. Nach ſeiner Beeidigung deponirt der Zeuge Folgendes: Er iſt 
techniſcher Conſulent der General⸗Direction der Staatsbahn. Es iſt ihm be 
kannt, daß mitunter Proviſionen ertheilt werden; über die Perſönlichkeiten, 
welche dieſelben erhalten, kann er keine Auskunft geben, denn er verkeh 
Jortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


ereiſt? — Zeuge: Ja wohl, ich habe die Bahn jo gefunden 


R 
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Gortſetzung) 1 
nur durch Agenten mit den Parteien. Fälle, in welchen General⸗Directoren 
roviſionen angeboten werden, ſind ihm nicht bekannt. 

Wilhelm Springmann, früher Procuriſt der Sigl'ſchen Fabrik, wird 
nunmehr vernommen. 

Präſ.: Hat Ihnen Herr Sigl geſagt, er habe dem General⸗Director für 
feine Perſon eine Proviſion zugeſichert? — Zeuge: Nein, davon hat er 
mir nichts geſagt; ich meine jedoch, wenn es geſchehen wäre, würde er mir 
es geſagt haben. ; N) . 

Präſ.: War Herr Sigl anläßlich der Offerte ſelbſt auch beim General: 
Director? — Zeuge: Ja wohl, vor feiner Abreiſe. 

Präſ.: Hat man in Ihrem Geſchäfte den General⸗Directoren gewohnlich 
Probiſionen zugeſtanden? — Zeuge: Ich weiß nichts davon. 

Präs.: Man beruft ſich darauf, daß dem Director der Kaſchau⸗Oderber⸗ 
ger Bahn Proviſion angeboten wurde. — Zeuge: So lange ich bei Herrn 
b. Sigl war, wurde nur mit der Bau⸗Unternehmung abgeſchloſſen. Ich 
beſitze hier die Verträge aus dem Jahre 1868; was ſpäter geſchah, weiß ich 
nicht. Ich halte mich aber verpflichtet, bier eine Angabe zu machen, die mir 
anfangs als dunkle Erinnerung vorſchwebte, nun aber immermehr an Ge⸗ 
ſtaltung gewinnt. Als ich damals zu Ofenheim kam, habe ich dort, wenn 
ich mich richtig erinnere, Herrn Schmitt von der Firma Ringhoffer in Prag 
getroffen. Sch bin mit demſelben perſönlich bekannt und Herr Schmitt fragte 
mich mit den Worten: „Haben Sie ihm etwas verſprochen?“ Damit war 
offenbar Ofenbeim gemeint. Ich ſagte wahrbeitsgemäß: „Nein.“ Darauf 
ſagte mir Schmitt: „Wir haben ihm drei Procent verſprochen.“ Ich glaube 
dies angeben zu ſollen. Schmitt war Director der Wagenfabrik von Ring⸗ 


hoffer in Prag. 

Präſ.: Da möchte ich Sie bitten, morgen zu kommen, weil Director 
Schmitt für morgen vorgeladen iſt. Herr d. Ofenbeim hat ſich darauf be⸗ 
rufen, daß Ringboffer ſelbſt ihm dieſes Verſprechen gemacht habe. — Zeuge: 
Das weiß ich nicht. Ich habe dieſe Ausſage unter der Reſerve gemacht, 
daß ich mich daran erinnere; es ſind ſeitdem 10 Jahre vorbei. Ich kann 
mich vielleicht in den Einzelheiten täuſchen, in der Höhe der Proviſion aber, 
in der Hauptſache, iſt es ſo, wie ich angegeben habe. 

Staatsanw.: Hat ſich damals Schmitt geäußert, ob er die Proviſion 
aus eigenem Antriebe verſprach, oder in Folge Auftrages? — Zeuge: 
Wenn er es auch nicht direct geſagt hat, ſo glaube ich doch aus ſeinen Re⸗ 
den annehmen zu müſſen, daß er es aus eigenem Antriebe tbat. Wir ſind 
mit einander vertraut und es war ein freundſchaftliches Geſpräch, das wir 
damals führten. Meiner Anſchauung nach ging aus ſeinen Worten hervor, 
daß er es ihm angeboten hat. 

ch we iz. ; 

Bern, 23. Jan. [Zu den Vorgängen in Compeſiéres. 
Da die in Folge der tumultuariſchen Auftritte in Compeſières anläß⸗ 
lich der Vornahme einer altkatholiſchen Taufe verfügten Verhaftungen 
ohne auf Widerſtand zu ſtoßen vorgenommen werden konnten, ſo hat 
der Staatsrath des Cantons Genf vorläufig von der militäriſchen 
Occupation dieſer Gemeinde noch abgeſehen; jedoch bleiben die zu dieſer 
Maßregel nothwendigen Truppen auf alle Fälle hin in Bereitſchaft 
geſtellt. Was die von der fanatiſchen Bevölkerung verhinderte Taufe 
betrifft, ſo wird dieſe ſelbſtverſtändlich im Intereſſe der Autorität der 
Behörden doch noch in der Kirche von Compeſières vollzogen werden. 
Wie man vernimmt, ſoll die Vornahme naͤchſten Montag ſtaltfinden. 
Das Wort des einen der Maires von Compeſières, als die Theil: 
nehmer an der Taufe ſich vor dem Steinhagel zurückgezogen: „Die 
werden ſo bald nicht wieder kommen!“ wird ſomit in kurzer Zeit 
Lügen geſtraft werden. Bis jetzt ſind fünf Verhaftungen vorge⸗ 
nommen; einer der Haupträdelsführer hat ſich durch Flucht der Haft 


entzogen. 1 
Italien. 

Nom, 21. Januar. [Die Verdienſte des Kriegs⸗Miniſters.] 
Wenn der Kriegs⸗Miniſter Rieotti über den Zuſtand der Armee inter 
pellirt werden ſollte, fo könnte er, wie die Florentiner „Nazione“ 
ſchreibt, der Wahrheit getreu folgende Antwort geben: Ich habe vor 
drei Jahren eine an Zahl ſchwache, ſchlecht bewaffnete und in Folge 
des Krieges von 1866 moraliſch niedergeſchlagene Armee bekommen, 
die keine Reſerve hatte, an allen Kriegsbedürfniſſen Mangel litt, der 
es an Offizieren und Unteroffizieren fehlte; das mir zugewie ſene Budget 
war unverhältnißmäßig ganz knapp zugeſchnitten und von allen Seiten wur: 
den mir Erſparniſſe über Erſparniſſe zugemuthet. Und nach kaum 
3 Jahren ſtehen 750,000 Mann kriegsbereiter Soldaten mit den 
nöthigen Reſerven und und die ganze Mobilmiliz (Landwehr) zu ihrer 
Unterſtützung da. Alle Waffengattungen find vollſtändig reorganiſirt. 
Die ganze Infanterle: Linie, Berſaglieri und Alpenjäger⸗Compagnien 
ſind mit neuen Vetterligewehren verſehen. Die ſtehenden Alpenjäger⸗ 
Compagnien find ſchon vollkommen organiſirt und ihre entſprechenden 
Landwehrcompagnien ebenfalls; und bei den Feſtungsartillerie⸗Regi⸗ 
mentern ſtehen ſchon die nöthigen Bergbatterien in Bereitſchaft, um 
in Gemeinſchaft mit ihnen zu operiren. Die Feldartillerie beſteht aus 
60 Batterien mit Geſchützen neueſter Erfindung. Die Casvallerie iſt 
mit beſſeren Pferden und Hinterladern verſehen. Zudem iſt eine 
neue, zweckmäßigere Mobilmachungsmethode feſtgeſtellt worden. Für 
den Eiſenbahndienſt in Kriegszeiten iſt im Generalſtabe eine beſondere 
Abtheilung geſchaffen worden mit Militärcommiſſaren auf allen Linien 
und eigens im Eiſenbahndienſt unterwieſenen Offizieren. Für die Bil⸗ 
dung und Mobilmachung der Armee iſt Alles hergerichtet und vor⸗ 
geſehen, und das erforderliche Materlal wird mit dem Flüſſigwerden 
der nöthigen Summen unaufhörlich verbeſſert und ergänzt. Der 
Kriegs⸗Miniſter kann natürlich nicht Alles ausplaudern und am aller⸗ 
wenigſten die Geheimniſſe der Mobilmachung, aber ſo viel ſteht feſt, 
daß unſere Armee viel kriegsbereiter iſt, als man gewöhnlich glaubt. 
Dazu kommt, daß die Stimmung der Soldaten ſehr gehoben iſt und 
daß ihre Disciplin nichts zu wünſchen übrig läßt, Auch die Rekru⸗ 
tirung geht jetzt ganz regelmäßig von Statten und die Offizier⸗Aka⸗ 
demien und Unteroffiziersſchulen liefern gute Reſultate. Kurz, wir 
haben eine Armee, die ſich mit jeder andern meſſen kann. 

Der Abgeordnete Axa.] Der „Gazette d'Italia“ zufolge iſt der 
ehemalige Abgeordnete und Advocat Ara vom Vicekönig von Egypten nach 
Kairo berufen worden, um je mit einem deuiſchen, engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Rechtsgelehrten eine Art internationalen Obertribunals zu bilden. 

Nom, 21. Jan. [Der Vatican und Spanien. — Für 
das nächſte Conſiſtorium.] Cardinal Franchi, ſchreibt man der 
„K. Z.“, war noch vor einigen Tagen dazu auserſehen, als päpſtlicher 
Legat nach Madrid zu gehen. Migr. Cattani, jetzt in Brüſſel, hieß 
ed, würde Nuntius in Madrid werden. Letztere Ernennung dürfte 
indeſſen ſchwerlich früher erfolgen als die auswärtigen Mächte ihre 
diplomatiſchen Vertreter beim König Alfons beſtellt haben. Seit geſtern 
wurden die Conſiſtorial⸗Advokaten angewieſen, die für die Einberufung 
des nächſten Conſiſtoriums nöthigen Acten bereit zu halten. Daſſelbe 
ſoll zwei Wochen vor Oſtern gehalten werden, und zwar nicht ohne 
verſchiedene Promotionen zu den höchſten kirchlichen Würden. Die 
Generalſecretäre der kirchlichen Congregationen Migr. Vitelleschi, Gian⸗ 
nelli, Simeoni, Jacobini, Saechert, Pacca, Bartolini, Nina, die Erz⸗ 
biſchöfe von Mecheln und Weſtminſter und zwei Mitglieder des Ga: 
Ata und Minoriten⸗Ordens wären vom Papſte für den Purpur 
eſtimmt. 

Nom, 22. Jau. [Die Gefangenen der Villa Ruffi. — 
Attentat. — Aus der Deputirtenkammer. — Fideicom⸗ 
miſſe.] Die Verhaftung Aurelio Saffts und feiner Gefährten im 
Sommer v. J. in der Villa Rufft iſt zwar gerichtlich durch die Erklä⸗ 
rung der Prätur erledigt worden, es lägen keine genügenden Gründe 
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zum Einſchreiten gegen die Betroffenen vor, aber damit, ſchreibt man Span i e n. i u 
der „K. Z.“, iſt die Sache noch nicht aus der Welt geſchafft. Zu. Miranda de Ebro, 19. Januar. Vom Kriegsſchauplatze. 
nächſt hat fie hier vor einigen Tagen ein halb perſönliches, halb prin— Sehnſucht nach Frieden.] So wie man in dieſen Tagen 
cipielles Nachſpiel gehabt, welches eben fo widerwärtig wie bedauerlich auf der Linie Venta de Banos⸗Tudela ankommt, ere alt man — ſo 
iſt und zeigt, daß die öffentliche Sicherheit nicht in Sicilien allein ge⸗ wird der „K. Z.“ von hier geſchrieben — das Vorgefühl erer bevor 
fährdet erſcheint. Auf offener Straße hat einer der vom Arreſt Be⸗ ſtehenden umfaſſenden militäriſchen Operation. Kleinere Abtheilungen i 
troffenen den Director der „Liberta“, weil er ſich feiner Zeit, übri⸗ von Truppen werden mit allen regelmäßigen Bahnzügen oſtwärts bee 
gens in ganz allgemeinen Ausdrücken, zu Gurften des polizeilichen fördert, während jeden Tag einige Extrazüge mit ganzen Batalllonen 
Einſchreitens in dieſem Falle ausgeſprochen hatte, in hinterliſtiger und hier durchgehen. Miranda iſt faſt ganz von Truppen entblößt. Ri | 
brutaler Weiſe überfallen und geohrfeigt. Ein anderes Nachſpiel be⸗rend die Diviſion Blanco's bereits feit längerer Zeit nach S. Sebaſtlan 
reitet ſich für morgen vor. Gairoli, Amadei und Miceli von der ; 


mbder verſetzt iſt, hat ſich nunmehr Brigadier Pino mit feiner Brigade a 
Linken wollen eine Interpellation wegen des Arreſtes en den Miniſter f 1 5 Babe aaa 


Logronno begeben. Man ſpricht in militäriſchen Kreiſen von einer m 
des Innern richten, und Cantelli hat ſich für dieſen Tag bereit erklärt, großem Stile auszuführenden und fein erſonnenen Bewegung, durch 
dieſelbe zu beantworten. — Mittlerweile hat in der Kammer die Dis⸗ ) 


ſelbe ; len 3 e welche die in der Stellung der Carliſten bei Carascal vor Pamplona 
e 175 a 9 ee 1 i Wa 9195 liegenden Schwierigkeiten ohne großen Blutvetluſt aus dem Wege ger 1 

elegenheit griff der Deputirte Manfrin die gkeit der Wiqulda⸗ räumt werden ſollen. Das Wetter iſt günſtig. Die Straßen fi 5 80 
tions⸗Commiſſton an, indem er ihr und dem Miniſter vorwarf, daß 0 1 gfnfig LADEN Pan = 


* j und ſchneefrei; die Sonne beſitzt bereits große Kraft; die Temperatur 
die Intereſſen des Staates vielfach, beſonders aber in der Bibliotce⸗im Schatten ſteht meiſt 1 Gefrierpunkt. Unter der bg a 
kenfrage, gegenüber den Prätentionen der aufgehobenen geiſtlichen g N 


lichen Bevölkerung iſt es leicht, einen bedeutenden Umſchwung der Ge 
Koͤrperſchaften vernachläſſigt würden. Jedoch ſtützte der Deputirte ſich ſinnung zu bemerken. Nachd i ; K t. 
nicht auf beſtimmte Daten und konnte auch ſeine Angaben nicht be⸗ a 5 , 2 5 


und auf ruhige und geſetzliche Zuſtände hoffen kann, moͤchte man Don 
legen, jo daß der Miniſter kurzweg erklärte, die Commiſſion thue ihre Carlos recht gern mit Ehren ab 9 5 
Schuldigteit und er felbft übernehme dafür volle Garantie. Der be⸗ Mt bade e e e e mag VE 


h baskiſchen Lande die Geſinnung fein, aber freilich hat der Prätendent 
merkenswertheſte Zwiſchenfall der geſtrigen Sitzung jedoch bezog ſich jetzt Flinte und Säbel, und die Bauern müſſen ſich ducken und zahlen. 


auf das im vorigen Jahre von Bigliani eingereichte Geſetz, welches In Navarra mögen die Pfaffen und Weiber in ihrem bekannten ver 
verlangt, daß die Civiltrauung ſtets vor der kirchlichen stattfinden folle, | härteten Fanattbmn 1 vor am Kriege für 925 legitimen König = 
und daß Geiſtliche, welche dem zuwider handeln, in Geld: reſp. Ge- und die Religion feſthalten. ) 
fängnißſtrafe verfallen. Der Deputirte Pierantoni richtete die Auf: Logronno, 19. Januar. [Ueber die nächſten Pläne 
merkſamkeit des Haufe darauf, daß dieſer Entwurf vor dem Schluſſe Alfons XII.] ſchreibt man der „K. Z.“: Noch weilt das Ober⸗ 
der vorigen Seſſion zurückgezogen und bisher nicht wieder eingebracht Commando und der Generalſtab hier, nachdem die Madrider Zeitun⸗ 
worden ſei, obgleich die Uebelſtände, welche ihn veranlaßt, nur noch gen bereits beide nach Alcanadre verſetzt hatten. Gegen 11 Uhr aber 
dringender geworden ſeien. Der Minifter wich aus; er ſagte weder ſoll nach Tudela aufgebrochen werden. Logronno hat angefangen, ſeh 
zu noch ab: er wolle erſt eine neue Unterſuchung nach dieſer Seite für die Ankunft des Königs zu ſchmücken. Es ſcheint alſo, daß der: 
bin veranlaſſen, deren Reſultate abwarten und ſich dann entfoeiben. | jelbe, wenn er von Zaragoza kommend die Revue abgehalten haben 
Als ob die Zahl von 120,000 ungiltigen, weil bloß mit kirchlichem wird, was in der Nähe von Peralta geſchehen ſoll, der Nordarmee 
Ritus geſchloſſenen Ehen noch nicht groß genug wäre! — Vor dem 5 Dieſe 
Die Anweſenheit des 


den Rücken kehren und einige Provinzialſtädte beſuchen wird. 
Bekanntlich geſtattet das moderne Staatsrecht, Königs bei den Operationen wird übrigens von den Generalen als 


hieſigen Tribunal iſt in dieſen Tagen eine principiell wichtige Frage Ehre ſoll Burgos bereits beſtimmt zugeſagt fein. 
entſchieden worden. | ö 


wie es in Italien eingeführt iſt, keine Fideicommiſſe, Primogenitur⸗ höchſt überflüſſig, wo nicht als bedenkli 1 5 
rechte und ähnliche Einrichtungen mehr, und erklart die beſtehenden PCR Aber e ER a e 1 
für aufgelöſt. Nun ift die Frage erhoben worden: Sind Prälaturen, Großbritannien. 15 N 


welche in früheren Jahrhunderten von Familien geftiftet wurden und = London, 23. Januar. [(Zum Kirchenſtreit.] Von dem 
auf Koſten dieſer Familien bisher beftanden haben, unter die Fidei⸗ ſeit längerer Zeit angeſagten Werke des Paſtors O'Keefe — bekannt 
commiſſe und derartige Einrichtungen zu rechnen? Das Tribunal hat durch feinen Proceß mit dem Cardinal Cullen — find die erſten 
dieſe Frage bejaht, und zwar mit ſpecieller Beziehung auf die Prä- Eremplare an Freunde des Verfaſſers zur Vertheilung gekommen. 
latur Caracciolo di Martina, 1697 in Neapel durch Donna Beatrice Das Werk führt den Titel „Ultramontanismus wider bürgerliche und 
Caracciolo gegründet und gegenwärtig von einem hieſigen Gardinal religiöſe Freiheit.“ Es beſitzt größeren Umfang als eine Broſchüre 
verwaltet. Die Vertheidiger des Cardinals ſuchten zu beweiſen, daß und wird neben einiger Bedeutung als Streitſchrift auch durch die 
es ſich nicht um eine fideicommißartige Einrichtung, ſondern um ein klare Zuſammenſtellung der Thatſachen, welche die Fortſchritte des Ul⸗ 
kirchliches Beſitzthum handle, weiches zwar der Converſion, aber nicht tramontanismus kennzeichnen, einigen bleibenden Werth behalten. E 
der Auflöfung unterworfen ſei. Allein der Gerichtshof hat in dem iſt, ſchreibt man der „K. Z.“, kaum anders möglich, als daß das 
erſteren Sinne entſchieden. — In Florenz iſt die lang erwartete „Ge- Buch unter der Hand eines ſolchen Verfaſſers einen etwas ſubjectiven 
ſchichte der Republik Florenz“ von Gino Capponi in zwei ſchoͤn aus⸗ Charakter annehmen ſollte. Herr O'Keeffe erklärt feinen eigenen per⸗ 
geftatteten Bänden erſchienen. Um dem Autor ein Zeichen allgemeiner ſönlichen Streit mit feinen kirchlichen Vorgeſetzten. Indeſſen thut er 
Anerkennung zu geben, hat der Ausſchuß des Stadtrathes beſchloſſen, dies in einem beſonderen Theile ſeines Werkes, und die beiden Ab⸗ 
eine Subscription zu veranftalten und aus dem Betrage feine Büſte theilungen laufen durchaus nicht ineinander. Der Verfaſſer widerlegt 
anfertigen zu laſſen, welche dann im Palazzo Vecchio aufgeſtellt die Anmaßungen der Curie aus dem Corpus juris canonici, aus 
werden ſoll. g N den Ausſprüchen von Päpſten, Erzbiſchöfen und Kirchengelehrten, wie 
q Frankreich. Doyl, Crolly, Anglade, M' Hale, Lingard u. ſ. w. Viele der Wider⸗ 
+ legungen find ſehr ſchlagend. Eben ſo iſt die Geſchichte der verſchie⸗ 
* Paris, 25. Jan. [Zu der Wahl in Seineset⸗Oiſe. ] denen einſchlägigen Bullen recht intereſſant und überſichtlich. Es ehe f 
Die Wahlbewegung für die am 7. Februar im Departement Seine] zu hoffen, daß das Buch zum mindeſten in England und Irland 
et⸗Oiſe bevorſtehende Erſatzwahl eines Deputirten an Stelle des ver⸗ 


fleißig geleſen und damit dem Publikum die Ueberzeugung verſchafft ke 
ftorbenen Grafen de Pourtalds nimmt immer größere Ausdehnung an. 


werde, daß man wohl Katholik, dabei aber recht guter Engländer ſein 
Drei Candidaten ſtehen ſich, wie der bonapartiſtiſche „Gaulois“ mit- kann. Wenn möglich, gedenkt der Verfaſſer das Werk in deulſcher 5 
theilt, gegenüber, von denen der eine, Herr Valentin, ehemaliger Pa 


Ueberſetzun; vor das deutſche Publikum zu bringen. 5 
Präfect Gambetta's, die republikaniſchen Anſchauungen vertritt, der 
zweite, Herr v. Kératry, als Septennaliſt gilt, während der dritte, 
Herzog von Padua, zu den entſchiedenen Anhängern des Kaifer: 
reiches zählt. Der imperialiſtiſche Bewerber, welcher ſchon bei der Er⸗ 
ſatzwahl vom 18. October v. J. 45,000 Stimmen erhielt, verwahrt 
ſich in ſeinem (bereits telegraphiſch ſignaliſirten) Wahleireular gegen die 
Annahme, daß er ein Widerſacher der Regierung des Marſchalls Mac 
Mahon ſei, und betont, daß er vielmehr feſt entſchloſſen ſei, den 
Herzog von Magenta bei der Erfüllung ſeiner großen Aufgabe zu 
unterſtützen. Dagegen will der von der Partei des „appel au 
peuple“ aufgeſtellte Candidat an dem Tage, an welchem die Friſt 
der dem Marſchall Mac Mahon verliehenen Gewalten abläuft, mit 
allen Kräften dahin wirken, daß der Nation ihr Recht, die endgültige 
Regierungsform Frankreichs zu beſtimmen, gewährt werde. Der 
„Gaulois“, welcher den Wahlſieg des Herzogs von Padua für ge: 
ſichert hält, bemerkt zu deſſen Wahlſchreiben: 

„Der Herzog iſt conſervativ und wird den Marſchall Mac Mahon weit 
beſſer vertheidigen, als alle jene mehr oder weniger gemäßigten Republi⸗ 
kaner und als alle jene Orleaniſten, welche nur das eine Ziel haben, ſich 
des Marſchalls für ihre ehrgeizigen Pläne zu bedienen. Man braucht nur 
die letzten Sitzungsberichte der National⸗Verſammlung zu leſen, um ſich da: 
von zu überzeugen.“ Im Uebrigen hält der „Gaulois“ dafür, daß die von 
bonapartiſtiſchen Candidaten veriheidigte Politik die einzige ſei, welche zugleich 
die Rechte der Demokratie wahren und die Aera der Revolutionen beſchließen 
könne. Ob aber die Rührigkeit der Imperialiſten im Departement Seineset⸗ 
Oiſe diesmal von einem beſſeren Erfolge gekrönt fein wird, als bei der Er: 
ſatzwahl vom 18. October 1874, bleibt abzuwarten. 


[General Mazure, ] der dem rechten Centrum angehört und neulich 
imperialiſtiſcher Neigungen beſchuldigt worden iſt, beſtreitet im „Gaulois“, 
daß er bereits zu den Bonapartiſten übergegangen ſei. Sein an dieſes 
Blatt gerichtetes Schreiben iſt aber in einen ſehr bonapartiſtiſch⸗freundlichen 
Ton abgefaßt. Er ſagt darin: „Der „Gaulois“ behauptete, ich hätte mich 
in einem bonapartiſtiſchen Verein einſchreiben laſſen. Ungeachtet meiner 
Achtung vor dem Andenken an den Sailer, ungeachtet meiner Sympathien 
für ſeine verbannte edle Familie, habe ich dieſen Gedanken nicht gehabt. So 
lange irgend eine Ausſicht vorhanden iſt, in Frankreich die traditionelle 
Monarchie auf den Grundlagen einer liberalen Verfaſſung und der Aufrecht⸗ 
erhaltung einer von dem Sieg und dem Unglück doppelt geheiligten Fahne 
herzuſtellen, werde ich nicht aufhören, die Hoffnung daran zu knüpfen, auf 
dieſe Weiſe der Revolution die Thore zu verſchließen.“ Dies will natürlich 
mit anderen Worten ſagen, daß er zu den Mitgliedern des rechten Centrums 
gehört, die, wenn die Monarchie nicht zu Stande kommt, gewillt ſind, ſich 
dem Kaiſerreich wieder zu unterwerfen. 


[Aus alter Zeit.] Die in den Debatten der National⸗Verſammlun 
vorgeſtern vorgekommene N die Betheiligung des Greßvaters 
der Prinzen von Orleans an der Verurtheilung Ludwigs XVI. veranlaßt 
den „Gaulois“, die betreffende Stelle aus dem ofſiciellen Sitzungsberichte des 
„Monzteurs“ von damals abzudrucken. Er lautet: „Nationalconvent. Sitzung 
vom Mittwoch, 16. Januar 1793. Dritter Namensaufruf: Egalit (vormals 
d Orléans). Nur mit meiner Pflicht beſchäftigt, überzeugt, daß Alle, welche 
die Souveränetät des Volles angegriffen haben oder in der Folge angreifen 
werden, den Tod verdienen, ſtimme ich für den Tod. (Einiges Murren er⸗ 
hebt ſich in einem Theile des Saales.) “ 


[Ein unbekannter Woblthäter!] bat für die Förderung der Univer⸗ 2 
ſitälsbildung unter der arbeitenden Klaſſe der Stadt Nottingham das fürſt⸗ 
liche Geſchenk von 10,00 Pfd. St. ausgeſetzt. 197 

[Prinz Louis Napoleon.] Wie vor einiger Zeit angekündigt wurde, 
trat Prinz Louis Napoleon geſtern in Woolwich fein Abgangs:Cramen an. 
Nach Ablegung deſſelben erhalten die Zöglinge der Woolwicher Militär⸗ 
Akademie in der Regel ihr Offizierspatent in der Artillerie oder im Inge⸗ 
nieurcorps Der Prinz nimmt indeſſen feinen Abſchied. Gleich dem eng⸗ 
lichen Prinzen Arthur wird er nicht in Gemeinſchaft mit den übrigen Zög⸗ 
lingen, ſondern allein geprüft. Die Lehrer an der Akademie ſprechen ſich 
über feinen Fleiß und ſeine Fortſchritte ſehr befriedigt aus. Das Examen 
zieht ſich bis in den nächſten Monat hinüber. * 

[Eine furchtbare Keſſelexplofion] hat in der Baummollipinneret 
der Gebrüder Lord zu Todmorden entſetzliche Verheerungen angerichtet. Die 
Arbeiter waren eben im Begriff, ihre Nachmittagsarbeit anzufangen, als, 
ohne daß irgendetwas vorher vorgefallen wäre, das zur Warnung hätte ges 
reichen können, einer der Keſſel mit furchtbarer Gewalt zerſprang, alle Häuſen 


anderen: 1 
„Wir laſen mit Schmerz und Ueberraſchung die Behauptung des Herrn 
Gladſtone, daß die Annahme der Vaticansbeſchlüſſe über die Unfehlbarkeit 
unverträglich ſei mit der Pflicht und Uebung der Unterthanentreue. Wir 
ſahen mit Vergnügen das prompte Auftreten des Unionsrathes, da er br 3, % 
Namen der Katholiten Irlands die antichriſtlichen auf der Verſammlung ver 
Britiſh Aſſociation zu Belfaſt vorgetragenen Lehren verwarf. — Wir bes 1 
nutzen dieſe Gelegenheit, unſerem heiligen Vater Pius IX. unſere Neujabrs. 
rüße zu ſenden und ihn als den unfehlbaren Lehrer der heiligen Kirche 
Golles auf Erden anzuerkennen. — Wir ſehen mit tiefem Bedauern die fort⸗ 
geſetzte Beraubung und Verfolgung der Kirche in Italien, Deutſchland, den 
Schweiz und Brahlien und wir geben hiermit Ausdruck unſerer wärmjten 
Sympathie fur die heroischen Biſchöfe, Prieſter, Nonnen und Laien dieſen 
Länder. — Wir erklären nochmals unſere Anhänglichkeit an die von unſeren „ 5 


Prälaten über Elementar-, Gymnaſial⸗ und Univerſitäts⸗ Unterricht aufge 
ſtellten Prinzipien. — Wir haben mit Genugthuung den detaillirten Bericht 
über die Verbreitung der katholiſchen Union gehört und nehmen hiermit 
Veranlaſſung nachdrücklich den nichtpolitiſchen Charakter der katholiſchen Union 
1 75 7 Organiſation, in ihren Beſtrebungen und ihrem Auftreten zu u 
0 > N 1 
Der Earl of Granard eröffnete diefe Verſammlung und ſprach un⸗ 
gefähr: Ich ſehe nicht, daß die katholiſchen Intereſſen fi in einem 
beſſeren Zuſtande als früher befinden. Die Verfolgung der Kirche ob 
in Rom, Deutſchland oder zu Hauſe iſt giftiger denn je. Wir ſehen, 
wie die Plünderung der Kirche in Italien in größerem Maßſtabe fort⸗ 
geſetzt wird und in der gefährlichſten Form, unter dem Gewande lega⸗ 
ler Autorität langſam aber ſicher ihre Umwälzung vollzieht. In be 
Deutſchland fehen wir die Verfolgung ungemildert weiter wüthen. 
Redner geht weiter auf die katholiſche Frage in Deutſchland ein und 
beklagt ſich über Gladſtone's letzte Schriften. f 7 
[Die Wiedereröffnung des Mancheſter'ſchen Athenäums,) ds 
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nach dem Mrände bor einigen Jahren eiter Anzahl von Repatatüzen und! nicht belroſten werden. Bis es gelingt, die Ckemtionen überall aufjubeben, 


Erweiterungen unterzogen ſoorden war, wurde geſtern durch eine glänzende wird jedenfalls die Beibehaltung der Stolgebühren für die Grimirten in 
Soiree gefeiert und das war die Urſache, daß fo viele hochgeſtellte Gäſte fih | Erwägung zu ziehen Bi £ ; In 8 = 
in Mancheſter aufhielten. Der Lordoberrichter von England, Cockburn, und Wenn nun auch, bemerkt der . weiter, ſich nicht leugnen laſſe, 
er Marquis of Salisbury hielten die Eröffnungsreden und Lord Houghton, daß dieſe materiellen Gründe für den Antrag maßgebend ſeien, fo müſſe er 
das Parlamentsmitglied Roebuck und Andere mehr, waren auf der Soiree] doch erklären, daß den 1 a ara die inneren, geiſtigen Rückſichten böher 
aneh. Der Stadtrath von Mancheſter bat die Anweſenheit Cockburn s] geſtanden. Er empfehle den Antrag auf's dringendſte der freundlichen Be: 
nutzt, um ihm eine Adreſſe zu überreichen, in welcher feine vielen öffentli⸗] achtung der Synode. 1 } 
Dienſte und namentlich feine Leiſtungen in Angelegenheit der Alabamafrage Nachdem die Verſammlung demnächſt ſich dafür entſchieden hat, die Frage 
lobend erwähnt werden. Dem Marquis of Salisbury zu Ehren veranſtal⸗ | überhaupt in den Kreis ihrer Berathungen zu ziehen, empfiehlt 1 
tete die Handelskammer ein Früßſtück und der Marquis pries als Minister] der Staats⸗Commiſſarius, Conſ.⸗Präf. Wunderlich ſeinerſeits ebenfalls 
für Indien den wohlthätigen Einfluß, den Mancheſter auf die indiſche Ne: |die Frage der ee e ed zu überweiſen, da in derſelben die 
gierung ausgeübt bat. Nach dem Marquis it wenig Gutes für Indien ge: | Frage wegen Aufhebung der Exemtionen nicht blos nebenher, ſondern 
than worden, wozu nicht ganz zuerſt Mancheſter gerathen hätte. Fre * Verbandlung kommen und eine gründliche Beurt heilung er⸗ 
— — ahren werde. 
Geh. Juſtizrath Wachler erachtet es für unabweislich, daß die Exem⸗ 
robin fal — Zeitun tionen aufgehoben werden, vorausſichtlich werde in dieſer Richtung demnächſt 
3 J. der Sande d 11 it vnn Eu u af Nude 11 en 
FR ‚ Iver Synode dürften vielleicht von Einfluß auf die geſetzgeberiſche Thätigkeit 
Schleſiſche Provinzial⸗Synode. ſein. Redner befürwortet, die Angelegenheit nicht der Stolgebübren“, fondern 
85 ii „Sitzung. . der Central⸗Commiſſion zu überweiſen. Die der erſteren überwieſene Auf⸗ 
* Breslau, 27. Januar. Die heutige Sitzung wurde durch ein vom gabe ſei ſo umfangreich, daß er als deren Vorſitzender bitten müſſe, ſie nicht 
Paſtor Weikert⸗Groß⸗Wandriß geſprochenes Gebet eröffnet. noch weiter zu delaſten. 

Demnächst erfolgt die Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung. Unter Prof. Dr. Räbiger empfiehlt die Ueberweiſung an die Central⸗Com⸗ 
den geſchaftlichen Mittheilungen, welche Seitens des Präſes der Verſamm⸗ miſſton, die für die Frage eine beſondere Section bilden könne. 
lung gemacht werden, heben wir die Conſtituirung der drei geſtern gewählten Oberpfarrer Mende erklärt, die Antragſteller würden befriedigt fein, 
Commiſſionen hervor. 2 5 wenn die Synode einfach erkläre, ſie erachte die Aufhebung der Exemtionen 

Die GeſchäftsordnungsCommiſſion hat zum Vorſitzenden Land: für wünſchenswerth, und dieſer Erklärung an geeigneter Stelle Ausdruck gebe. 
rath v. Sydow, zum Schriftführer Gymnaſialdirector Hoppe gewählt, die Nachdem noch Conf⸗Präſident Wunderlich nochmals ſich zur Sache ge: 
Central⸗ und Petitions Commiſſion zum Vorſitzenden Grafen] äußert, wird beſchloſſen den Antrag Mende u. Gen. der Central⸗Commiſſion 

üdler, zum Stellvertreter deſſelben Landrath v. Liebermann, zum zur Vorberathung zu überweiſen. N 

chriftführer Rechtsanwalt Altmann, zum Stellvertreter des Schriftführers Der Synode liegt weiter vor der Antrag des Gemeinde ⸗Kirchenrathes zu 
Paſtor Ram bach, die Statuten⸗Commiſſion zum Vorſitzenden Lande Unſeren lieben Frauen in Liegnitz, betreffend die Vertretung der Gemeinden 
rath v. Götz, zum Schriftführer Superintendent Anderſon. . I Kreis⸗ und Provinzial⸗Synoden, den die Herren Treblin, Dickhut, Der: 

Es iſt ein Antrag der Gemeinde Leutmannsdorf eingegangen, dahinzie⸗tel und Wachler zu dem ibrigen gemacht baben. 
lend, die Parochie Leutmannsdorf der Didcefe Löwenberg zuzuweiſen. Senior Treblin, der das Wort als Antragfieller erbält, will ſich auf 

Der Präſes i die Verſammlung, von dem Statut der von dem Grafen materielle Nuseinanderſetzungen nicht einlaſſen, ſondern nur empfehlen, den 
Leopold v. Sedlnitzkty unter dem Namen „Johanneum“ errichteten Stiftung Antrag der Central⸗Commiſſion zu überweiſen. 
für Studirende der evangel. Theologie in Breslau Kenntniß zu nehmen. Die Synode tritt dem bei. 

Als erſter Gegenſtand ftebt auf der Tagesordnung die an Se. Maj.] Der weiter vorliegende Antrag der Herren Weikert u. Gen: 
den Kaiſer und König zu erlaſſende Adreſſe. Der Entwurf der⸗ Die Synode wolle beſchließen, der inneren Miſſion in ihren jedes⸗ 
ſelben hat folgenden Wortlaut: g ei \ maligen Berathungen einen entiprechenden Raum gewähren zc. 

„ Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter. Allergnädigſter Kaiſer und wird von dem Präſidenten mit den beigegebenen Motiven vorgeleſen. Die 
König und Herr! In dem hochwichtigen Werke, welches Ew. Majeität letzteren lauten? 
als Träger des landesherrlichen Kirchenregiments zu lebensvollerer Ge⸗ 1) Die innere Miſſion iſt der Ausdruck des wahren Gemeindeprincips, 
ſtaltung der evangeliſchen Landeskirche durch die Allerhöchſte Cabinets⸗ in welchem der Glaube ſich durch die Liebe thätig erweißt; 
Ordre vom 10. September 1873 Allergnädigſt anzubefehlen gerubt haben, 2) ſie iſt bereits ein ſo bedeutendes Lebenszeichen der Kirche, daß die Organe 
iſt durch die Berufung der betreffenden Provinzial⸗Synoden ein weiterer] derſelben fie nicht überjeben können und dürfen; ö 
Schritt geſchehen. Als die berufenen Mitglieder der ſchleſiſchen Provin⸗ 3) fie muß der Kirche den Einfluß mehren und ſichern belfen, welcher 
ial⸗Synode können wir unſere Arbeit nicht vollzieben, ohne Ew. Majeftät | unter der neuern und neueſten ſtaatlichen Entwickelung der Kirche in Ge 
ür dieſe huldreiche und ſchirmherrliche Fürſorge den ehrfurchtsvollſten fahr ift; 
Dank allerunterthänigft darzubringen. 2 4) die in dem Volke von unten herauf ſich entwickelnde und kundgebende 
. Die tiefeingreifende Bedeutung des Werkes, der Ernſt der Zeit und Antichriſtliche Geſinnung im Socialismus, Communismus x. kann 
die Liebe zu unſerer Kirche legen uns die übernommenen Pflichten in] nur durch fie behoben oder doch in ihrer weiteren gefährlichen Entwickelung 
ihrem ganzen Ernſte auf das Gewiſſen. Mit Ew. Majeſtät hoffen wir aufgehalten werden; 
u Gott, vor dem wir Treue gelobt haben, daß er in feiner Barmherzig. 5) der Alles zerfreſſende Subjectivismus und den Geiſt entwürdigende 
eit uns leiten und zu den neuen Einrichtungen ſeinen Segen geben | Materralismus der Zeit kann nur durch ein in der innern Miſſion ſich 
werde, wie wir ihn darum 1 nicht auſbören wollen. Er ſegne] realiſirendes chriſtliches Gemeindeleben der That überwunden oder doch neu: 
nach dem Reichthum feiner Gnade Ew. Majeſtät und Allerhöchſtderen] traliſirt werden. 
anzes Haus, baue ſelbſt in der Macht feines Geiſtes unſere theuere Paſlor Weikert weiſt zur weiteren Begründung des Antrages darauf 
kirche, ſchirme unſer Vaterland. In tieſſter Ehrfurcht erſterben wir 2c.“ hin, daß die Synoden des Rheinlandes und Weſlfalen es ſich bereits zur Regel 

Die Berſammlung erklärt ſich einſnmmig mit dieſem vom Superintendent gemacht, die Arbeiten der inneren Miſſion in ihren Provinzen ihrer Aufmerk⸗ 
Stiller zur Verleſung gebrachten Entwurf einverſtanden. Die Adreſſe ſollſamkeit zu unterziehen und durch beſonders beitellten Referenten von derjelben 
— 5 N und für die Mitglieder der Synode zur Unterſchrift aus⸗ Aae zu 5 5 an den e 750 Erfolgen der 1 Ein 

. i zwecke d 0 ſien, ſelbſtrede r für die i 
„Demnächſt erfolgt die Wahl der 1ögliedrigen Commiſſion, welche ſich 5 . eee fer eee eee 
mit der Vorberathung des von den Herren Meuß, v. Röder und Stiller ſſtand in feinem der Synode zu erſtattenden Berichte ſeine Aufmerkſamkeit 
geſtellten Antrags, die Trauungsfrage betreffend zu beſchaftigen haben wird. auch den Arbeiten der innern Miſſion zuwende. 
Es werden 95 Stimmen abgegeben, und es erhalten Licentiat Paſtor Hahn⸗] Die Synode beſchließt, den Gegenftand in den Kreis ihrer Berathungen 
Kartzen, Conſiſtoriulrath Prof. Meuß Breslau. Superintendent Stiller zu ziehen, worauf 
Licentiat Gottwald ⸗Heinrichau, Oberpfarrer Richter⸗Breslau, Landrath! Conſiſtorial⸗Präſident Wunderlich unter Hinweis auf die Bedeutſamkeit 


v. Saliſch, Schulratd Dr. Sommerbrot, Paſtor Boos und Kreisrichter der Sache den dringenden Wunſch ausſpricht, der Synodal⸗Vorſtand und die 


Seidel je 94 reſp. 95 Stimmen, Paſtor Geisler und Rechtsanwalt Alte] Synode möchten ſich über die Arbeiten und Erfolge der inneren 
mann je 49 Summen, Graf Pückler, Senior Treblin, Schulrath Miſſion zu informiren ſuchen. 
a. D. Scheibert, Baron v. Czettritz⸗Neuhaus, Superintendent Aumann Geh. Rath Scheibert glaubt die Synode über den Antrag genügend 
und Oberamtmann Seiffert je 48 Stimmen. Da die Commiſſion nur aus informirt, um ſofort ohne vorhergehende commiſſariſche Berathung über den⸗ 
15 e beſtehen ſoll, jo hat nach der Geſchäftsordnung zwiſchen den ſelben beſchließen zu können. 
letzten 6 mit je 48 Stimmen Gewählten Herren das Loos zu entſcheiden. Prof Dr. Räbiger tritt dem bei und beantragt: 
Der Präſes zieht aus der Urne folgende vier Namen: Graf Puckler, den Synodal⸗Vorſtand zu erſuchen, die Angelegenheit in die Verband: 
Senior Treblin, Baron v. Czettritz⸗Neubaus Superintendent Aumann. lungen der Synode in angemeſſener Weiſe aufzunehmen. 
Dieſe bilden mit den zuerſt angeführten 10 Mitgliedern die Commiſſion für Graf d'Hauſſonville empfiehlt, die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion zu 
die Trauungefrage. Ferner erhielten Stimmen die Superintendenten Bäd | autorifiren, bei ihren Berathungen von dem Antrage der Herren Weikert ze. 
und Hennike je 47 Superintendent Ueberſchär und Bürgermeiſter Act zu nehmen und den Bericht über die innere Miſſion den Geſchäften des 
Oertel je 46 Stimmen. 5 . Vorſtandes hinzuzufügen. 
Der Bräfident bemerkt, daß zu demſelben Gegenſtande noch zwei weir Paſtor Weſikert tritt dem Antrage Räbiger bei, der ſodann von der 
tere Anträge vorliegen, ein Antrag der Kreisſynode Rothenburg, ſowie ein von | Synode zum Beſchluſſe erhoben wird. s 
Superintendent Gamper und 10 Synodalmitgliedern unterſchriebener Antragl: Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt. Ehe der Präſident die Sitzung 
Derſelbe empfiehlt, die Bitte aus zuſprechen, daß der Erlaß des ſchließt, erſucht er die Synode, dieſelbe wolle den Vorſtand ermächtigen, etwa 
Lvangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes dom 21. September 1874 bezüglich der noch eingehende Anträge ſelbſtſtändig alsbald den zuſtändigen Commiſſionen 
Trauungen in drei Punkten einer Abänderung unterworfen werde. zu überweiſen. 
Dieſe drei Puntte beziehen ſich auf das von dem Evangeliſchen Ober⸗ Die Synode beſchließt, nachdem Graf Rittberg und Juſtizrath Wachler 
Kirchenrath vorgeſchriebene Trauungsformular, auf die Behandlung der ſich geäußert, demgemäß. ? 
kirchlichen Wiedertrauung Geſchiedener, jo wie auf die fragliche Ver Schluß der Sitzung gegen 1 Uhr, nachdem der Praſident die nächſte 
pflichtung der Geiſtlichen, derartige Trauun en zu vollziehen, wie der] Plenar⸗Sitzung auf Freitag den 29. d., Vorm. 10 Uhr, angeſetzt hat. Der 
— ha Erlaß des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths eine ſolche an: | morgende Tag iſt ausſchließlich den Arbeiten in den Commiſſionen gewidmet. 
RR Präſident empfiehlt, Br Anträge der 6 eben gewählten Commiſſion Breslau, 27. Januar. [Tagesbericht! 
zu überweiſen. — Die Synode ift damit einverſtanden. * (Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen eau. 
Es liegt ferner ein Antrag von Oberpfarrer Mende und Genoſſen vor, (Woche 915 13 bis Kr Januar.) Die N E fd ku 
betreffend die Aufhebung der im Allgemeinen Landrecht $ 283 und 284, 2 5 t der Luf 3 
Theil II., Tit. 11, enthaltenen Beſtimmungen über die kirchlichen allen durch einen reichen Ozongehalt der Luft aus. Am Montag 


Exemtionen. y e ö war derſelbe — 4, am Dinstag = 5 und Sonnabend fogar 6. An 
er ſchlägt vor, dieſen Antrag der Gentral-:Commiffion zu den übrigen — 1. Ein Factum, welches, wenn wir nicht irren, noch 


; ; N . „nicht vorgekommen iſt, fo lange überhaupt Ozonmeſſungen ſtattfinden. — 
Graf d'Hauſſonville dagegen empfieblt, ihn der Stolgebühren⸗Com⸗ 4 5 196 5 
miſſion zu übertragen, da dieſe ohnehin bei Erörterung des ib überwieſenen Aufgebote wurden 95 (22 mehr als in voriger Woche), Heirathen 45 
Gegenſtandes nicht werde umhin können, die Frage der Exemtionen in den (5 weniger als in voriger Woche), Geburten, excl. der Todtgeborenen, 
1 ut nn sieben. 1 W 196 (14 weniger als in voriger Woche), Todesfälle 142 (16 weniger 
Oberpfarrer Mende führt aus: Der von ihm und feinen Freunden als in vo Todtgeb — Es 
eingebrachte Antrag ſei nicht nur für die Weiterentwickelung der Kirche, ſon⸗ garden 3 . 47 15 Hospital rg Bei 2 
dern auch für die Seelſorge von weitgebender Bedeutung. Bereits von den RT / 2 1 
früheren Synoden ſei die Angelegenheit als eine für die Kirche im geſchloſſenen Chen waren beide Theile evangeliſch, bei 13 beide Theile 
Allgemeinen bedeutſam und ihre Rechte und Beduürfniſſe nabe an⸗ katholiſch, bei 4 der Mann katholiſch, die Frau evangeliſch, bei 6 der 
gehendel betrachtet} worden. Auf der Synode von 1869 habe der königl. Mann evangeliſch, die Frau katholiſch, bei 2 beide Theile jüdiſch. In 
. ‚nic 9 5 17 7 e ba 24 885 Fl 12 Fällen war der Mann jünger als die Frau. Von den 205 Ge: 
e Exemtionen in der bisherigen Weiſe fortbeſtehen ſollten, fo würde : 0 5 : i 
dies für die Entwickelung des kirchlichen Lebens, namentlich aber für die burten (incl. der Todtgeborenen) waren 28 uneheliche, 129 katholiſch, 
Geſtaltung der Kirche von dem größten Nachtheile fein. 70 evangeliſch, 5 jüdiſch, 1 diſſidentiſch. Von den 142 Geſtorbenen 
In dem Allerhöchſten Erlaß dom 10. September 1873 ſei der Gegenſtand waren 79 evangeliſch, 57 katholiſch, 6 jüdisch. 
an 2 Stellen angeregt. Die Kirche bedürfe dringend jo bedeutſame und] * [Stadttheater⸗Kapelle.] Für die vorzügliche Leitung der Sinfonie⸗ 
Rande Kräfte, wie fie ſich in dem Stande der Eximirten finden, | Concerte, findet heut zum Beſten ihres Dirigenten, Herrn Kapellmeiſter 
75 e ae es ganz allein von dem guten Willen dieſer Herren ab, ob Carl Götze ein Beniſiz ſtatt, weſches unter Hinzuziehung bewährter Künſtler 
e ihre Krafte der Kirche widmen wollen oder nicht. Die Gremtionen ſeien und Künſtlerinnen ein ſehr reichballiges und gewähltes Programm. bietet, 
Bus 5 die Geiſtlichen ein erhebliches Hinderniß, mit jenen Herren in auf das wir ein kunſtliebendes Publikum aufmerkſam machen. Möge der 
geil ige serbindung zu treten und auf fie in irgend einer Weiſe einzuwirken. vortreffliche Dirigent eine Einnahme erzielen, wie er fie für jeine unjäg: 
Endlich liege auch eine große Ungerechtigkeit in dem Cremtionen. Während liche Mühen im wahren Sinne des Wortes verdient. 
die Cximirſen unbeſchränkt theilbaben an den geiſtlichen und irdiſchen Gü⸗ [ Herbſtmanöbver.] Wie nach der „N, Pr. Ztg.“ verlautet, 


tern der Gemeinde, bleibe es i i } / 
Kirche vorzuenthalten, was den Mache 8 eee e werden im diesjährigen Spätſommer Königs-Manöver des 5ten 


Ganz beſonders aber ſei es das Proponendum des Ober⸗Kirchenraths und 6. Armeecorps in der Gegend von Liegnitz und Schweidnitz 
Sa 0 ende de ag die eee e habe, ſtattfinden. 
ie 90 3 ynode zu bringen. Daſſelbe ſage: „Für den = [Dienſtjubiläum.] Geſtern feierte der ſtädtiſche Kaſſendiener 
Fall, daß der Staat jede Entſchädigung für aufgehobene Stolgebühren ver: Johann Leſchinsky fein fünfund — ee wobei 
Weigert, iſt ein anderes Erſatzmittel als die Steuerkraft der Gemeinden mit ihm von den Büreau⸗Beamten der Communalſteuer⸗Kaſſe eine jilberne Doſe, 
Sicherheit nicht in Ausſicht zu nehmen. Es bfeibt zu erwägen, ob nach den von den Steuer⸗Erhebern eine ſeingeſchlifene Glaskuſſe mit ſilbernem Deckel 
in den Gemeinden herrſchenden Zuſtänden und Traditionen die Benutzung als Geſchenk überreicht worden. Die Geldwaage, an welcher der Jubilar 
dieſer Hilfsquelle in ausgedehntem Umfange als rathſam und unbedenklich] größtentbeils beſchaftigt iſt, war bekränzt. — Im nächſten Jahre feiert 
betrachtet werden darf. Auch verdient in dieſem Falle die Stel- Leſchinsky ſein 50 jähriges Vürgerjubiläum. 
ei der Erimirten beſendere Berückſichtigung. Dieſe tragen inn . [Tabelle zur Umrechnung jämmiliher in Thaler⸗Wahrung aus⸗ 
ii echs älteren Provinzen (in Rheinland und Weſtphalen find die trolihen eſtellter Arten Zins⸗Coupons nach Mark und Pfennigen Reichswährung. 
remtionen aufgehoben) zur Erhaltung der kirchlichen Einrichtungen, die ſie Yufammengeitellie don W. Schuppelius, Haupl⸗Kaſſen⸗Kaſſirer der reis 


doch benützen müſſen, nur durch die Stolgebühren bei und können, da ſie burger Eiſenbahn.“] — In dieſer Uebergangsperiove von der Thaler: zur 
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ynoden. Wünſchenswerth erſcheine es im Beſonderen, daß der Synodal⸗Vor⸗ G 


unterſtützen. Auch die bei dem diesmaligen Feſte bei Tafel an 
Sammlung gewäbrte einen namhaften Ertrag. — In den Monaten Nove | 
ber und December vorigen Jahres find 240 Perſonen, darunter 138 Kin 


Br 


g I 3 8 5 
tiers z. ein unentbehrliches Hilfsmittel. Die überſichtliche Tabelle zeigt 
bliclich den nach Mark und Pfennigen umgerechneten Werth ſämmiliche . 
Arten Zins⸗Coupons im Betrage von 10 Sgr. 6 Pf. bis 25 Thlr. pr 
Werth ilt von 1 bis 109 Stuck Coupons berechnet. Die Richtigkeit iſt be 
der Calculatur der Bresl.⸗Schweidn.⸗Freiburger Eiſenbahn geprüft und ® 
Tabelle Seitens des Directoriums in Caſſe und Bureaus zum Gebrauch übe 
wieſen worden. 

„ [Ein Wunſch — möge er kein frommer fein!) Bei de 
orkanartigen Nordweſter ift es trotz des Schneefalles wünſchenswerth, d 
an vielen Stellen die Paſſage mit Sand, Aſche ꝛc. beſtreut und Solch 
öfters wiederholt wird. (§ 96 der Straßen⸗Ordnung.) Der Nord wef 
fegt nämlich gerade von den Trottoirs den Schnee herunter und le 
die mit einer feinen, glatten Eiskruſte überzogenen Steinplatten ble 
Die Paſſage iſt dann um fo gefahrvoller, weil an die Abſätze un 
Sohlen der Fußbekleidung Schnee anfriert, der den Tritt ohnedies un 
ſicher macht. 1 

—AB= [Bon der Oder.] Nach den letzten Nachrichten hatte die 9 
in Brieg eine Höhe von 5,24 Mtr. am Oberpegel und 3,06 Mtr. am 7 
pegel; in Thiergarten bei Ohlau 4,84 am Oberpegel und 2,18 Meter In 
Huterpegel. — Schneefall. — Die Ohlauer⸗Schleuſe paſſirten 5 Schiffe, 11 N 
zwar 4 mit Scheitholz und 1 mit Ziegeln, nach Breslau beſtimmt, dagel 
1 Schiff ſtromauf mit Schwelſäure beladen. — Ein großer Theil leerer SAT 
hat ſich nach den Holzablageſtellen bei Stoberau, Döbern, Oppeln ꝛc. beg let 
um Holz zu laden. In Folge des geſtrigen Sturmes hätte der nach bier 
ſchwimmende Schiffer Schmidt aus Polniſch⸗Steinau, deſſen Kahn mit Zieg 75 
befrachtet war und durch den großen Wellenſchlag Waſſer ihöpfte, leicht en 
Unglück haben können. Durch die angeſtrengte Thätigkeit der Mannſchaft 
welche wacker das Waſſer ausſchöpfte, iſt der Gefahr geſteuert worden, 
Der Weg von Zedlitz nach Neuhaus und Pirſcham iſt wieder waſſer⸗ 
frei. — Der Weg von Morgenau nach Zedlitz iſt durch Kiesaufſchüflun 
in beſten Zuſtand verſetzt; der Damm an der Margarethenmühle ik 
mehreren Stellen durchbrochen. — Heute Vormittag 11 Uhr hat die X 
wieder friſches Treibeis und hat deshalb die Scheitniger⸗Ueberfähre ih 
wie beabſichtigt war in Betrieb geſetzt werden können. — Die Unzabl 17 
Feldmäuſen iſt durch das a een Ihaumetter fat gänzlich vel 
worden. — Der Neubau des Maſtenkrahnes bei der Scheitmiger Ueber 
iſt nunmehr beendet und wird in den nächſten Tagen ſeine Tragfähitzen 
geprüpft werden. 

* [Zur Prüfung.] In Hamburg werden jetzt, wie del f 
„Reichs⸗Anz.“ meldet, Verſuche mit einem anbeiliguen Straßen 
pflaſter gemacht. Die Anwendung eines ſolchen Straßenpflaſter⸗ 11 
in Warſchau in größerem Umfange bereits vorgenommen und hat I 
dort gat bewährt. Vie Hauptvortheile ſollen die folgenden fein: 1) Di 
raſche Herſtellung, 2) angenehmes Fahren auf demſelben, 3) N 1 
glattwerden, weder im Sommer noch im Winter, 4) Unveränderlichle 
des Profils, ſelbſt bei großen Laſten, 5) leichtes Aufthauen nach FEN 
wetter und 6) geringe Unterhaltungskoſten. 1 

+ [Unterbringung eines Scheintodten im barmherzigen = 
Brüderkloſter.] Heute Früh um 8 Uhr wurde auf dem Holzplatz, in dg 
Nähe des neuen d Hob be der obdachloſe Barbier Guſtav Bröbn 
zwiſchen dort lagernden Holzſtößen ganz erſtarrt in beſinnungs⸗ und ſprach 
loſem Zuſtande vorgefunden. Der Ungluückliche, welcher die ganze Nacht hier 
ugebracht batte, fand ſofort ärztliche Pflege in der Krankenanſtalt des bar 
1 55 Brüderkloſters. i f } 

+ [Bolizeilihes.] Einem Architecten, welcher bei einer Zimmerve 
mietherin wohnt, wurde von dem 17 jährigen Dienftmädchen der Letzte 
die Summe von 111 Guld. öſt. W. geſtohlen, worauf die Diebin heimlich d 
Dienſt verließ. Der Polizeibehörde, der die Ermittelung der Flüchtigen ok 
lag. gelang es, geſtern die Flüchtige in einem anderen neuen Dienſtorte aus 
zufinden, und obgleich dieſelbe ſich anfangs auf Leugnen legte, zum Geſtänd 
niß zu bringen. Hiernach hat dieſe verſchmitzte Frauensperſon das geſtoblen 
eld bei einem Banquier am Ringe verwechſelt und dafür 195 Mark erhalte 
welche Summe fie zur Anihaffung von Kleidungsſtücken, Wäſche, Strün 
pfen und Schuhen, ſowie zum Ankauf don Ohrringen und Broche verwen 
dete, ſodaß ihr im Ganzen nur 3 M. übrig geblieben waren. Die von dem geſtoh' 
lenen Geloe gekauften Sachen find mit Beſchlag belegt und die Diebin verhaften 
werden. — Verhaftet wurde geſtern eine Hehlerin, bei welcher die vor ein 
en Tagen verhafteten jugendlichen Diebe die aus verſchiedenen Entrees ge 
tohlenen Ueberzieber und Pelze geſtandenermaßen zu einem Spottpreiſe ver 
kauft hatten. Bei dieſer Gelegenbeit wurden daſeldſt auch eine große A 
zahl Herren: und Frauenleibwäſche, Bettzüchen mit den Buchſtaben M. W. 
eine Menge anderer Bettwäſche mit ausgetrennten Namenszeichen, ein 
ſchwarzer Moireerock ein blauſeidenes Shawltuch ꝛr. vorgefunden, welche von 
dieſer berüchtigten Hehlerin in gleicher Weiſe angekauft worden waren. 
Laut telegraphiſcher Depeſche iſt in der verfloſſenen Nacht ein gewaltſamek 
Einbruch in das Rentamt zu Stephansdorf, Kreis Neumarkt verübt und aud 
der dortigen Kaſſe 4800 Mark baaren Geldes, darunter ein 500 Thalerſchel 
und auch noch eine Anzahl Effecten, beſtehend in 4 Stück a 0000 Fl. um 1 
1 Stück à 100 Fl. oſterreichiſcher Silberrente mit den dazu gehörigen Col“ 
ponbogen geſtoblen worden. Man vermuthet, daß ſich die Diebe nach Bre 
lau gewandt haben. . | 


O Erdmannsdorf. 26. Januar. [Der ruſſiſche Kaiſer⸗Pavillon]!“ 
Vor Kurzem traf der ⸗erſte Transport von Beſtandtheilen des auf der Wiene! 
Weltausſtellung ausgeſtellt geweſenen ruſſiſchen Kaiſer⸗Papillons, welchen iu 
December v. J. der hieſige Gutsbeſitzer R Lehfeldt käuflich erworben, biet 
ein. Dieſem Transport werden weitere Lieferungen bald nachfolgen, da d 
Ober⸗Ingenieur der Weltausſtellung, Joſeph Gſottbauer, contractlich ver? 
pflichtet iſt, die Auſſtellung des ge deſſen Material ein Gewicht von 
4000 Etr. repräfentirt, bis ſpäteſtens zum 1. Mai zu vollenden. Das inter 
eſſante, durch echt ruſſiſche Schnitzarbeit ſich auszeichnende Bauwerk dürft 
von den Bauwerken der Ausſtellung der einzige eee fein, welcher im 
Original nach Schleſien reſp. in das preußiſche Staatsgebiet übergeführt! 
wird. Seinen Platz erhält daſſelbe auf dem neuerworbenen Theile Der] 
Lehfeldt'ſchen Beſitzung in der Art, daß die ſowohl im Parterre, als auch in 
der erſten Etage 12 1 055 zählende Hauptfront gegen den Hauptgang des \ 
königlichen Schloßparks ſich richtet. Die Aufitellung des Pavillons, welche 
zwei Sale, zwei größere und ein kleineres Zimmer und die „griechiſch!“ 
Kapelle“ enthält, ſoll übrigens genau ‚jo, wie ſie auf der Ausſtellun j 
Wien war, erfolgen; ſelbſt die umgebenden Baumgruppen wird Herr Lebfe I 
denen in Wien ähnlich herſtellen. Der Beſitzer gedenkt den Pavillon, der fn 
unſer Thal eine neue Sehenswürdigkeit fein wird, im Sommer zu bewohnen | 
im Winter aber in der Stadt zu leben und aus dieſem Grunde den älteren “ | 
über 7 Morgen großen Theil feiner Beſitzung mit der darauf befindlichen | 
in jeder Beziehung comfortabel eingerichteten Villa aus freier Hand zu ver“ 
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kaufen. Der dafür feſtgeſtellte Kaufpreis, welcher dem Vernehmen nach ſich 
5 eg Thlr. beziffert, wird von Sachverſtändigen als ein ſehr mäßigen 
ezeichne 


Schweidnitz, 25. Januar. [Kleinkinder⸗Bewahranſtalt. — | 


Peſtalozzi⸗Verein. — Buzu g.], Der Vorſtand der Kleinkinder⸗Bewahr“ 
anftalt hat ſeinen letzten Jahresbericht veröffentlicht. Die Einnahmen haben 
ſich im abgelaufenen Jahre auf 504 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf., die Ausgaben 
486 Thlr. 22 Sgr. belaufen. Es iſt mithin am Schluſſe des Jahres 1870 
ein Baarbeſtand von 17 Thlr. 28 Sr 8 Pf. verblieben. Das Geſam 
Vermögen beträgt zur 15 320 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. Durch Fe 

Gaben ift der Verein in Stand geſetzt geweſen, 175 Kindern und 10 Frau 
eine reiche Weihnachtsfreude zu bereiten. — Am vorgeſtrigen Abende be 
der biefige Zweigverein der Peſtalozzi⸗Stiſtung fein Jahresfeſt durch N 
Souper in dem Saale der Braucommune. Die Betheiligung war eine | 2 
ahlreiche. Geſänge und Declamationen wechſelten bei der Tafel mit Br 
chiedenen Zoaften ab. Nach der Tafel wurden den Gaſten noch manche aß 
beiternde Abwechſelungen in bumoriftiihen Darſtellungen geboten, fo Bi: 
der größer: Theil der Geſellſchaft bis nach Mitternacht zuſammen blieb. Die 
Zahl der Mitglieder des Vereins, aus Lehrern und anderen Perſonen be⸗ 
ſtehend, hat ſich im Laufe der letzten Jahre bedeutend gemehrt, wodurch denn 


Verein die Mittel geboten waren, eine Anzahl Lehrerwittwen nambaft, e 
ered” 


2 


r 
nach unſerer Stadt gezdgen. Wenn unter den Kindern ſich nur die Hälfte 


im ſchulpflichtigen Alter befindon ſollte, jo reicht für dieſe Menge eine neue 
Schulklaſſe kaum aus. ie 
Jahren gemehrt; die Nolhwendigkeit der Vermehrung der Schulklaſſen un e 
die Exweiterung der Schulfufteme vergrößert die Ausgabe der Stadtcommun 
auf dieſem Titel des Etats Jahr um Jahr bedeutend. 


In derſelben Weiſe hat ſich der Zuzug in den letzten 


© Reichenbach, 25. Januar. [Zur Tagegeſchichte] Bei Reno’ ö 


vation des am hieſigen Ringe belegenen, dem Kaufmann Napbtali gehörigen 


nicht Angehörige einer beſtimmten Parodie find, mit kirchlicher Beſtenerung Mark⸗Rechnung für alle Kaſſen, Buchhaltereien, Banquiers, Kaufleute, Ren „ Haufes, iſt an dem hübſch gearbeiteten Portal folgende Inſchrift zu Tage 


ET a a 
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getreten und wieder aufgefrifcht worden: „Mancher Belimmert Sich Im Dis 
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und Das, Bau Du Dir Ein Beſſer und Las mir Das — 1596.“ — Auch 
für bieſige Stadt iſt die Errichtung einer N e Fortbildungs⸗ 

chule nach dem Wunſche des Miniſterial⸗Reſcripts beſchloſſen worden 
und ſind die Vorarbeiten einer Commiſſion übertragen worden. 
Nachdem ein großer Theil des bieſigen neuen Rathhaufes ſchon bezogen ift 
und die Räume für Magiſtrat und Polizeiverwaltung in nächſter Zeit be⸗ 
zogen werden ſollen, iſt eine officielle Einweihung dieſes ſtädtiſchen Gebäu⸗ 
des für den Monat März in Ausſicht genommen. — Letzte Stadtperord⸗ 
neten⸗Verſammlung ſprach ſich für Aufhebung des Krammarktes im Monat 

anuar aus. — Nach dem Beiſpiel anderer Städte ſoll auch hier eine 
neue Marktordnung 3 werden, welche ſich bereits in der 
Bearbeitung befindet. — Da nunmehr auf Güttmannsdorfer Terrain 
ehr ergiebige Quellen en ſo haben wir Hoffnung, daß das 

roject, eine ſtädtiſche Waſſerleitung zu bauen, endlich auch nun zur Aus⸗ 

hrung gelangen und damit unſerem ſo großen Waſſermangel abgebolfen 
werden wird. — Was Seitens der hiefigen Kaufmannſchaft ſchon ſeit Jahren, 
aber vergeblich, angeſtrebt wurde, das Telegraphen⸗Amt in die Stadt zu be⸗ 
kommen, ſoll nun auch geſcheben, da wie wir hören, die nöthigen Räume im 


Hauſe des ſchleſiſchen Bankvereins am Ringe für die Telegraphen⸗Station 
5 U 


nicht 12 Stunden überſchreiten 


gemiethet wurden. 


3 Coſel, 27. Januar. [Unſer Vorſchuß⸗Vereinl erfreut ſich unter 
Leitung des Herrn Director Ebſtein eines außerordentlichen Aufſchwunges. 
Am Jahresſchluſſe zählte der Verein 492 Mitglieder. Die Einnahme betrug 
im Jahre 1874 2,008,168 Thlr. Die Ausgabe 2,002,799 Thlr., ſomit ein 
Kaſſenbeſtand von 5369 Thlr. Der Reſervefonds hat eine Höhe von 3000 
Thalern erreicht. Mitgliedergutbahen betrug 63,748 Thlr. und wurden 
10,083 Thlr. Zinſen eingenommen, ſo daß nach Abzug der Unkoſten die Mit⸗ 
glieder 7 Dividende für das verfloſſene Geſchäftsjahr erhielten. Verluſte 

atte der Verein bis jetzt nicht. — In den nächſten Tagen wird ſich die Bau⸗ 

ctien⸗Geſellſchaft auflöfen, und den Actionären den vollen Betrag für ihre 
Actien zahlen, da das Capital in zinsbaren Papieren angelegt wurde. — 
Die Kölniſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft asp der Coſeler Feuerwehr 
Einhundert Mark zur ele von Löſchapparxaten. — Zum Bau des 
neuen Geſtüts iſt ſeitens der Regierung ein Bauführer bereits mit den Ar⸗ 
beiten betraut. — Der Kriegerverein feiert am 30, d. Mts fein Stiftungsfeſt. 


O Kattowitz, 26. Januar. [Unglück.] Vorgeſtern beabſichtigte der 
Hütten⸗Aſſiſtent Lukas aus Niedzieliska (Galizien) 1/4 Meilen hinter Myslo⸗ 
witz, mit ſeiner Braut nach Myslowitz zu fahren. An dem Grenzfluſſe 
Przemſa angekommen, ſtieg er aus dem Fuhrwerk, beſtehend aus einem Korb⸗ 
wagen mit 2 kräftigen Pferden beſpannt und von einem noch jugendlichen 
Kutſcher geführt, mit feiner Braut aus, um über die Eiſenbabnbrücke zu e 
bis nach dem Dorfe Slupna zu gehen, wahrend er dem Kutſcher die Wei⸗ 
fung gab, durch die Przemſa mit dem Geſpann hindurch zu fahren. Der 
Fluß war aber in Folge des jüngſten Thauwetters angeſchwollen, der Wagen 
und Pferde ſchwammen, der Korb bob ſich und ſchwamm ca. 2000 Schritt 
fort; während der übrige Theil des Wagens umſtürzte, die Pferde ertranken, 
wurde der Kutſcher von berbeigekommenen Leuten noch gerettet. 


[Notizen aus der Provinz.] Liegni & Wie das biefige Stadtblatt 
meldet, ſtarb bier am 25. d. M. der Theater⸗Director Meinhardt, Vater 
von Helene Meinhardt. (Herr Meinhardt hinterläßt, ſowohl als Director 
wie als Künſtler, bei allen denen, die ihn kennen lernten, ein ehrenvolles 
Andenken. Helene Meinhardt ift fofort auf dieſe Nachricht hin nach Liegnitz 
gereiſt, um ihrem Vater das letzte Geleit zu geben.) 

+ Gr.⸗Glogau. Der „Nied. Anz.“ meldet aus Frauſtadt vom 25. Jan.: 
Heute Vormittag nahmen die hier ſtationirten drei Gendarmen mit Hülfe 
mehrerer Einwohner aus Driebitz eine nochmalige Abſuchung derjenigen 
a welche an den Holzſchlag des ſpurlos verſchwundenen Kaufmann 
Mankiewicz aus Liſſa grenzen. Etwa 400 Schritt von dem Orte, an welchem 
die Auction abgehalten wurde, in einer kleinen lichten Kieferpflanzung fand 
man die Leiche des Vermißten. Der Glaube, daß M. ermordet und beraubt 
fein könnte, hat ſich nicht beſtätigt; ein Schlagfluß hatte feinem Leben ein 
Ende gemacht. Der Tod muß ein ſehr ſchwerer geweſen ſein, denn der Erd⸗ 
boden war ganz aufgewühlt; bei der Leiche fand man alle Werthſachen vor. 

A Görlitz. Der hieſige „Anzeiger“ meldet: Das Befinden des General⸗ 
Feldmarſchalls Grafen b. Roon iſt jetzt ein recht befriedigendes; er laßt ſich, 
wie uns aus Crobnitz mitgetheilt wird, jeden Tag ſein Pfeiſchen ſchmecken, 
und das iſt ja bekanntlich immer ein gutes Zeichen. Auch ſeiner Frau 
Gemahlin bekommt der Aufenthalt auf dem Lande recht gut; fie ſiebt friſch 
und geſund aus. Am 17. d. Mts. hatte der 55 . der Ge⸗ 
meinde Crobnitz ein Feſt bereitet, indem auf ſeine Veranlaſſung im Gaſt⸗ 
bof „zum Ritter“ für die Gemeinde Crobnitz ein Gaſtmahl arrangirt wurde, 
dem ſich ein ſolenner Ball anſchloß. f 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

k. Nawitſch, 24. Januar. [Tages⸗Chronik.] Das neue Jahr hat 
uns manche Neuerungen gebracht. Dabin rechnen wir zuerſt den Wegfall 
der Mabl⸗ und Schlachtſteuer, die Jahre lang den niederen Beamten und 
den Arbeiter ſchwer gedrückt hat. Die Fleiſchpreiſe ſind dadurch und durch 
den Beſuch der Wochenmärkte von auswärtigen Fleiſchern bedeutend berunter 
gegangen. 1 5 koſtete hierorts das Pfd. Schweinefleiſch 7, Rindfleiſch 5, 
Hammelfleiſch 5 und Kalbfleiſch 4 Sa Jetzt jtellt ſich der Preis bei gleicher 
Qualität der Waare in folgender Weiſe: Schweinefleiſch 5, Rindfleiſch 4, 
Hammelfleiſch 4 und Kalbfleiſch 3 Sgr. pro Pfd. Fleiſch don geringerer 
Qualität iſt noch unter dem angegebenen 88 zu haben. Daß unſere 
Herren Fleiſchermeiſter von dieſen Preiſen nicht ſonderlich erbaut find, läßt 
ſich denken; allein die Concurrenz von auswärts läßt ſie gegen den Strom 
der Zeit nicht ſchwimmen. — In der letzten Nummer des Rawitſch⸗Kröbener 
Kreisblattes vom v. J. machten die bieſigen Bäcker bekannt, daß in Folge 
der 1 8 der neuen Reichswährung von Neujahr ab ein Pärchen 
Semmel 5 Pf. R.⸗W, einzeln 3 Pf., koſten ſoll. In einer am 3. d. Mts. 
im hieſigen Schützenhauſe abgehaltenen Verſammlung ſprach man gegen die 
Herren Bäcker den ernſten Wunſch aus, daß bei den Semmeln das 2⸗Pf.⸗ 
Gebäck beibehalten werden möge. Der Wunſch wurde ſofort erfüllt. — Am 
14. d. M. iſt hierorts die obligatoriſche Fortbildungsſchule, die erſte in 
der en ofen, eröffnet worden. Dieſelbe ſteht unter Aufſicht der 
ſtädtiſchen Schuldeputation; der Director der uſtalt iſt der Königl. Ober: 
lehrer Dr. Beyer, ein Mann, der ſich durch umſichtige Leitung des hieſigen 
Handwerker⸗Vereines um die Verbreitung von gemeinnützigen Kenntniſſen 
unter dem Bürgerſtande große Verdienſte erwirbt. Die Zöglinge der Fort⸗ 
bildungsſchule werden in drei Claſſen, deren jede durchſchnittlich 40 Schuler 
zählt, unterrichtet. Der Unterricht findet Montags und Donnerstags Abends 
von 4810 Uhr ſtatt. Die Unterrichtsgegenſtände find folgende; Deutſch, 
Rechnen, Geographie und Geſchichte, Naturlehre. Diejenigen Lehrlinge, 
welche am Zeichenunterricht Theil nehmen, erhalten denſelben in zwei Abth. 
Dinstags und Freitags in der oben angegebenen Zeit. Die Einführung 
anderer Unterrichtsgegenſtände hat ſich die Schuldeputation vorbehalten. 
Schreib und Zeihenmaterialien werden den undemittelten Zöglingen um: 
ſonſt 1 Die Schulſtrafen beſtehen 1. in Tadel, 2. Verwarnung bor 
dem Lehrercollegium und 3. Einf ließung am Sonntage; letztere darf jedoch 

ö „Die Ferien fallen in der Fortbildungsſchule 
u gleicher Zeit und haben gleiche Lange mit den Ferien in den Biegen 
nor Schulen. Den an dieſer Anſtalt unterrichtenden Lehrern hat man 
15 ihre Mühewaltung pro Stunde wöchentlich jahrlich 60 Mart geboten. — 
8 as muſikaliſche Leben findet in unſer Stadt eine ſorgſame Pflege. Abge⸗ 
echnet die recht gelungenen e ee unſerer Militairkapelle, haben 
Fuchs aufe des Januar das Vergnügen gehabt, den Pianiſten Herrn Dr. 
7 hi „ einen Schüler von Hans v. Bülow, zu hören. Ferner erfreut uns 
0 biefige Männer-Gejang- Verein durch eine gute Aufführung der „Geſell⸗ 
fahrten don Jul. Otto.“ — Heute giebt die beitere Muſik⸗Geſellſchafft Brumme 


ein Concert zum wo ; ; } ö b 
entfernten Siädichen Saen Zwecke in dem eine halbe Meile von Rawitſch 


42. Poln.⸗Liſſa, 24 Januar. [Zur Tage i ift⸗ 

. 2 Ae geschronik.] Das ſchrift⸗ 
che ede am hieſigen Königl. Gymnaſium iſt geſtern be: 
endigt worden. ber Brimaner ſind bei demſelben betheiligt. Die münd: 
liche Prufung findet 75 etwa 8 Wochen unter dem Vorſitze des Herrn Pro⸗ 
vinzial⸗Schul Raths Dr. Polte aus Poſen flat. — Der neugewählte Stadt: 
verordnetenvorſteher von Berlin, Dr, Wolffgang Straßmann, iſt ein Kind 
unſerer Provinz und bier wohlbekannt, da er das hieſige Gymnaſium und 
ſpäter das katholiſche in Breslau beſucht, während er an der Univerſt ät 
in Berlin ſtudirt hat. In Rawicg geboren, bat die Wahl des hochbegabten 
Dr. Straßmann 155 allgemeine Freude hervorgerufen; ſeine betagten Eltern 
ſind jetzt hier wohnhaft; Dr. Straßmann iſt Jude. Die Schuldiener bei 
den böberen Lehranſtalten haben bisher, abweichend von den übrigen Unter: 
beamten, noch nicht die höbere Beſoldung e Der Etat pro 1875 
wirft die erforderlichen Mittel hierzu aus und iſt zu hoffen, daß ihre berech⸗ 
tigten Wünſche ſich nunmehr bald erfüllen werden. — Schmerzliche Senſation 
in Stadt und Umgegend erregt das ſpurloſe Verſchwinden des Kaufmanns 
Julius Mankiewicz von hier, eines allgemein geachteten und wohlhaben⸗ 
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tan 


den Mannes, der ſeit dem 20. d. Mis. vermißt wird. An dieſem Tage 
begab derſelbe ſich per Bahn nach une zur Holz⸗Auction, traf daſelbſt um 
9 Ubr Vormittags ein, frübſtückte beim Oberamimann Lange, fuhr mit dem: 
ſelben per Wagen nach dem etwa 10 Minuten entfernten Buſchwalde, um 
den Erlös bon den verkauften Ne einzukaſſiren und iſt dann um 1 Uhr 
Mittags plötzlich verſchwunden. Mankiewicz war bereits vom Schlage ge⸗ 
troffen worden, befand ſich an jenem Tage in auffallend leidendem Zuſtande 
und ift nicht, wie ſonſt immer, zu dem an der Liſiere des Waldes haltenden 
Wagen Behufs ſeiner Rückreiſe zurückgekehrt. Er hatte eine nicht gerade be⸗ 
deutende Geldſumme, aber goldene Uhr und Kette bei ſich. Alle Anſtrengun⸗ 
en und Nachſorſchungen im Walde haben bisher kein Reſultat ergeben. Die 

önigl. Juſtiz⸗ und Polizeibehörden find auf das Angeſtrengteſte thätig. 
Eine Prämie von 50 Thlr. iſt ausgeſetzt. 1 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 27. Jan. e ee Raubmord.] Der der 
Anklage gegen die Mörder Tietze und Bartnick zu Grunde liegende Sach⸗ 
verbalt, wie ihn die Beweisaufnahme beſtätige, iſt folgender: 

Am Morgen des 6. April 1874, des zweiten Oſterfeiertages, fand die 
Gärtnerwittwe Lattner zu Groß Woitsdorf, als ſie in den berrſchaftlichen 
Garten ging, um die Frühbeete aufzudecken, und zwar etwa gegen 9 Uhr 
Vormittags, einen männlichen Leichnam mit zertrümmertem S aͤdel. Die 
ſchnell berbeigerufenen Dorfbewohner und Dominialbeamten erkannten in dem 
Erſchlagenen ſofort den Wirthſchafts⸗Inſpector Karſorsky aus Gr.⸗Woits⸗ 
dorf. Der Jaſpector, der ſonſt die Gewohnheit hatte, nicht früh aufzuſtehen, 
war am Morgen von feinen Leuten vergeblich geſucht worden und man ber: 
muthete, daß er ganz früh ſich auf den Anſtaud begeben habe. Seine Leiche 
würde auch ſchon rüber, als um 9 Uhr, aufgefunden worden ſein, wenn 
nicht der Eintritt in den Gemüſegarten, indem ſie lag, Unbefugten verboten 

eweſen wäre. An der Stelle, an der der Leichnam lag, hatte ſich eine große 
Blutlache gebildet, das Gehirn war weit umhergeſpritzt und der zerſchmetterte 
Schädel, der mehrere tiefklaffende Wunden zeigte, ſchien von wuchtigen Schlä⸗ 
52 in den weichen Boden gedrückt. Dies Alles zeigte evident, daß bier ein 
erbrechen der ſcheußlichſten Art verübt worden ſei und die Obduction der 
Leiche ergab nach dem Gutachten der ſachverſtändigen Aerzte, daß der Schädel 
beſonders am Hinterkopfe und an der Stirn mit einem ſchweren und ſchar⸗ 
15 Inſtrumente zertrümmert und hierdurch der Tod in der kürzeſten 


eit herbeigeführt worden ſei. Der Mordplatz liegt in der Nähe eines alten 
olzſchuppens und zwar zwiſchen dieſem und einem im Garten aufgeſtellten 
Bienenkorbe. An jenem Schuppen waren mehrere Klaftern Holz und ein 
großer Haufen Streu aufgeſchichtet. In dem, dem Orte der That entgegen⸗ 
geſetzten Flügel des Schloſſes hatte der Inſpector zwei im Parterre belegene 
Zimmer inne, zu welchen man ebenſo aus den Wohnräumen des Gutsherrn, 
wie auch durch eine Gartenthür gelangen konnte. Dieſe iſt von dem oben⸗ 
genannten Bienenſtocke ungefähr hundert und fünfzig Schritte entfernt. An 
dem Wäſcheſchub des Inſbectors, der ſich in dem erſten der beiden Zimmer 
befand, und in dem der Ermordete ſein Geld zu verwahren pflegte, ſteckte noch 
der Schlüfjel, doch fehlte das früher in den Schwingen befind iche Geld. Der 
obere Schub 1155 Holzabſplitterungen, die von, mit einem Stemmeiſen ver⸗ 
ſuchten Gewaltthätigkeiten herrührten. Der Kleiderſchrank war vollkommen 
eleert und vor demſelben ſtand eine bis auf den letzten Reſt ausgebrannte 
Meade Man vermißte ferner eine goldene Uhr mit Kette, ein 
eſſer mit Hornſchale und eine Cigarxenſpitze. Das Bett des Inſpectors 
war friſch aufgedettet und unberührt. Die Papiere, die ſich auf dem Tiſch 
befanden, waren in beſter Ordnung. In einer Ecke des Zimmers ſtand ein 
en Gewehr. Die Fenfterläden waren, wie in den Nächten gewöhnlich, 
geſchloſſen. 5 3 

Die Leiche des Ermordeten war völlig angekleidet gefunden worden. Am 
letzten Lebensabend des Verſtorbenen waren noch bis gegen 10 Uhr der Lehrer 
Butte und der Förſter Gräjch bei ihm zu Beſuch geweſen. In der Nacht 
nach dieſem Abend war der Gutsbeſitzer und Schloßherr Neumann, deſſen 
Schlafzimmer der Inſpectorwohnung zunächſt liegt, nicht anweſend, ſondern 
in Breslau, was die Dorfbewohner, ſowie natürlich die Leute des Dominium 
wußten. Der Mörder mußte alſo unter den Leuten des Dorfes oder denen 
des Dominiums geſucht werden, trotzdem der Inſpector da wie dort ſehr be⸗ 
liebt geweſen war. Volkesſtimme iſt Gottesſtimme, ſagt man. Es berrſchte 
25 — die eine Stimme, daß der Förſter Tietze zu Bunkai der Mörder 
ein müſſe. 

Tietze batte bis zum September 1873 zu Groß⸗Woitsdorf in Dienſten 
geſtanden und war auf ſpecielle Veranlaſſung des Wirthſchafts⸗Inſpectors 
Karſorsky entlaſſen worden. Schon oft halte Tietze ſich in ſeiner Umge⸗ 
bung gegen den Inſpector feindſelig geäußert, fo auch einmal auf dem Stra⸗ 
damer Bahnhof gegen den Foͤrſter Hellmann. Er klagte dieſem, daß fein 
l einge nipector. ihn unaufhörlich quäle und ſogar verſuche, ihn aus dem 
Dienſt zu treiben. Solch ein Menſch, ſagte er unter Anderem, wäre werth, 
daß man ihn mit der Holzart erſchlüge. Als er endlich Woitsdorf verließ, 
machte er ſeinem Herzen mit den Worten Luft: „Die verfluchten Hunde, mich 
armen Mann treiben ſie aus dem Dienſt und ſie haben Geld wie Miſt!“ 
Tietze wußte recht wohl, daß der Inſpector Karſorsky wohlbemittelt war und 
er hatte auch Gelegenheit gehabt, zu ſehen, wo der Inſpector ſein Geld auf⸗ 
bewahrte, da er oft zugegen war, wenn die Arbeitslöhne ausgezahlt wurden, 
die zuerſt allgemein geführte Unterſuchung wurde bald auf Tietze, der ja 
von Allen als der Mörder bezeichnet wurde, ausgedehnt. Tietze hatte in 
Bunkai eine ſehr gering beſoldete Stellung, er bezog den geringen Gehalt 
von monatlich 8 Thlr. bei allerdings freier 3 freiem Holz 
und der Benutzung von ſechs Morgen Acker. Er ſelbſt verbrauchte 
fein kleines Gehalt faſt allein, jo daß für ſeine Familie wenig 
oder Nichts blieb. Er machte daher haufig Schulden, wegen derer 
er dann vielfach durch Execution verfolgt wurde. Am Tage nach dem Morde, 
es war der 6. April, bezahlte er dem Scholſen Niemand, der ſeinen Acker 
beſorgt hatte, das längſt Köufbige Geld, ſowie anderen Gläubigern ihre For: 
derungen ohne jede momentane Aufforderung. So gab er am zweiten Oſter⸗ 
feiertage auf durchaus nicht drängende Dinge 16 Thaler aus und am dritten 
Fe ſertage ſchenkte er ſeinem Sohne, der in Neiſſe bei der Artillerie ſtand und 
zu den Feiertagen nach Hauſe auf Beſuch gekommen war, 5 Thlr. Mehrere 
Gläubiger, und das ſchien auffällig, hatte er auf dieſen Tag vertröſtet. 

Zu dem Gaſtwirth Moritz ſoll er am zweiten Feiertage geäußert haben, 
er have einen freudigen Brief bekommen, der ihm viel Geld in Ausſicht 
ſtelle, doch wird die Aeußerung von dem Angeklagten beſtritten. Er will 
nur geſagt haben, daß er binnen kurzer Zeit eine Erbſchaft zu erwarten 
ehe was allerdings feinen Grund darin findet, daß ſeine Frau eine Erb⸗ 
chaftsforderung an den Bauer Kahlaw in Doberau von ihrer Mutter ber, 
hatte. Trotzdem, daß dem Schuldner das Capital gekündigt worden war, 
hatte er ſich geweigert, der Frau Tietze die auf ſie kommenden 50 Thlr. zu 
zahlen, weil er angab, daß der Bruder der Tietze dagegen Einſpruch erhoben 
habe. — Ueber den Erwerb des Geldes, das Tietze am 2. Feiertage aus⸗ 
gegeben hat, giebt er an, daß er es aus dem Erlös eines von ihm verkauf⸗ 
len Kalbe 8, Kartoffeln, Stroh und Heu beſeſſen habe und daß die ganze 
Summe 150 Thlr. betragen habe. Von dem Gelde will er ſich 25 Thaler 
zurückgelegt haben, und zwar zum Erwerb einer guten Flinte, doch habe er 
um Weihnachten 6 Thaler ſeiner Frau m Anſchaffung von Lebensmitteln 
geben müſſen, das andere Geld habe er, ſo ſagt er aus, bis Oſtern unberührt 
liegen laſſen. Dem entgegen hatte ſeine Ehefrau, die im Audienztermin 
krantheitshalber nicht erſchienen war, in der Vorunterſuchung ausgeſagt: Ihr 
Mann habe bei dem Wegzuge von Woitsdorf außer Kartoffeln nur 16 Thlr. 
vom Verkauf von Feldfrüchten gehabt, die bei dem Umzug verbraucht wurden. 
Wenn ihr Mann jetzt ſo viel Geld habe, ſo könne er es nur auf unrechtmäßige 
Weiſe erworben haben. — Am Nachmittage des 1. Ofterfeiertages ſpielte der 
Angeklagte mit einem feiner Söhne Karten und ging gegen 1 Uhr fort, ohne zu 
ſagen wohin. Er trug ſeinen Söhnen auf, für ihn den Forſtſchutz im Do⸗ 
maslawitzer Walde zu üden. Die Söhne kehrten hiervon erſt gegen 9 Uhr 


Abends . und aßen mit der übrigen Familie bis auf den Vater zu 
Abend. Um 10 Uhr legten fie ſich alleſammt ſchlafen. In der Nacht klopfte Tietze 


und es wurde ihm geöffnet. Als ihn ſeine Frau fragte, wie ſpät es ſei, meinte 
er 11% Uhr; er erzählte dann, er ſei Nachmittag um 4 Uhr zu dem 
Gerichtsmann Kirmeß in Bunkai gegangen, dort % Stunden geblieben und 
habe ih dann über den Bunlajer Berg durch die Ortſchaft Königswille nach 
der Bukowina, Domaslawitzer Grenze begeben. Von dort, wo er ſich eine 
Zeitlang aufgehalten, habe er ſich bei Eiübruch der Nacht auf den Heimweg 
begeben, und ſei auch um 11 Uhr zu Haufe angelangt. Es iſt nun wahr, 
daß er bei dem Gerichtsſchreiber Kirmeß geweſen war doch nur „ Stunde 
und er hat ein böchſt aufgeregtes ſonderbares Weſen gezeigt. ) 

Am anderen Morgen jedoch erzählte er dem Scholzen Joltiſch, er habe 
eine recht ſchlimme Nacht gehabt, er ſei erſt am Morgen zu Bett gekommen, 
weil eine Eiche gefällt und eine andere geſtohlen worden; er habe deshalb 
die ganze Nacht auſpaſſen müſſen und ſei dabei halb erfroren. Die Holz⸗ 
diebſtähle erwieſen ſich jedoch als erdichtet, auch hat Tietze deshalb keinerlei 
Anzeige gemacht. Die Widerſprüche, in die ih der Angellagte immermehr 
verwickelte, ſowie die verſchiedenen anderen Umſtände weiſen auf ihn, io 
meint die Antlage, als der That verdächtig, hin. Einige Wochen früher 
war Tietze ſchon einmal in früheſter Morgenſtunde les war beinah no 
Nacht) in der Nähe der Inſpectorwohnung zu Woitsdorf geſehen worden 


und zwar bewaſſnet mit einer Holzart und einer Flinte. Von erſterer bes 
baupiete er gegen den Voigt und gegen das Dienſtmädchen Bartrid, er 
babe ſie Holzdieben abgenommen. Er hatte ſich aber eine ſolche von der 
Wittwe Stolpe in Bukowine zum Zweck eines Anſtandshaues geliehen; er = 
gab ſpäter der Stolpe die Axt zurück und ſagte, er babe ſie auf dem Wege 9 
na oitsdorf im Walde verſteckt gehabt. Schon damals, ſcheint es, bat er 
die Abſicht Aeg, dem Inſpector ans Leben zu geben und war nur, jo 
nimmt die 1 an, von dem Voigt, der ihn zur Unzeit traf, abge⸗ 
balten worden. Er behauptete damals, ein Zeugniß von dem Inſpector ge: 
wollt zu haben, und ein ſolches hat er auch don dem Gutsberrn Neumann 
erhallen. Es iſt außerdem eine zweite Axt unter ſehr verdächtigen Um⸗ 
ſtänden bei ihm bemerkt worden. Am Grün onnerstag lieh er ſich ein 
ſolches Inſtrument von dem Häusler Juretzky zu Vierbäusler Domas⸗ 
Am nächſten Tage wurde er wieder 
mit dieſer Axt, die er unter ſeinem Rocke zu N ſuchte, bemerkt. 
Ebenſo am erſten Oſterfeiertag früh um 8 Uhr. er Brettſchneider 
Deutſch ſab ihn mit Stock und Flinte aus feinem Haufe treten und be 
merkte, daß ſich Tietze, nachdem er ſich 150 Schritte von ſeinem Hauſe 
entfernt hatte, bückte und aus einer Dornhede eine Axt hervorzog, die er 
vergeblich verſuchte, unter ſeinem Rocke zu verbergen. Er begab ſich nun, 
nach den eidlichen Verſicherungen des Deutſch, in den Bukowiner Wald. 


lawitz, angeblich zum Kienſchlagen. 


All dieſe Behauptungen Ieugnet der Angeklagte, doch kann er keine Neben: 
ſchaft über die ſeit jener Zeit verſchwundene, von ihm, wie erwähnt, geliehene 
. (Foriſetzung folgt.) 


B. Breslau, 27. Januar. [Die Vorſtandsmitglieder des Allges 
meinen Schuhmacher⸗Vereins vor dem Appellations gericht) 
Am 6. October v. J. wurden die 1 ler Delle, Lebauer, 
Maiwald, Scheil, Schmidt und Wolke, welche angeklagt waren, nach 
$ 3 und 16 des Vereins⸗Geſetzes als Vorſteher, Ordner und Leiter des Allg. 
Schuhmacher⸗Vereins — eines Vereins, welcher nach Anſicht der Anklage 
politiſche Zwecke verfolgt und deshalb vorläufig geſchloſſen worden war, — Be 
ſich ſtrafbar gemacht zu haben, von hieſigem Königl. Stadigericht een 1 

prochen. Die Königl. Staatsanwallſchaft appellirte jedoch gegen dieſes Er⸗ 
fenntnib und ſtand demgemäß heute Vormittag 10 Uhr Termin an. Der 
Vertreter der Königlichen Staatsanwaltſchaft, Herr Ober⸗ Staatsanwalt 
Greif beantragte jedoch, unter beſonderem Hinweis darauf, daß der Allg. 
Schuhmacher⸗Verein nicht politiſche, ſondern nur gewerkſchaftliche = 
Zwecke verfolgt habe, ſelbſt die Freiſprechung, auf welche auch jeitene 
des Gerichtshofes nach kurzer Berathung erkannt wurde; ſelbſtverſtändlich 
5 1 die erfolgte vorläufige Schließung des Allg. Schuhmacher⸗Vereins 
aufgehoben. 


xt geben. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 1 

2 Breslau, 27. Januar. [Von der Börfe) Im Anſchluſſe an 
die auswärtigen Notirungen eröffnete die Börſe zu höheren Courſen, doch 2 — 
war das Geſchäft ſehr beſchränkt. Von internationalen Speculationspapieren 
waren Lombarden geſucht und höher. Schluß feſt. Creditactien 404-403 
bez., Lombarden 233 bez., Franzoſen 534 Gd. Schleſ. Bankverein 106, 25 
Gd., Breslauer Discontobank 83, 50 bez. Laurabütte 125, 40 bez. 


Breslau, 27. Jannar. [Amtlicher F 
Kleejaat, rothe feſt, ordinäre 39—42 Mark, mittle 44—46 Mark, feine 
48— 50 Mark, hochfeine 51—53,50 Mark pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 42—48 Mark, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 Marl, 
hochfeine 68—72 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, gek. — Ctr., pr. Januar 157,50 Mark 
anuar⸗Februar 151 Mark bezahlt, Februar⸗März —, März⸗April —, 
April⸗Mai 148 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. Januar 188 Mark Br., 
April⸗Mai 180 Mark Go., Mai⸗Juni —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Januar 174 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., pr. Januar 165 Mark Br., 
pr. April⸗Mai 167 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 167 Mark bezahlt, Juni⸗Julli 
168 Mark bezahlt. 1 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Januar 252 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — — Ctr., loco 54,50 Mark Br., 
pr. Januar 53 Mark Br., gu 53 Mark Br., Februar⸗März 5: 
Mark Br., März⸗April —, April⸗Mai 54,50 Mark Br., 54 Gd., Mai⸗Juni 
55,50 Mark Br., 55 Gd., September⸗October 58,50 Mark Br. E 6852 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 4) unverändert, gef. 15,000 Liter, loco 
53,40 Mart Br. 52,40 Mark Gd., pr. Januar 54,20 Mark bezahlt, Januar 
Februar 54,20 Mark bezahlt, April⸗Maf 55,40 —50 Mark bezahlt, Br. und 
d., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. 1 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 48,92 Mark Br., 48 Gd. 4 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


ft. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 17. bis 23. Januar d. J. 
gingen in Breslau ein: 

Weizen: 303,555,5 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 96,717 
Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 73,818 Klgr. über die 
Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 58,970 Klgr. über die Freiburger Bahn, 104,233 
Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. * 2 

Roggen: 395,217 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren .), 25,120 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 175,725 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 30,850 Klgr. über die Freibur⸗ 
ger Bahn, 391,151 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 246,108,5 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 208,876 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 61,375 Klgr. 
über die Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 6200 Klgr. über die Freiburger Bahn, 
28,559 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 45 j 

Hafer: 513,415, Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 99,525 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 84,940 Klgr. 
über die Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 92,508 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 9 

Weizen: 23,354 Klgr. nach der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn, 103,959: 
fer- ahn der Freiburger Bahn, 64,050 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗ 

er⸗Bahn. 

Roggen: 20,626 Klgr. nach der Niederſchl.⸗Märk. Bahn, 396,988 Klgr. 
nach der Freiburger Bahn, 11,050 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
reſp. Nachbarbahnen, 47,400 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, auf leb⸗ 
terer Bahn außerdem 6375 Klgr. als Durchgangsgut. r A 

Gerſte: 19,500 Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 23.806 Klgr. 
nach der Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahn, 75,392 Klgr. nach der Freiburger Bahn. 

Hafer: 26,775 Klgr. nach der Poſener Bahn und weiter, 21,988 Klgr. 
nach der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn, 238,679 Klgr. nach der Freiburger 
Bahn, 5100 Klgr. nach der Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 35,580 Klgr. nad: 
der Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Bahn, auf Letzterer außerdem 15,180 Klgr. Hafer als 
Durchgangsgut. 


* [Petition der Breslauer Handelskammer] Die Breslauer Handels⸗ 
kammer bat folgende den Bankgeſetzentwurf betreffende Petition an den 


Reichstag gerichtet: \ 
08 Breslau, den 25. Januar 1875. 
An den Hohen Deutſchen Reichstag in Berlin. 

Petition der Handelskammer zu Breslau, den Entwurf 

eines Bankgeſetzes nach den Beſchlüſſen der achten 

Commiſſion (Nr 195 der Druckſachen) betreffend. 

Die Handelskammer zu Breslau nimmt ſich die Freiheit, 
Deutſchen Reichstage Folgendes ehrerbietigſt vorzutragen: ; 
In dem deutſchen Reichsbank⸗Geſetzeniwurſe, wie derſelbe aus den Ber 
ratbungen der achten Commiſſion hervorgegangen, ſind unter den bei der 
Reichsbank beleihbaren Effekten aufgeführt: „Die Pfandbriefe deutscher 
Boden⸗Credit⸗Actien⸗Geſellſchaften, ſoweit dieſelben unter staatlicher Auſſicht 
ſtehen.“ (Tit. I. § 13.) Wenn in dieſer Faſſung der Entwurf angenommen 
würde, ſo folgte daraus die Aus ſſchließung der Pfandbriefe aller Preußiſchen 
Boden ⸗Eredit⸗Geſellſchaften mit 22 0 55 Ausnahme derjenigen der in 
Berlin domicilirenden Central⸗Boden⸗Credit⸗Geſellſchaft. Denn in den 
Statuten aller übrigen Preußiſchen Boden⸗Credit⸗Banken it, nur die 
Befugniß der Staatsregierung zur Geltendmachung eines Aufſichts⸗ 
rechts gewahrt. Die Ausübung deſſelben erfolgt ſogar, zur Zeit nicht 
einmal auf Antrag der Geſellſchaſten, wie ein unterm 26. Februar v. J. 
ergangener Beſcheid der Königl. Regierung u Breslau auf eine bezügliche Ein⸗ 
gabe der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank beweiſt. In dieſem Beſcheide 
wird überdies noch deducirt, daß eine ſolche Reviſton von keinem Erfolge bes 
leitet fein könne. So leicht widerlegbar auch dieſer Einwand iſt, weil er im 
Widerſpruch mit der Ausübung des ſtaallichen Aufſichtsrechts bei der Central⸗ 
Bodencreditgeſellſchaft ſteht, deren Verſaſſung in dem weſentlichſten Inhalte genau 
übereinſtimmt mit der aller Preuß. Bodeneredit⸗Banlen, jo bleibt doch deutlich 
erkennbar die Abneigung der Königl. Preuß. Regierung, von der Beſugniß 


Gd., 


dem Hohen 


ET" 
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zur Ausübung eines Aufſichtsrechts Gebrauch zu machen. Die Parität erfor: 
dert aber eine gleichmäßige Behandlung im geſammten Reichsgebiete. 
Es leuchtet durchaus nicht ein, aus welchem Grunde die außerpreußiſchen 


Bodencreditbanken wie: die Gothaiſche, die Meiningen'ſche, die Baſeriſche No 


Hopotbeken⸗ und Wechſelbank, die Actien⸗Geſellſchaft für Boden: und Com⸗ 


munal⸗Credit in Elſaß⸗Lothringen und von den preußiſchen: die Central⸗ l 


Voden⸗Credit⸗Geſellſchaft in Bezug auf die von der Staatsaufſicht abhängige 
Lombardfähigkeit ihrer Pfandbriefe privilegirt fein ſollen. 

Die Qualification der Pfandbriefe als bei der Reichsbank beleihbar, iſt 
eine für den Realeredit jo werthvolle, daß es durchaus unthunlich erſcheint, 
vieſelbe allen preußiſchen Inſtituten — mit einer einzigen Ausnahme — zu 
verkümmern. 

Jedes ſolide geleitete derartige Inſtitut wird zur Erhaltung dieſes 
ſeines Lebensnervs ſich gern und willig jeder Auflage unterwerfen, 
die ihm im Intereſſe der Ausübung des ſtaatlichen Auſſichtsrechts 
Seitens der Regierung zugemuthet werden müßte, wie eiwa: das Beſtäti⸗ 
gungsrecht ent der leitenden Perſönlichkeiten, Erſtattung aller der Re⸗ 
gierung durch Veſtellung des Commiſſars erwachſenden Koſten und Auslagen. 

Wir find daher der Anſicht, daß in dem Reichsbankgeſetze denjenigen 
Realcredit⸗Inſtituten, die nach der Klauſel des § 13, Nr. 36, zur Zeit nicht 
befähigt ſind, Pfandbriefe auszugeben, welche bei der Reichsbank beleihbar 
find, die Möglichkeit offen gehalten werden müßte, die bterzu nöthigen Er⸗ 
forderniſſe zu erfüllen. Dies wäre etwa durch einen Zuſatz zu erreichen, 
welcher bejagte: „Deulſche Boden⸗Credit⸗Inſtitute und Hypothekenbanken 
auf Actien, welche zur Zeit nicht unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehen, find auf 
ihren Antrag unter ſtaailiche Auſſicht zu ſtellen. Nachdem dies geſchehen iſt, 
erlangen die von ihr emittirten Pfandbrieſe die Fähigkeit von der Reichsbank 
beliehen zu werden.“ 

Ein ferneres großes Bedenken haben wir gegen den folgenden Abſatz 
$ 13 Nr. 3 c), er welchem auch zinstragende, auf den Inhaber lautende 

chuldverſchreibungen nicht deutſcher Staaten, ſowie ſtaatlich garantirte 
ausländiſche Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen zu höchſtens 50 des Cours⸗ 
werthes beliehen werden ſollen. Die von uns geſammelten Erfahrungen 

ehen dabin, daß das deutſche Publikum von jeber den Hang gehabt 

at, ſeine Capitalien mehr als nöthig geweſen wäre, bei auelän⸗ 
diſchen Anleihen und Unternehmungen zu placiren. Wenn die Reichs⸗ 
bank, wie dies in dem Entwurfe in Ausſicht genommen iſt, in Zukunft auch 
ausländiſche Inhaberpapiere und Prioritäts⸗Obligationen lombardiren wird, 
ſo dürfte die Tendenz zur Betheiligung des deutſchen Capitals bei auslän⸗ 
diſchen Anleihen ſich noch ſehr weſentlich verſchärfen. Wir würden es daher 
für zweckmäßiger halten, den Paſſus c. unter Nr. 3 des ö 13 zu ſtreichen. 

Endlich können wir nicht umhin, den dringenden Wunſch auszuſprechen, 
daß es dem Reichstage gelingen möge, eine Erhöhung der dem Reichs⸗ 
bankinſtitute zugedachten unverzinslichen ungedeckten Notenziffer, welche 
jetzt auf 250 Millionen Mark normirt iſt, herbeizuführen. Aller⸗ 
dings bewegt ſich dieſe Summe ungefähr auf derſelben Höhe, welche der 
unbedeckte Notenbetrag der Preußiſchen Bank in den letzten Jahren vor dem 
Kriege mit Frankreich erreichte und übertrifft noch um etwa 60 Mill. die ungedeckte 
e 5 den letzten Bankausweiſen. Man ſollte indeſſen nicht außer Be⸗ 
rat laſſen: 

J) daß das Geſchäft dermalen ein außergewöhnlich ſtilles und der Be⸗ 
darf im Discontirungs⸗Departement daher ein außergewöhniich geringer iſt. 

2) daß die Wirkſamkeit des Geſetzes nicht auf kurze Dauer, ſondern auf 
die Zukunft zu berechnen iſt, welche einen neuen Auſſchwung der commer⸗ 
ciellen Thätigkeit mit ſich bringen dürfte, der wohl auch eine größere unge⸗ 
bedte Notenemiſſion als diejenige der Jahre 1868 und 1869 legitim erſchei⸗ 
nen laſſen würde: 

3), daß das Operationsgebiet der preußiſchen Bank bei ihrer Umwand⸗ 
lung in eine deutſche Reichsbank ſich erheblich erweitert, und 5 

4) daß in allen Fällen, wo die Notenausgabe eine direct oder indirect 
contin gentirte ift, die Bankverwaltung Reſtrictionen eintreten läßt, noch ehe 
fie. den ihr zur Dispoſition ſtebenden normalen Notenfonds vollſtändig er⸗ 
ſchöpſt hat. Die engliihe Bank pflegt von den durch die Peelsakte ihr zu⸗ 
gewieſenen 15 Mill. ungedeckte Noten ſtets einen anſehnlichen Procentſatz 
in Reſerve zu halten. Aehnlich wird muthmaßlich auch die Reichsbank 
verfahren und deshalb bereits Discontoerhöhungen eintreten laſſen, wenn 
die Grenze der ſteuerfreien ungedeckten Noten noch lauge nicht erreicht 
iſt. Gegen eine ſolche Bankpolitik iſt geſchäftlich durchaus nichts einzuwen⸗ 
den. Es muß dieſe Vorausſicht den Geſetzgeber aber warnen, den Normal⸗ 
betrag der unverzinslichen ungedeckten Noten, über welche die Bank zu ber: 
fügen hat, nicht zu niedrig anzuſetzen. Wir bitten den bohen Deutſchen 
Reichstag nach alledem ganz gehorſamſt: eine verhältnißmäßige Erhöhung 
des der Reichsbank zuzuweiſenden Betrages von ungedeckten unverzinslichen 
Noten beſchließen zu wollen. 

Die Handelskammer. 


Banken ⸗Fuſion.] Die „B. B.⸗Z.“ ſchreibt: „Die beabſichtigte Fuſion 
zwiſchen der Breslauer Disconto-Bank Friedenthal u. Co. und der 
Schleſiſchen Vereinsbank iſt nunmehr definitiv aufgegeben und zwar 
lediglich der rein ſuriſtiſchen Bedenken halber, die fi der Fuſion einer Com⸗ 
mandit⸗Geſellſchaft und einer Aktien⸗Geſellſchaft entgegenſtellen. Der von 
einer Seite hierauf gemachte Vorſchlag, die Breslauer Disconto⸗Bank zu⸗ 
nächſt gleichfalls in eine Aktien⸗Geſellſchaft umzuwandeln und dann die Fu⸗ 
ſion zu vollziehen, iſt von den Geſchäfts⸗Inhabern der Geſellſchaft ſelber ent⸗ 
ſchieden abgelehnt worden. Es wird nunmehr die Liquidation der Vereins: 
bank ins Auge gefaßt und eine Agitation dafür begonnen, doch ſtößt dies 
Beſtreben noch an gewichtiger Stelle auf jo ernſte Oppoſition, daß es jeden⸗ 
falls noch fraglich bleibt, wie weit dieſe Beſtrebungen einen Erfolg haben 
werden.“ 


[Niederſchleſiſche Maſchinenbau ⸗Geſellſchaft vorm. Conrad Schiedt.] 
Die Bilanz pro 31. Juli 1874 befindet ſich im Inſeratentheil. 


[Ruſſiſche . Gf Londoner Blätter beſtätigen, daß vorausſichtlich 
in nächſter Zeit die Emiſſion einer neuen Ruſſiſchen Anleihe erfolgen werde. 

[Die Oſtdeutſche Bank! wird, wie aus Poſen geſchrieben wird, für 1874 
eine Dividende von 5 pCt. vertheilen. 


[Die Herabſetzung des Disconts] der Preußiſchen Bank von 5 auf 4 
pCt. iſt ziemlich unerwartet gekommen, erhält indeß durch die Ziffern des 
neueſten Bankausweiſes ihre vollſte Begründung. In der letzten Woche find 
die Wechſelbeſtände nämlich wieder um 9,994,000 M., die Lombardbeſtände 
um 2,897,000 M. Aurüdgegangen, der Notenumlauf hat im Zuſammenhang 
damit um 14,183,000 Mart abgenommen, während der Baarvorrath um 
2,050,000 Mark geſtiegen iſt. Das Verhältniß des Notenumlaufs iſt zur 
Zeit u 78 pCt. des erſteren baar gedeckt find gegen 76 pCt. in der 

orwoche. 


u Nr. 8 des 16. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Streifereien auf dem Gebiete der Agricultur⸗Chemie. (Fortſezung.) — Die 
boben Milcherträge während des Grünfutters als Folge einer guten 
Winterfütterung und ſorgſamen Pflege während dieſer Zeitperiode. — Baum⸗ 
pflanzung auf uncultivirten Plätzen. (Schluß.) — Zur Vogelſchutzhrage. 
(Fortſetzung.) — Der Cocaſtrauch. — Die Spiritusfabrication in Rußland. 
— Ueber Bloch's Fecülometer, ein Inſtrument zur Beſtimmung des Ge⸗ 
haltes der Kartoffelſtärke an wirklichem Stärkemehle. — Muſterproben 
landw. Sämereien und deren gewöhnlichen Unkrautbeimengungen. — Die 
Verbreitung der Viehſeuchen. — Die Giftigkeit des Bleies. — Schon be⸗ 
ginnende Agitation. — Obertribunals⸗Entſcheidung. — Mannigfaltiges. 
— Auswärtige Berichte. Aus Berlin. — Saatbericht von B. Karkutſch. 
Bericht über den Handel mit Zucht- und Zugvieh. — Literatur. — 
Wochenberichte: Aus Poſen. — Aus Magdeburg. — Breslauer Pro⸗ 
ducten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 


Coneurs⸗Eröffnungen. 
1) Ueber das Vermögen der flüchtigen Kaufleute Eduard Behrens und 
Friedrich Wilhelm Reſſing zu Uelzen und der von ihnen repräſentirten offenen 
Hanvelsgeſellſchaft Behrens und Reſſing. Einſtweiliger Verwalter: Kauf⸗ 
mann Friß Keitel. Erſter Termin: 24. Februar. 2) Ueber das Vermögen 
des Maſchinenfabrikanten Ne Wilhelm Rachholß zu Buchholz. Erſter 
Termin: 24 Februar. 3) Ueber das Vermögen des Echneidermeiſters Bern⸗ 
hard Lorenz zu Willsdruff. Erſter Termin: 20. Februar. 4) Ueber das 
Vermögen 1. des Kaufmanns Ludwig Müller, in Firma: Jahn und Müller 
zu Chemnitz und 2. des Schnittwaarenhändlers Carl Wilhelm Malthes zu 
Chemnitz. Erſter Termin: ad 1 und 2 19. Februar. 


General-Berfammlungen. 
Warmbrunner Brauerei, vorm. E. Januſchek in Liquidation.] 
Außerordentliche Generalverſammlung am 10. Februar. (S. Inſ.) 
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19 
r. [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 


Wien, 27. 
Nationalbank. 

r ander mac 288,434,750 Fl., Abn. 4,794,260 

K S X 141,574,515 Fl., un. 231,628 Fl. 

In Metall zahlbare enn „316,802 Fl., Zun. 73,416 Fl. 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 4,537,328 Fl., Zun. 1,210,394 Fl. 
„ 132,120,223 Fl., Abn. 4,367,862 
Lombarden ae da yeh ann ann . 33,852,400 Fl., Abn. 748,800 Fl. 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 

Pfandbriefſfſfſ ==». .2:... .2.990,800 Fl., Abn. 129,133 Fl. 


r 
Wien, 27. Jan. [Südbahnausmeis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 
15. bis 21. Januar betragen 604,318 fl. Plus gegen die gleiche Woche des 
Vorjahres 51,021 fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin, 26. Januar. [Zur Angelegenheit der Lemberg ⸗Czerno⸗ 
witzer Brioritäten: Coupons] Bekanntlich iſt durch eine hieſige Firma 
ein Waggon der Bahn gerichtlich beſchlagnahmt. Heute nun bat dieſe Fand 
von Seiten des Gerichts die Anordnung erhalten, den betreffenden Waggon 
ſofort zu übernehmen, da die Niederſchleſiſch⸗Markiſche Bahn ſich weigert, den 
Waggon länger zu behalten. Die betreffende Firma hat bereits Schritte zu 
anderweitiger Lagerung des Pfandobjecis gethan. 


1Numäniſche Bahnen.] Aus Bukareſt meldet man der „D. Z.“, daß 
lebhafte Verhandlungen zwiſchen der rumäniſchen und der ungariſchen Regie⸗ 
rung hinſichtlich der Errichtung des internationalen Grenzbahnhofes bei 
Orſova ſtattfinden. Die ungariſche Regierung hält Orſova dafür geeignet, 
die rumäniſche Regierung will jedoch unter keiner Bedingung ihre Zuſtim⸗ 
mung dazu geben, und fie proponirt Verciorova. Judeß befinden ſich bei 
dieſem Grenzorte keine geeigneten Bauplätze zur Errichtung eines umfang⸗ 
reichen gemeinſamen Grenzbahnbofes. Man wird daher genöthigt fein, zwei 
Babubeſe zu errichten, und zwar einen in Verciorova für den rumäniſchen 
Zolldienſt und Perſonenverkebr und einen in Orſova für den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Zolldienſt und Güterverkehr, oder mit anderen Worten, in Vercio⸗ 
rova ſoll der Perſonenbabnhof und in Orſova der Güterbahnhof errichtet 
werden. Dieſe Propefition geht von der rumäniſchen Regierung aus und 
wird höchſt wahrſcheinlich auch von der ungariſchen Regierung genehmigt 
werden, um nicht durch zwedloſe Streitigkeiten den Bau der wichtigen inter: 
nationalen Temesvar⸗Orſovaer Bahn hintanzuhalten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Vureau.) 

Berlin, 27. Jan. Der Reichstag ſetzte die zweite Leſung des 
Bankgeſetzes fort und nahm in der Commiſſtonsfaſſung die SS 15, 
16, 17, 18, 20, 22, 23 an, § 19 mit dem Antrage, wonach die 
Verpflichtung zur Noteneinlöſung für Zweiganſtalten ſchon in Städten 
mit 80,000 Seelen eintritt, in § 19 wird die Befreiung der Reichs⸗ 
bank von den Staatsſteuern angenommen, die Befreiung von Com⸗ 
munalſteuern abgelehnt. § 24 bis 44 des Bankgeſetzes werden in 
der Faſſung der Commtſſion angenommen. 

Während der letzten Debatte ſtürzte ein Stück Deckenverzierung im 
Reichstagsſaale herab, indeß ohne Jemand zu verletzen. 

Windthorſt beantragte deshalb Vertagung, zur ſchleunigen Vor⸗ 
nahme der nothwendigen baulichen Herrichtung. Nächſte Sitzung 
morgen. 

Wien, 27. Jan. Das Abgeordnetenhaus nahm faſt einſtimmig 
nach längerer Debatte den Antrag des Eiſenbahnausſchuſſes auf Ein⸗ 
leitung von Verhandlungen mit Italien wegen Ausbaues der Bahn 
Tarvis⸗Ponteba an. 

Wien, 27. Januar. Heute Mittag überreichte der fpanifche 
Geſandte Delmazo dem Kaiſer in einer Privataudienz das Notifications⸗ 
Schreiben Alfonſos. 

Madrid, 26. Januar. Die Operationen der Armee behufs der 
Entſetzung Pampelonas werden beſchleunigt. Sämmtliche Truppen 
bei Peralta ſind bereits abgerückt. 

Bayonne, 27. Januar. Der ſpaniſche Regierungs⸗Commiſſar 
für die Guſtav⸗Angelegenheit iſt bereits in Paſſages eingetroffen. Die 
Regierung beabſichtigt Genugthuung und Schadenerſatz zu gewähren. 
Die Offenſive gegen Zarauz unterbleibt vorläufig, weil Zepelien und 
der Steuermann noch dort in der Gewalt der Carliſten ſind. 

London, 27. Januar. Die Morgenblätter find ermächtigt, das 
Gerücht von der Abberufung des engliſchen Geſandten in Madrid 
Layard für unbegründet zu erklären. 

London, 27. Januar. Die „Times“ meldet aus Santander vom 
26. Januar: Der „Nautilus“ iſt noch in Paſſages, wo er den „Al⸗ 
batroß“ und die „Auguſta“ erwartet. Zwei ſpaniſche Kriegsſchiffe 
kreuzen vor Zarauz. 

Die „Times“ äußert ihre Anerkennung über die Einführung der 
Civilehe in Deutſchland. 

Nom, 27. Januar. Der ſpaniſche Vertreter Rances ſuchte eine 
Audienz beim Könige nach, um ein Nolificationsſchreiben betreffend die 
Thronbeſteigung Alfons zu überreichen. 

Haag, 26. Januar. Nach hier eingegangenen Meldungen aus Atchin 
vom 15. d. Mts. haben die bolländiſchen Truppen eine feindliche Stellung 
im Norden der Moſchee von Longbattah ohne Verluſte genommen. — Der 
Geſundheitszuſtand der Truppen war weniger befriedigend wie bisher. 

Konſtantinopel, 26. Jan. Die Podgoritza⸗Angelegenheit iſt auf 
folgenden Grundlagen definitiv beigelegt: Der Fürſt von Montenegro 
beauftragt eine Special⸗Commiſſton im Kloſter Piperi mit der Ab⸗ 
urtheilung der betheiligten Montenegriner. Der türkiſche Delegirte 
nimmt an den Sitzungen der Commiſſion Theil, welche die türkiſchen 
Zeugen in Spuy abhört. Die nach Montenegro geflüchteten fürkiſchen 
Unterthanen, welche auf die türkiſchen Soldaten geſchoſſen haben, wer: 
den den türkiſchen Behörden ausgeliefert. Die Pforte ertheilt dem⸗ 
nächſt als Souverän der Entſcheidung der Commiſſion von Scutari 
ihre Zuſtimmung. 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Wien, 27. Jan. Die Gruppe Creditanſtalt, Rothſchild, Darm: 
ſtädter Bank beabſichtigt Anfangs Februar einen Theil der 30 Mill. 
Staatsobligationen der ungariſchen Regierung, welche auf Grund der 
Secondprioritäten der Ungariſchen Oſtbahn creirt werden, zur Sub⸗ 
ſeription aufzulegen. Ein Director der Creditanſtalt reiſte zu dieſem 
Grunde nach Berlin ab. 

Die Generalverſammlung der Albrechtsbahn wird wegen ungenü⸗ 
gender Actiendeponirung auf den 15. Februar verſchoben. Die „Neue 
Freie Preſſe“ beſpricht die finanzielle Lage der Albrechtsbahn, und hält 
dieſelbe ſo ernſt, daß es begreiflich erſcheine, wenn die Actionäre ſich 
ihres Actienbeſitzes zu entäußern ſtreben. 5 

Die Börſenkammer beſchloß einſtimmig der Petition wegen Wieder⸗ 
einführung der Zinſenvergütigung im Effectenhandel keine Folge zu 
geben. f 
Der Rechnungsabſchluß der „Erste Eiſenbahnwagen⸗Leihanſtalt“ 
weiſt einen Reingewinn von 343,016 Fl. aus. 

. (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 27. Januar. Die brandenburgiſche Provinzialſynode be⸗ 
rieth heute das Proponendum des Conſiſtoriums, betreffend die 
Opportunität der Aufhebung der Stolgebühren reſp. die Modalitäten 
der Aufhebung und der Entſchädigung für den entſtehenden Ausfall. 
Die Vorlage wurde nach längerer Debatte einer Commiſſion von 
ſieben Mitgliedern überwieſen. Morgen Berathung einer Dankadreſſe 
an den Kaiſer für die neue Kirchenverfaſſung. 


Büreau“ zufolge ſtellte ſich 1874 gegenüber dem Voranſchlag de 


ro 


ER 1 3 


Pa 


Berlin, 27. Jan. Bezüglich des heuligen Rückganges ber Laural 
glaubt die „Borſenzeitung“ zu wiſſen, daß aus Wien große Verka 
Orders für effective Waare für mehr als zweihunderttauſend Thau 
vorlagen. Vielfach wird geglaubt, dieſe Poſten ruͤhrten aus den B 
ſtänden der Oeſterreichiſchen Creditanſtalt her. 

Wien, 27. Januar. Dem Veruehmen des „Correſponden 


Budgets bei den dirrecten Seuern ein Mehrertrag von 5 ¼ Million 
heraus; bei den indirecten ein Minderertrag von 1%,, Million 
mithin beträgt der Geſammtmehrbetrag 4 Millionen. 


Tele auß Courſe und Börſennachrichten. 
” Aus Wolff's Telegr.: Bureau.) B 
Berlin, 27. Januar, 11 Uhr 50 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credi 
Actien 404, —. Staatsbahn 535, —. Lombarden 234, —. Rumänier — 
Dortmund —, —. Laura —, —. Discontocommandit —, —. 1860er 
—, —. Ziemlich feſt. F 
Berlin, 27. Januar, 12 Uhr — Min. [Anfangs:Courfe] (rel 
actien 405, —. Staatsbahn 535, 50. Lombarden 234, 50. Rumänier “ 
Dortmund 30, 50. Laura 125, 50. Disconto 158, 50. Ziemlich 
Berlin, 27. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Cm., 
Actien 405, —. 1860er Looſe 111, 75. Staatsbahn 536, — Lomb 
234, 50. Staliener 67, 40. Ameritaner 98, 60. Rumänen 33, 20. A 
cent. Türken 41, 70. Disconto⸗Commandit 157, 75. Laurahütte 1247, 
Dortmunder Union 30, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 111, 50. Rhe 


0 
0 


117, 50. Berg.⸗Märk. 84, —. Galizier 107, 25. Ziemlich feſt. 
Weizen (gelber): Januar —, April⸗Mai 185, 50. Roggen: 95 
156, 50, April⸗Mai 149, —. Rüböl: Januar 54, —. April⸗Mai 55, 


Spiritus: Januar 55, 60, April⸗Mai 57, 40. 
Berlin, 27. . . ourſe.] Matt. 


epeſche, 2 Uhr 15 Minuten. 
Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 
Bi Credit⸗Actien 401, — 404, —[Bresl. Mall.⸗V.⸗B. 86, 50 
Oeſt. Staatsbahn 534, — 534, 500L aurahlütte 122 50 
Lombarden 232, 50 232, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 52, 50 
Schleſ. Bankverein 106, 25 106, 10 Wien kurz 182, 35 182 
Bresl. Discontobank 82, 75, 82, 75] Wien 2 Monat . 181, 50 18ʃ, 
Schlef. Vereiusbank 91, — 92, —[Warſchau 8 Tage. 282, 55 282, 
Bresl. Wechslerbank 75, 50, 74, —Oeſterr. Noten.. 182, 50 182, 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — 69, — Ruß. Noten 283, 70 284, 
do. Maklerbank .. 76, 60 76, 60 | 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 

4%proc preuß. Anl. —, — —, —IKöln⸗Mindener . . 110, 50 11 
3 pre. Staatsſchuld 90, 90 90, 60 Galizien 07, 40 107, 

oſener Pfandbriefe 94, 25 94, 201 Oſtdeutſche Bank. 76, 0 76, 
Deiterr. Silberrente 69, 10 69, 20 Disconto⸗Comm. 156, 05 15 
Deiterr. Bapierrente 64, — 63, 90 Darmſtädter Credit 141, 50 1. 
Türk. 5 1865r Anl. 42, — 41, 90 Dortmunder Union 30, — 
Italieniſche Anleihe 67, 40 67, 25Kramſta ..- „ 60 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 69, 40 69, 40 London lang —. 2 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 33, —| 32, 80 Paris kurz =, — 
Oberſchl. Litt. A.. 141, 30) 141, —[Moritzbütte 5 
Breslau⸗Freiburg 93, 70] 93, 80 Waggonfabrik Linke 49, 40 50, 
A.⸗O.⸗-U.St.⸗Actie 111, — 111, 50 Sppelner Cement —, — —ı T 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 112, 25 112, 25 e 56, — 55, 
Berlin⸗ Görlitzer 85 25 92 30 Schleſ. Centralbank 59, > 59, 


a x „ — 
Nachbörſe: Credit 400, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 232, 
Discontocommandit —, —, Laura 122, —, Dortm. 29%. 

„Auf Deckungen ziemlich feſt eröffnend, ermattete die Tendenz durch Cone 
minedruck auf unverbürgte Gerüchte. Credit weichend, Bahnen beinah 
durchweg nachgebend. Banken, namentlich Disconto niedriger, Laura 9 
drückt, Anlagen weniger berührt, Geld flüſſig. Disconto 34%. Deporke 
Credit 0,60. Franzoſen glatt. Lombarden 0,60. Dortm. 0.30, Discon 


0,12. Laura 0,16. 
frankfurt a. M., 27. Januar, — Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe 
Creditactien 202, 75. Staatsbahn 267, 75. Lombarden 117, 25. Galizie 


—, —. Silberrente —. Papierrente —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 27. Jan., Nachmitt. 2 U. 50 M. [Schluß⸗Co ur 
Defterr. Credit 202, —. Franzoſen 267, 50. Lombarden 116, 75. Boh 
Weſtbahn 172, 25. Bl 170, —. Galizier 215, — Nordweſt 
85 „ Silberrente 69 apierrente 64. 1860er Looſe 112%. 1864er Loß 
293%. Amerik. 1882 98, 11. Ruſſen 1872 100%. Ruſſ. Bodencredit 91 ’ 
Darmſtädter 142, —. Meininger 90%. Frankfurter Bankverein 79%. P 
Wechslerbant 34%. Hahn ſche Effectenbank 111, 75. Oſtd. Bank 83%. Schl 


Vereinsbank 91%. — Schluß { 
Wien, 27. , [Schl uren Still. 


luß matt. 


0 20. 
Nene 70, 10 70, 05 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ a 
National⸗Anlehen .. 75, 65) 75, 50] Actien⸗Certificate 294, — 293, 
1860er Looſe 111, 20) 111, 50 Lomb. Eiſenbahn . . . 29, 75 128, 
1864er Looſe 137, 50 137, 800 Londoen 1, — 111,7 
Credit⸗Actien — 222, —Galizier. 50 235, 


Nordweſtbahnn 
Nordbahn 
Anglo 


146, 50 Unionsban 


7, 
Paris, 27. Januar. [Ania 
Anleihe 1872 100, 60. do. 1871 5 — 
bahn 661, 25. Lombarden 291, 25. Türken 41, 62. 
London, 27. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſ 
66%. Lombarden 11, 09. 


—ͤ—n ——— 


„Ren 
6, 78. 


eſt. 
( 10 92,07 Italien 
merikaner 103%. Türken 41%. Wetter: Schi, 


Newyork, 26. Jönuar. Abends 6 Uhr. (Schluß ourſe Gold⸗Ag 
12%. Wechſel auf London 4, 87. Bonds de 1885 % 119%. 5% fu 


dirte Anleihe 115%. Bonds de 1887 /, 119%. Erie 28%. Baumwe, 
in Newyork 15%. dd. in New⸗Orleans 14%. Raff. Petroleum in Newy 
12. Raff. Petroleum in Philadelphia 11%. Mehl 5, 00. Mais ( 
miged) 91. Rother Frübjabrsweizen 1, 22. Kaffee Rio 19. Havanık 0 
er 5 1 10%. Schmalz (Marke Wilcox) 141. Spe 

ort clear) 10%. i 5 

Berlin, 27. Januar. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen matter, Januar 10 0 
—, April Mai 184, 50. Mai⸗Juni 186, —. Roggen ſtill, Januar E 
April⸗Mai 148, 50. Mai⸗Juni 146, —. Rüböl feſt, Januar 540 
April⸗Mai 55, 70. Mai⸗Juni 56, 20. Spiritus behauptet, Januar 55, - 
1 57, 30. Juni⸗Juli 58, 50. Hafer Januar —. April⸗ 

Hamburg, 27. 
n eſt, 


1 % 


denz) feſt. 1 at 
zu Pe Spiritus ftill, Januar 44, Februar⸗März 44, «April 
— Wetter: g 
Sötn, 27. Januar. [Getreivemartt] (Sanaß dect) 2 2 
‚ 10. Roggen unverändert, März 15, 20, 


feft, März 19, 55, Mai 1 
14, 90. Nabel feſter, loco 29, 50, ai 30, 20, October 31, 50. 
Paris, 27. Jan. [Producten markt] (Anfangsbericht.) Mehl 
anuar 53, 75, pt. Februar 53, 50, pr. März⸗April 53, 75, pr. Mai⸗A 
55, —. Weizen ruhig, Januar 25, 25, Februar 25, „ pr. Marz⸗Ap 
25. pr. Mai⸗Auguſt 25, 75. Spiritus behauptet, pr. Jan. 53, —, pr. 
Auguſt 54, 25. — Wetter: Schön. 
Glasgow, 27. Januar. [Robeiſen.] 74. y 
Stettin, 27. Januar. (Orig.-Dep-, des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: 
per Januar —, —, per April⸗Mai 186, 50, per Mai Juni 187, 50. 9 
ruhig, per Januar 155, —, per April» Mai 148, —, per ius: 
145, öl: per Januar 52%, per April⸗Mal 54. Sfriguni⸗ 
behauptet, per loco 54, 3, per Januar 55, 2, per April⸗Mai 57, 6. pet Ju 
Juli 59, 5. Petroleum: per Januar 12, 50. Rübſen per Januar — 


it, 
md it 


tubig. 


gen: 


Hamburg, 27. Januar, Abends — Uhr — Minuten. lubendbbr. 
Orig. Dep. der Bresl. Zig.) Oeſterreichiſche Silberrente — Am 


kaner —. Italiener —. Lombarden 289, 50. Oeſterreichiſche Er 
Actien 199, 75. Oeſterreichiſche Staatsbahn 667, —. Oeſterreich. or 
weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Dise. 


Rhein. Eiſenb.⸗St⸗Actien 116, 78. Berg⸗Markiſche —. Küln⸗Mind. 110, 7° 
Laurahütte 122, — Dortmunder Union —, —. Inländiſche Spanex 
1860er Looſe —, —. Still. Glasgow 74. R 

Frankfurt a. M., 27. Jan, Abends. — Uhr — Min. MMbenbbärl, 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Big) Credit⸗Actien 200, 37. Oeſterreichiſ 


and) a A 


Zweite Beilage zu Nr 
franz. Staatsbahn 267, 25. Lombarden 116, —. Silberrente 69, —. 1860er 
Lore — —. Galizier 214, 25. Cliſabethbahn —. Ungarlooſe =. 
2 Provinzialdiscont —, —. Spanier —, —. Darmſtädter —. Pa⸗ 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerloofe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb. — —. 
heiniſche —, —. Matt, auf Berlin ziemlich lebhaft. 

Paris, 27. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 62, 47. Neueſte 5pet. Anleihe 1872 100, 
75. do. 1871 —, —. Ital. öpct. Reute 66, 75. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Deſterr. Staats⸗Eiſenb⸗Actien 660, — Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 292, 50. do. Prioritäten 
243, 25. Türken de 1865 41, 62. do. de 1869 282, 50. Türkenlooſe 
121, 75. Spanier exterieur —, interieur —, Feſt. 

London, 27. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 09. Italien. pCt. Rente 667. Lombarden 115, 18. 5pCt. 
Ruſſen de 1871 100%. dio. de 1872 100%. Silber 57, 09. Türliſche Anleihe de 
1865 41, 05. 6pCt. Türken de 1869 54%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 


7 


8 


104. Silberrente 671. Papierrente 63%. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. 
Petersburg —, —. Spanier —. Platzdiscont —. Feſt. Bankeinzahlung 


252,000 Pfd. St. 


Breslau, den 20. Januar 1875. 
Amtsblatt⸗ Bekanntmachung. 

Bereits in Stück 51 des Amtsblattes de 1871 haben wir auf die Ver⸗ 
wüſtungen aufmerkſam gemacht, welche die Reblaus (Phylioxera vastatrix) 
in den Weinbergen Südfrankreichs, beſonders im Rhonethal angerichtet hat. 
Seitdem haben dieſe Verwüſtungen nicht nur in Frankreich eine immer größere 
Ausdehnung erlangt, ſondern das ſchädliche Inſect hat ſich neuerdings auch 
in dem 5 umfangreichen Verſuchs⸗Weinberge der Obſt⸗ und Weinbau⸗ 
Lehranſtalt zu Kloſterneuburg bei Wien gezeigt und im Laufe des letzten 

ommers derart um ſich gegriffen, daß die öſterreichiſche Regierung ſich zur 
gänzlichen Vernichtung aller in dieſem Weinberge gepflanzten Reben und zur 
esinſicirung des Bodens hat entſchließen müſſen. Ob durch dies ſo ener⸗ 


giſche Mittel dem Uebel Einhalt gethan werden wird, iſt nach den in Frank⸗ 


PIE 


Heute Mittag 2 Uhr ſtarb nach lan⸗ 
gen fchweren Leiden unſer innig ge⸗ 
iebter Bruder 1790] 


Carl Großmann 
im 18. Lebensjahre. Dies zeigen tief⸗ 


betrübt an 5 
f Die Geſchwiſter. 
Breslau, 26. Januar 1875. 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 
3 Uhr. 


Die Verlobung unserer Tochter 
Johanna mit dem Königl. Gerichts- 
Assessor Herrn Dr. jur. Traumann 
hierselbst beehren wir uns ganz 
ergebenst anzuzeigen, [1139] 

Posen, den 25. Januar 1875. 

Samuel Jaffé und Frau, 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Johanna Jaffö, Tochter des Königl. 
ommerzien-Raths Herrn S. Jaffe 
hierselbst, beehre jeh mich ganz 
ergebenst ‚anzuzeigen. 
Posen, den 25. Januar 1875. 
Dr, Traumann, Ger.-Assessor. 


Selma Danziger, [1824] 
Site: Schnapp, 


er lo 2 
Schmiegel. Görlitz. 


Korn Wolf 
e 
u eimann, 
Verlobte. 
Berlin. 


Todes⸗Anzeige. 
Dinstag, den 26. dieſes Monats, 
Nachts 12 Uhr, ſtarb unſere geliebte 
Mutter, Schweſter und Tante, Frau 


Henriette verw. Friedmann, 


geb. Lewy, } 
im Alter von 54 Jahren in Folge 
von Unterleibsentzündung. 

Die Beerdigung findet vom Trauer⸗ 
hauſe, Bahnhofsſtraße 12 aus, Freitag, 
den 29. Vormittags 10 Uhr ſtatt. 
tısıel (B. 16% ; 819 Die Hinterbliebenen. 

Die Verlobung unſerer Tochter en 
Antonie mit dem Kaufmann Herrn 
A. Kruppe, in 1 973 

ei iermit ergebenſt an 
Bm Libon und Frau. 


: nr 


Nach längerem Leiden ver- 
schied am 25. d. M. unsere ge- 
liebte Schwester, Schwägerin 
und Tante, Fräulein [1132] ® 


Jeannette Knetsch 
in Landeshut 1 / Schl. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


9 lobte empfehlen ſich: 
Aan een Libon, 

A. Kruppa. 
Domb. Königsbütte. 


Die Verlobung unſerer älteſten I 
Tochter Ulricke mit dem Kaufmann 
Herrn Iſidor Kaiſer aus Königshütte 


Die 
trauernden Hinterbliebenen. 


beehren uns Verwandten und Bekann⸗ N 
ten ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ Am 26. d. M., Nachmittags 
gebenſt anzuzeigen. 383 1 Uhr, ſtarb zu Coſel, im Eltern: B 

Loslau OS., den 26. Jan. 1875. Haufe, unſer lieber, guter und 


S. H. Kirſchner und Frau. 


Als Verlobte em fehlen ſich: 
Ulricke a ner, 
a 


hoffnungsvoller Sohn, Bruder, 
Schwager und Neffe, der Ober⸗ 
Primaner des Goma zu 


Ratibor: 


Bruno Nüſſer. 
Tiefbetrübt zeigen wir dies 
Verwandten und Freunden an. 
Die Hinterbliebenen. 


Iſidor er. 
Loslau OS. Königshütte. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Lewezyk, 


Marcus B 15 
Pleſchen. [396] remeſſen. 
Statt beſonderer 
Meldung. 


Heute früh 5% Uhr deglückte mich 
meine gel. Frau (I 2295) 
enriette geb. Altmann 
durch die leichte und ſchnelle Geburt 
eines prächtigen Jungen. 826] 
Breslau, den 27. Januar 1875. 
Hermann Heilborn. 


FP 
. Mein geliebtes Weib Vally geborene 
orenz wurde heut Morgen don einem 
trammen Jungen glücklich entbunden. 
les Freunden und Verwandten 

zur Nachricht. H 2289 
Piela bei Nudzinitz O.⸗S., 


[1829] 


Heute entſchlief ſanft unſer 
verehrter Chef, der Kaufmann 
Herr [393] 


L. 3. Lipmann 

hier. Wir verlieren in dem 
Dahingeſchiedenen ein Vorbild 
ſeltener Begabung, ausgeſtattet 
mit den reichſten Lebenserfah⸗ 
rungen, welche Vorzüge uns 
durch ſein leutſeligſtes Ent⸗ 
gegenkommen zu ſteter Beleh⸗ 
rung dienten. 

Sein Andenken werden wir 
immer in hohen Ehren halten. 
Oels, den 26. Jan. 1875. 
Für das Perſonal 
der Societät der großen 
Mühle: 


den 26. Januar 1875. 
C. Noſtek. 


Geſtern Abend 8 Uhr wurden 
wir durch die Geburt En kräf⸗ 
tigen Mädchens hocherfreut. 
Paul Nerlich 
Anna Nerlich, geb. Chutſch. 
Kl.⸗Schnellendorf pr. Steinau OS., 
den 27. Januar 1875. 


Böhm. Neugebauer. 


3 
1 


SEELE rs Todes⸗Anzeige. 
Verſpaͤtet. 11300 GVerſpätet) 


Im Namen der Verwandten und 
Hinterbliebenen die traurige Anzeige, 
daß nach kurzen Leiden am 20. Ja⸗ 
nuar in Salzbrunn ein Lungenſchſag 
das Leben meines lieben und guten 
Bruders, des Zimmermeiſters und 


Mein theurer unvergeßlicher Mann, 
unſer geliebter Vater, Bruder Schwie⸗ 
gerſohn und Schwager, der Kauf⸗ 
maun 


Julius Mankiewicz 


us der Breslauer Zeitung. 


Eiſenbahnbau⸗ Unternehmers Augu 
Francke vor vollendetem vierzigſten 
Jahre endete. 
Breslau, den 26. Januar 1875. 
1131] Fr. Francke. 


ft] ift am 20. d. M. an einem Schlag: 


anfalle ot un geſtorben. Dieſe traurige 

Nachricht unſeren vielen Freunden. 
Liſſa, den 26. Januar 1875. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


K 
? 


reich bisher gemachten Erfahrungen zweifelhaft und deshalb um fo dringen: 
der geboten, der Bildung von Verbreitungsheerden des Inſects im Inlande 
entgegen zu arbeiten. Daſſelbe ſoll ſeine Zerſtörungen auch ſchon in der 
Schweiz namentlich bei Genf begonnen haben. Obwohl dieſe Verhältniſſe 
ſchon vor längerer Zeit die Aufmerkſamkeit der Reichsregierung auf ſich ge: 
zogen und ein unbedingtes Einfuhrverbot von Weinreben über die Grenze 
des Reichs zur fiche gehabt haben, erſcheint es doch als eine dringende 
Pflicht der Preußiſchen Behörden, auch ihrerſeits mit allen zweckdienlichen 
Mitteln darauf hinzuwirken, daß die in der Einſchleppung und Verbreitung 
des Inſects liegende Gefahr von dem deutſchen Weinbau abgehalten werde. 

Indem wir die Betheiligten auf die drohende Gefahr binweiſen, veran⸗ 
laſſen wir dieſelben, von jeder Wahrnehmung, welche auf das Vorhandenſein 
des 
den ſogenannten amerikaniſchen (aus Amerika importirten) Weinreben die 
größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Wir bemerken, daß an ſolchen Wein⸗ 
reben, welche bereits vor 8 Jahren in Annaberg bei Bonn gepflanzt wurden 
(nicht wie die öffentlichen Blätter mittheilten in einem Weinberge, ſondern 
in der dortigen Baumſchule) ſich bei einer auf Veranlaſſung des Herrn Mi⸗ 
niſters der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten angeſtellten Unterſuchung an 
den Wurzeln in großer Zahl Jaſecten gezeigt haben, welche von mehreren 
Gelehrten als Philloxera vastatrix beſtimmt worden find. Es genügt nicht, 
ſorgfältig darüber zu wachen, daß eine Einſchleppung kranker Reben nicht 
ſtattfindet, ſondern es thut vor allen Dingen eine ununterbrochene Aufmerk⸗ 
ſamkeit darauf Noth, daß da, wo etwa das, ſich auch durch geflügelte Exem⸗ 
plare verbreitende — Inſect bereits vorhanden iſt und die Folgen ſeiner 
Zerſtörungsarbeit ſich nach außen hin kund geben ſollten, ein ſolcher Umſtand 
ſofort zur Sprache gebracht und Gelegenbeit gegeben werde, den Heerd des 
ſich zeigenden Uebels mit der größten Energie zu erſticken. Namentlich iſt 
gegen jede Neigung zur Vertuſchung ernſtlich anzukämpfen. 

Gleichzeitig führen wir noch an, daß das Auftreten des Inſects gewöhn⸗ 
lich daran zu erkennen iſt, wenn an einem Weinſtock oder an mehreren zu⸗ 
ſammenſtehenden Reben früher als ſonſt oder als an anderen daneben ge⸗ 
17 57 Reben die Blätter ſich gelb färben und abfallen. Da, wo ſolche 

derkmale eintreten, iſt eine ſofortige Unterſuchung der Wurzeln nicht nur 
der gelb gewordenen, ſondern auch der in der Nähe ſtehenden auſcheinend 
geſunden Reben geboten, an denen das Inſect oft bis zu einer Tiefe von 
8 Fuß, gewöhnlich in großen Maſſen, zu finden ſein wird. Vorerſt wird es 
aber genügen, daß, wie ſchon oben gedacht, von einem ſolchen Fall uns ſo⸗ 
fort Anzeige erſtattet wird. Weitere Inſtructionen über das ferner zu beob⸗ 
achtende Verfahren bleiben vorbehalten. [1798] 
Königliche. Mae 3 des Innern. 

a ck. 


* 
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Heute, am 26. Januar, Mittag 118 Mont. 30. I. 6%,. 
Uhr verſchied nach längerem Leiden —— — 
unſer innigſt geliebter Sohn und Bru⸗⸗ Or. Schweidnitz U z. W. 
rb wg bor 8 21. Eintracht. 31. I. 12 U. Mitt. 
eburtstage. ies zeigen ſchmerz⸗ \ , 
erfüllt an Reet n. AI. 
Mendel Noſenſtock und Frau Nedieinische Seetion. 
in Bojanowo. Freitag, den 29. Januar, 
Abends 6 Uhr: [1803] 
Familien⸗Nachrichten. 1) Herr Dr. Wernicke: Ein Fall 
Verlobte. Lt. im Pof. Ulanen⸗ von Heerderkrankung der innern 
Regt. Nr. 10 Herr von Rothkirch in Kapsel. 
Pauthen mit Frl. Anna v. Ruediger 2) Herr Medicinal-Rath Professor 
in Schmöllen. Rittmeiſter a. D. Herr Dr. Fischer: Klinische Mitthei- 
v. Petersdorff in Arnſtadt mit verw. lungen. 


uſects deutet, uns ungeſäumte Anzeige zu machen, namentlich aber] — 


l 


MN y w 


Donnerstag, den 28. Januar 1875. 


— 


Donnerstags⸗Vortrag 


im Evangeliſchen Vereinshäuſe, Holteiſtraße Nr. 


Herr Licentiat 


der Deutſchen.“ Entree an der Kaſſe 75 Pf. 


bekannten Verkaufsſtellen. 


8 5 
ottwald, Paſtor in Heinrichau: „Bonifacius, der Apoſtel 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. Januar. 


—— 


Bar. Abweich.“ Wind: : 
. Therm. . Allgemeine 
drr Se n ee: bee. 
— — —— . — j 
89 es ARD be en (nasse; 
aparanda 338,2 — 12,61. — . lebha ew 
M 340,5 — 16,0 — NO. ät. heiter. 
iga — — — — — 
8 Moskau 331.1 08 — SW. mäßig. bedeckt. 
5 S 341,9 — 14,1 — N. ſtille. Nebel. 
udesnäs] — — — — — 
er 887 17 — a bewölkt. 
elder i — 021 — ſchwach. — 
8 Hernöſand 341,1 — 20,0 — W. ſchwach. bedeckt. 
S Chriſtianſd. — — | 2 2 2 
8 Paris 342,1 0,9. — S8. ſ. ſchwach. ſchön, trübe. 
la in e ee ee 
eme 338,3 — 8,2— 4, . mäßig. ede g 
7 Königsberg 3378 — 66— 3,4 IND. ſtark. bedeckt. 
Danzig 338,0 — 2,4 — 14 Sturm bedeckt. 
7 Coslin 341,8 — 2.2— 08 R. mäßig. bedeckt. 
6 Stettin 339.6— 19 — 12 N. z. S. mäßig. bewölkt. ) 
6 Puttbus 3406 — 6.2 — 5,5 W. ſchwach. bedeckt. 
6 Berlin 340,7 — 44 — 36 NW. mäßig. bewölkt. 
6 Poſen 336,2 — 1,4 0,7 NW. ſ. ſtark. bedeckt. 
6 Ratibor | — — 3,5 — 03 NNW. ſtark. Schnee. 
6 Breslau 333.4 — 37 — 1,9 NW. ſ. ſtark. Schnee. 
6 Torgau 338.6 — 4,9 — 38 N. lebhaft heiter. 
6 Münjter 340 8 — 4.2 — 3,8 O. ſchwach. heiter. 
6 Köln 334.0 1,5 0,7 SED. mäßig. beiter. 
8 Eu 226 — 14 | 1,8 A e 1 85 Reif. 
Flensburg 342 — — . ach. rübe. 
7 Wiesbaden 338,1 3,4 . N ſchwach. heiter, Regen. 


Paul Scholtz 
Etablissement. 
Heute Donnerstag: 
Sinfonie - Goncert 


der Dreslaner Loncert- Kapelle. 
Anfang 7% Uhr. 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie Pastorale 
von Beethoven. 


[1807] ilse. 


A Ntadt-Theater-Kapelle. | 


= Springer's Concertsaal. 


F 910 v. Doering geb. Perceval in 
otha. 
Verbunden. Pr.⸗Lt. und Regt. 

Adjut. im 1. Pomm. Gren.⸗Regiment 

a Ai 5 1 mit Fräul. 
athilde v. Ramin in Stettin. 5 2 
Geburten: Ein Sohn: Dem Donnerstag, d. 28. Januar 1875: 

Herrn Kreisrichter Frieſe in Halber⸗ 


ftadt, dem Herrn Dr. Kropatſcheck in r Beneliz-Concert 


Wismar. für den Kapellmeister Herrn 
Todesfälle: Frau Finanzdirector | Carl Goetze, 

von Hantelmann in Braunſchweig. unter gelülliger Mitwirkung 

Herr Dr. Kaliſch in Berlin. der Herren Rieger und Prawit 


und des Fräul. Martha Bielski 
 Stadi-Theater, 


vom Stadttheater, des Fräul. 
Anna Hagen vom Lobetheater, 
Donnerstag, den 28. Jan. Zweites]! 
Gaſtſpiel des Königl. Kammerſän⸗[ Franko und des 


der Violinistin Miss Jeannette 
Pianisten 


gers Hrn. Theodor Wachtel: „Die Herrn R. Ludwig. 
Jüdin.“ Große Oper in 5 Akten Das Nähere die Anschlagrettel. 
von Scribe, überſetzt von Herrn v. TEUER [1809] 
Lichtenſtein. Muſik von Halepy. Anfang Nachmittag 3 Uhr. 
(Gleafar, Hr. Theodor Wachtel) r 
dime den, 29. 11 1 . ee — 
weiſe bei ermäßigten Preiſen: 
„Die Näuber.“ Trauerſpiel in 5 pringer 8 


Akten von Friedrich von Schiller. 


Thalla - Theater. 


Donnerstag, den 28. fl i. ‚Der 
Störenfried.“ Luſtſpiel in 4 Alten 
von R. Benedix. [1805] 


Lobe - Theater. 


Donnerstag, . 33. Male: 
Leopold!“ 
Freitag. „Mamſell Angot. 


Concert-Saal. 


Heute Donnerstag, den 28. Jan.: 


Concert 
der Leipziger Conplet-Sänger 


Herren Metz, Neumann, Aſcher, 

e und Hoffmann. 

nfang 7% Uhr. [1825] 
Entree Herren 50, Damen 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 

Zur Aufführung kommt u. A.: 
och, du Wein, von Kuntze. Der 
pieler, Soloſcene. Lob der Frauen. 

Auf Verlangen: 
Iſage und Nebecca Silberſtein. 
Die verliebten Brüder, 
Liederſpiel von Neumann. 


Zelt⸗Garten. 


eute: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
f Letzte Woche: Auftreten 
des Equilibriſten Mr. Sextilliam 
und der engl. Chanſonnetteſängerin 
Miss Barry. 

Im Tunnel: Concert 
der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 

G elow und Hanke. 


[1728 
Entree à Perſon 30 Pf. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 
Großes Concert 


von der Capelle des Herrn F. Langer, 
während den Pauſen Vorſtellung don 


Wanderbildern. 


Thalia⸗Theater. 


Freitag, den 29. Januar 1875: 


Concert 
Sopranſängers 
Mr. Charles 
Heywood 
aus Amerika, 


(Stimmphänomen), 


des Fräulein 


Emma Schrader, 


Opern⸗ und Concertſängerin, 


Hermann Boldt, 


Bariton vom Stadttheater 
[1831] in Hamburg, 


5 eern 
Constantin Sternberg, 


Pianiſt, Capellmeiſter und Lehrer 
im Prof. Kullack'ſchen Inſtitut. 
Anfang 7 Uhr. (H. 2288) 
Entree à Perſon 2 Sgr. 
71828] 


a, 1 . 
Langers | "ine tm 
Glavier- stitut, Die Dame, welche Montag im 


Frauenbildungs⸗Verein einen 

Tauenzienstr. 22, falihen Mantel angezogen, wird böf⸗ 
eröffnet. d. I. Febr. neue Curse für lichſt erſucht, dieſe Verwechſelung 
Anfänger und höheres Clavierspiel. ] Ohlauerſtraße 4, 1. Et. zu berichtigen. 


U 


Simmenauer Garten, 


Neue Taſchenſtraße 31. 
Täglich 


Concert 


der Braunſchweiger Couplet⸗Sänger⸗ 
[1801] eſellſchaft. 
Anfang 7% Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


Donnerstag, den 28. Januar: 


Concert 


vom Königlichen Kapellmeiſter Herrn 
Prill aus Berlin, mit ſeinen Kindern: 
Paul (14 Jahr), Soliſt auf dem Cornet 
und Piſton, Piano und Violine, Anna 
(11 Jahr), Pianiſtin, Carl (10 Jahr), 
Pianiſt und Violiniſt. 

Anfang 7½ Uhr. . 
Entree à Perſon 3 Sgr., Kinder die 
Hälſte. [1808] 


Seiffert’s Etablissement, 


Roſenthal. 


Heute Donnerstag 


Großer maslirter und 
unmaslirter gige 


BALL. 


Kaflen:Cröffnung 6 Uhr. 
Anfang des Balles 7 Uhr. 
Billets für Herrn o 7% Sgr., für 
Damen à 3 Sgr., zu haben bei Herrn 
Buckauſch, Schmiedebrücke; Kaſſen⸗ 
preis Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 
Omnibusfahrt vom Wäldchen. 
Das Nähere die Anſchlagzettel. 


Die hieſigen Frauen und Jung⸗ 
frauen des Guſtav-Adolph⸗ Vereins 
werden für Sonnabend den 30. Januar 
Nachmittags 3 Uhr zu einer General: 
Verſammlung im Cliſabeth⸗Gymna⸗ 
ſium zur Rechnungslegung und Be⸗ 
ſprechung über das Fortbeſtehen oder 
Aufhören des Vereins eingeladen und 
wird um recht zahlreiche Bett * 


gebeten. 
Der Vorſtand. 
ö Echte Harzer, [1259] 
Kanarienvögel, 


v lich im Schlag, bei 
S. Gebert, Oblauerſtr. 21. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 30. Januar 1875 
(im Springer'ſchen Saale): 


Carnevals⸗Feſt. 


Maskirter und unmaszirter 
BALL. 

Um 9 Uhr präcifet Mr 
„Schillers Erdenfahrt“, 
humoriſtiſch⸗ſatyriſches Carnebalsſpiel 

von A. F. 
J. Lebendes Bild: Schiller im Olymp. 
ul. Greber dei 

Großer Feſtzug. 

IV. Feſtſpiel. 5 
Eröffnung des Saales und der Kaffe 
6 Uhr, Anfang Punkt 8 Uhr. Gäſte, 
durch Mitglieder eingeführt, 


Zutritt. [1797] Der Vorſtand. 


Kindergärten⸗Verein. 


Anfang April beginnt ein Curſus 
zur Ausbildung von Kindergärt⸗ 
nerinnen. Dauer ein Jahr. Nähere 
Mittheilungen durch Frau Laß witz, 

118127“ 


Breiteſtraße Nr. 25. 
Der Vorſtand. 
Verlorener 
Wechſel.“ 
Ein acceptirter Pri⸗ 
ma⸗Wechſel, de dato 
Warſchau, 14. Januar 
1875, auf Mittel⸗ 
deutſche Credit⸗Bank, 
Filiale Berlin, per 3 


Monat dato über Mark 


10,380, iſt verloren 


gegangen. Vor Ankauf | 


wird gewarnt. Abzu⸗ 


17 bei Herren A. 


usse & Co. in Berlin, 


Schloßplatz 16, gegen 
Ghee Salbhuung 
Zur erſten Hypothek werden 


4000 Thaler 


per 1. April auf eine 1657) 


herrſchaftliche Villa 


geſucht. In der Feuerverſicherung 
N diefelbe mit 5800 Thaler de 
ſichert. 

Geſällige Offerten unter Chiffre 
R. 1007 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition Bernhard Grüter & Co., 
Breslau, Ning, Niemerzeile 241. 


Bei den jetzt ſ 


Tabletten, 
8. Crzellitzer, 


’ j o häufigen katarrhaliſchen Beſchwerden offerire ich 
als wirkſamſtes Heilmittel die ſeit Jahren als vorzüglich anerkannten 


Bruſt⸗Caramellen, 
Vairiſch⸗Ma 


und halte gleichzeitig meine anderen 
billigſter Fabrikpreiſe beſtens anempfo 


Autonienſtraße Nr. 3. 


. unter 87 
ble [180 0 


n. 2 


Zuckerwaaren⸗Fabrik, 


Abonnements⸗Billets an den 
11799] 
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reichung der Coupons nebſt den nach der Reihenfolge geordneten Num⸗ 


5 — 1286 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt heut 
1) unter Nr. 162 die Firma 
. €. Alberti 
zu Breslau und als deren 1 5 
der Holzhändler Oscar Alberti 
bierſelbſt; RN: 
2) unter Nr. 163 die Firma 
O. Weigelt 
u Breslau und als deren In⸗ 
baberin die verehelichte Kaufmann 
Ottilie Cracauer, geb. Weigelt, 
bierſelbſt 
bir re worden. 
reslau, den 23. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


rn ung 281] 
Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Münfterberg, 


Heute Donnerstag, den 28. Januar, Abends 7 Uhr: 


Große Extra⸗Vorſtellung. 
U. A.: Die zehn Trakehner Hengſte, 
zu gleicher Zeit in Freiheit dreſſirt und vorgeführt vom Director 
Osear Carré. Hierbei bemerke ergebenſt, daß eine derartige Oreſſur 
bisher noch in keinem anderen Circus zur Vorſtellung gebracht wurde, 
da es überhaupt als Unmöglichkeit galt, in einem ſolch kleinen Raume 


10 Pferde zu gleicher Zeit und in derſelben Weiſe in Freiheit dreſſirt e 
vorführen zu können; daher wohl vorläufig nach dieſer Richtung hin den 26. Januar 1875, — 12 Uhr. 
keine Concurrenz zu erwarten habe, indem jahrelanger Fleiß zu dieſem Ueber das Vermögen des Buchbänd⸗ 


lers Paul Schröter zu Münſterberg 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 22. Januar 1875 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Padelt 
hier beſtellt. 5 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 5. Februar 1875, Vor⸗ 

mittags 9% Uhr, vor dem Commiſſar 

Herrn Kreisrichter Lindheim, im 

Terminszimmer Nr. I. des Gerichts⸗ 

Gebäudes 1 75 

nberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge zur Beſtellung des 


des katholiſchen Geſellen⸗Vereins zu Breslau ge hen ole 


ndet Dinstag, den 2. Februar e., Nachmittags von 4 Uhr ab, im Schiep- de 5 
werberfaale n herlömmlider Weite fiat. de under ena en Beds, Ari 
Der Vorſtand. oder anderen Sachen in wee oder 


De ec Gewabrſam haben, oder welche ihm 
Conſtitutionelle Bürger⸗(Freitag⸗)Reſſourte. fee erlauben, wur a 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Sonnabend, den 6. Februar c. großer Masken⸗Ball. 175 beim 


Enſemble nöthig war; außerdem möchten auch dann nicht wie hier 
„5 Schimmel und 5 Rappen“ zur Anſchauung kommen, welche ſofort 
alle auf mein Commando aufrechtgehend zu mir kommen werden. 

„Szabernick,“ ruſſiſcher Hengſt, in allen Gangarten der hohen 
Schule dreſſirt und geritten vom Direetor. Zum 1. Male: Das 
Springpferd Flahs, geritten von Frl. Hermine. Auf geehrtes 
Verlangen: Der verliebte Barbier, oder: Du ſollſt und muſt 
lachen, komiſche Pantomime. Debut des Amerikaners Mr. Ad. Wells 
als: Engliſcher Jockey ze. 

Morgen Vorſtellung mit neuen Pieeen. 
[1823] Oscar Carré, Director. 


Das Stiftungsfeſt 


Nichts an denſelben zu verabfolgen 
‚oder zu zahlen, vielmehr von dem 


Concert Fortſetzung der Kartenausgabe. [ Belt 
j be der Gegenſtände 
Der Vorſtand. s zum 23. Februar 1875 
einſchließlich 


berſchleſi ſche Eiſen bahn. dem Gericht oder dem Verwalter der 


Die am 1. Februar cr. in Kraft tretenden neuen Tarife für den Preußiſch⸗ Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
Oeſterreichiſchen Verband, ſowie für den Preußiſch-Ungariſchen Verband via mit orbehalt hier etwanigen Rechte, 
Ruttek und via Marchegg find bei unſerer hieſigen Stationskaſſe zu haben. ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 

Breslau, den 22. Januar 1875. liefern. 
Am 1. Februar cr. tritt zum Schleſiſch⸗Baieriſch⸗Würtembergiſchen Ver fandinhaber und andere mit den⸗ 
bandtarif vom 1. Januar 1873 ein Nachtrag VII. mit theilweiſe ermäßigten ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Frachtſätzen in Kraft. ae e hm haben von den in 
Druck⸗Exemplare ſind auf den Verbandſtationen zu haben. ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 

Breslau, den 22. Januar 1875. er fer e 5 e 
Zum Magdeburg ⸗Oberſchleſiſchen Verbandtarif vom 15. April 1872 tritt Zugleich werden aue Melenigen, 
er 1 f zen welche an die Maſſe Anſprüche als 
am 1. Februar cr. ein 12. Nachtrag in Kraft. [1837] Concursglaubiger machen wollen, hier: 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
| 


Breslau, den 25. Januar 1875. 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 


Königliche Direction. ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


Die im Weihnachtstermine 1874 fällig gewordenen Zinſen der langten Vorrecht 5 
3½ % Großherzoglich Poſener Pfandbriefe werden gegen er bis ent 1875 
5 1 1 i uns if tokoll 
mern⸗Verzeichniſſen, wozu Schemata bei den betreffenden Zahlſtellen ande zur Wide 


haben find, vom 1. bis 15. Februar d. J., in den Vormittags: fung der fämmtlichen innerhalb der 
ftunden von 9 bis 12 Uhr, in Berlin bei Unterzeichnetem und gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


in Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein auf! 


auf den 24. März 1875, Vor⸗ 
eingelöſt. [1701] 


mittags 9/4 Uhr, vor dem Cammiſſar 
Nach dem 15. Februar wird die Zinszahlung geſchloſſen. Ferm arekenchte Jin e i 
Berlin, den 22. Januar 1875. 


erminszimmer Nr. I. des Gerichts⸗ 
F. Mart. Magnus, 


Gebäudes 
zu erſcheinen. 
Behrenſtraße 46. 
DD r 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 

reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 

. —.— ihrer Anlagen beizufügen. RN 

555 f 8 8 Bea Wc 15 
R i 
Ein nachgelaſſener Noman von Fr. v. Krane! bat. muß bei der Anmeldung feir 
Kürzlich erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

ö D £ U K ll 5 f 1 U U. 1 ae. 1 ee 
roa. 2 we . JBekanntſchaft fehlt, wird der Rechts⸗ 
| Erfebniffe eines weflfälifchen Edelmannes. Anwalt Pan tte bier zum Sachwalter 

Herausgegeben vorgeſchlagen. 
von 


bat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
N andels⸗Regiſter des Königlichen 

Fr. von Krane. reis Gerl Heer 88. 
8. 3 Bände. Elegant broſch. Preis M. 15. In unſer Firmen⸗Regi 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


n Dre 


berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 

und zu den Akten anzeigen. 

. ter ſind heut 
eingetragen worden: 

Nr. 1287 die Firma Medieinal⸗ 
Droguen⸗Handlung C. W. Spil⸗ 
eee — LE ler zu Beuthen O.⸗S. und als deren 

CCCCCFCCCCCCCCCCCCCCCCC0CCCCCCCCCCCCCCCCCGVTTVTTTT Wel Spiller daf N 
ilhelm Spiller vajelbit, 

m Sutereffe der kath. Reformbewegung!“ _ tr 1:88 die dme A. Kanztron 

alle Buchhand⸗ zu Kattowitz und als deren In⸗ 

lungen zu beziehen: (H 2270) [1753] | baber der Kaufmann Abraham 


Der Papſt und die Wiſeuſchaft e ua. 


Nr. 1289 die Firma H. Haus⸗ 
mit Rückſicht auf die Jeſuiten. 


dorff zu Kattowiß und als deren 
nhaber der Kaufmann Hirſchel 

Von Dr, Pet. Jos. Elvenieh, 
Prof. der Pbilofopbie und 155 Regierungs⸗Rath. 
reis 


Hausdorff zu Bogutſchi 
E eis 25 Pfg. 
Fiedler & Hentschel, 


Nr. 1200 die Firma 2 Schle · 
1 zu Kattowitz und als deren 
Buchdruckerei und Verlags⸗Buchhandlung, 
Breslau, Ohlauerſtraße 58. 


nbaber der Kaufmann Louis 

chleſinger daſelbſt, 

Nr. 1291 die Firma Max Neu⸗ 
mann zu Kattowitz und als deren 
Inhaber der Kaufmann Max Neu⸗ 
mann von eben daher, 

Nr. 1292 die Firma D. Spinn⸗ 
Nr zu Kattowitz und als deren 


Tb ²˙ La! Fo) Fan a] Fa jan ja je lem)l aan CE 


‘ Joseph Baum & Beyersdorf, ! 


>. [1620] Baunk- und Wechsel-Geschäft, 1 
Breslau, Blücherplatz Nr. 19. 
Eau! ja} a) es Fa a) Gum uns) Zn | a] You) fa) Ja Fa ja a] an) Jump 


Außerordentliche General⸗Verſammlung 


der Warmbrunner Brauerei, vorm. E. Jamuscheck, in Liquibation. 
Mittwoch, den 10. Februar 1975, Vormittags 8 Uhr 
im Geſchäftslocal der Brauerei zu Warmbrunn. 
Tages Ordnung: 1. Wahl des Vorſtandes. 
2. Abänderung des Statuts, insbeſondere die Ueber⸗ 
: tragung von Rechten der General⸗Verſammlung auf 
n den Aufſichtsrath und den $ 13 betreffend. Bekanntmachung. [283] 
Gemäß $ 31 des Staluts wollen die Herren Actionäre die Actien | Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
entweder bei der Geſellſchafts-Kaſſe oder beim Herrn S. Pringsbeim, unter Nr. 93 eingetragene Firma 9. 
Breslau, deponiren. 386] [Kohn zu Neiſſe iſt erloſchen. 
Warmbrunn, den 26. Januar 1875. Neiſſe, den 21. Januar 1875. 
Der Aufſichtsrath. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abih. 


Inhaber der Kaufmann David 
a daſelbſt, 
Nr. 1293 die Firma Moritz 
Miodownik zu Kattowitz und als 
deren Inhaber der Kaufmann Mo⸗ 
5 iodownik daſelbſt, 

r. 1294 die Firma D. Weißen: 
berg zu Beuthen O.⸗S. und als 
deren Inhaber die Kaufmannsſrau 
Iſidor Weißenberg, Dorothea, 
ge Metzner, daſelbſt. [280] 
Beuthen O.⸗S., den 22. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


1 


Vaterländiſche Lebensverſicherungs⸗Geſelſchaft 


zu Elberfeld. 


art ban anf den ie ungemein beachtenswerthen Artilel Garten- 


laube Ur. 3 „Ein valerländiſches Inſtilut“, laben wie uns se 
kannt zu machen, daß Cäpitals⸗, Renten⸗ und Ausſteuer⸗Verſicherungen aue 


Art jederzeit aufgenommen werden von der [1654] 


General- Agentur Breslau, Junkernſtr. 3, 


und ſämmtlichen Haupt und Speeial⸗Agenten bier und in der Provinz. 
Unter Protection Sr. Excellenz des Ober-Praͤſidenten der Provinz Preußen Herrn 


von Horn findet 
eine große 


landwirthſchaftliche Ausſtellung 


der Vereine Nöſſel, Seeburg, Allenſtein, Ortelsburg, Sensburg, 
Naſtenburg, Bartenſtein, Pr. Eylau, Domnau 
und Lauth⸗Uderwangen, 


Verlooſung 


verbunden mit 


und Pferderennen, 


den 25. und 26. Mai 1875 


am Bahnhofe Rot 


\ 


fließ der Thorn⸗Inſterburger Bahn fat. 


Zur Austellung werden ſämmtliche landwirthſchaftliche Thierarten, Producte, Geräthe 
und Maſchinen der Land-, Forſt⸗, Garten- und Hauswirthſchaft zugelaffen, und zur Beſchickung 
derſelben auch die Herren eingeladen, welche nicht Mitglieder der combinirten Vereine ſind, mögen ſie 
innerhalb oder außerhalb deren Bezirke wohnen. 

Programme und Anmeldungs⸗Formulare ſind von den Vorſitzenden der betreffenden Vereine und 
dem mitunterzeichneten Nickell⸗Pfaffendorf per Biſchofösburg zu beziehen, welcher auch die Anmeldungen 
bis zum 15. April er. entgegennimmt. 


Das Ausſtellungs Comite. f 
Patzig ⸗Poſorten. 
„ 


Forſtreuter⸗Raſchung. Gramatzki⸗Saagen. Ihßen⸗Plotnick. Haagen⸗Gilgenau. 


Frhr. v. Hoverbeck⸗Nickelsdorf. 
Sensburg. Nickell⸗Pfaffendorf. 
Catharinenhof. Bludau⸗Elsau. 


Frhr. v. 


utkammer⸗-Künzkeim. 
Brockmann ⸗Prytullen. 
Bruger- Banfen. 


[391] . 


v. Schwerin: 
Dr. Bender: 
v. Kabed:Zablonten. 
eßling⸗Kapſitten. 


Mohr Allenſtein. Mrongowius⸗Rheinswein. Quaſſowski⸗Kamionken. Piderit⸗Sophienhof. 
Preuß ⸗Tengutten. Troje⸗Sdroyowen. v. Tyszka⸗Ribben. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gerbermeiſter G. Kloſe 
gebörige Grundſtück Nr. 10 zu D.⸗ 

iſſa ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

am 11. Marz 1875, Nachmit⸗ 

tags 3 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neten Subhaſtations⸗Richter in dem 

Gerichtstagslocal zu Liſſa 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 23 Ar 
80 Q.⸗Meter der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe 
bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 


ertrage von 1 Thlr. 22 Dez., bei der B 


Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 228 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau Ic. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, 3 Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 

dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird. 

am 12. März 1875, Vormit⸗ 

tags 12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Gebäude, Parteienzimmer Nr. 3, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. [123] 

Neumarkt, den 19. December 1874. 

Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Gebel. 


Aufgebot. 


Ein auf den Oberamtmann O. Kropff 
zu Zaleſie gezogener und von dieſem 
acceptirter Wechſel über 300 Thlr., de 


dato Nicolai OS., den 15. Auguſt 1874, 


zahlbar an die Ordre des Traſſenten, 
ledoch obne deſſen Unterſchrift, iſt dem 
1 ur Heinrich Kötz zu Nico⸗ 
ai am 22. September 1874 verloren 
gegangen: 

er unbekannte Inhaber dieſes 
Wechſels wird hierdurch aufgefordert, 
denſelben fpäteitens bis zum 

9. Auguſt k. 


dem unterzeichneten Gerichte vorzu⸗ 
legen, indem er ſonſt für kraftlos er⸗ 
klärt werden wird. 1082 
Oſtrowo, den 7. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [284] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nummer 403 die Firma Carl Stein, 
als deren Inbaber der Kaufmann 
Carl Stein junior zu Rückers, und 
als Ort der Niederlaſſung Rückers, 


Kreis Glatz, zufolge Verfügung von 


heut eingetragen worden. 
Glaßz, den 22. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Dom. Groß⸗Neudorf bei Brieg hat 
eirca 30 Center ud 


Bekanntmachung. & 
Die Firma des Kaufmanns Car 
Stein in Rückers, Kreis Glatz, C. 
Stein, iſt erloſchen und dies zufolge 
Verfügung von heut unter Nummer 
122 unſeres Firmenregiſters vermerkt 
worden. 
Glatz, den 22. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 3. Februar 
er., von früh 9 Uhr ab werden im 
Gaſthofe des Seibt zu Leubuſch bei 
rieg: 
circa 200 Stück Eichen ⸗Nutzholz 


5 (Jag. 8, 65 * 
circa 10 Stück Rothbuchen⸗Nutzholz 


Jag. 65), 
circa 20 Stück Weißbuchen⸗Nutzholz 
Jag. 140), 
circa 100 Stück Erlen⸗, Birken⸗, 
Linden⸗Nutzholz (Jag. 140), 
circa 400 Stück Kiefern⸗ und Fich⸗ 
‚ten-Baubolz (Jag. 8, 65, 70, 140), 
circa 4 1 8 Eichen⸗Böttcherholz 
ag. 


a 4 67 
circa 100 R.⸗Meter Eichen⸗Scheitholz, 
circa 300 R.⸗Meter diverſe Brenn⸗ 
bolzer a 
im Wege der Licitation gegen ſofortige 
baare Bezablung verkauft. 1 
Rogelwitz, den 24. Januar 1875. 


Der Königliche Oberförſter 
Kirchner. [282] 


Auction von Stühlen. 
Sonnabend, den 30. Januar, 
38 von 104 Uhr ab, 
werde ich Schmiedebrücke 67, wegen 
Aufgabe eines Geſchäftes 
ea. 19 Otzd. Mah.- und Nuß b.⸗ 
Stühle, ſowie hochlehnige Salon⸗ 
Stühle 


meiſtbietend 
verſteigern. 
Der Köni 


6. 


gegen fofortige Zahlung 
[1839] 

l. Auct.⸗Commiſſar 

ausfelder. 


Carl Hehmauns Verlag 


e 4 
Königgrätzerſtraße 109. 
Soeben erſcheint und kann 

durch jede Buchhandlung bezogen 

werden: [1791] 
Bericht der Achten Commiſſion 
des Deutſchen Reichstages über 
den Entwurf eines Bank ⸗ 
759. 75 Berichterſtatter Abg. 

r. Bamberger. Nebſt der 
Zuſammenſtellung des Bank⸗ 
geſetz⸗Entwurfes nach der Vor⸗ 
lage, nach dem auf Grund der 
Erklärungen des Bundesraths W 
in der Commiſſion geſtellten 
Abänderungs⸗Antrage und 
nach den Beſchlüſſen der Achten f 
Commiſſion. Preis Mark 4, 
in Partien billiger. 


Geſchlechskrankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
und Flechten heilt ohne Queckſilber 


gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [1081] 


Nothkleeſ. amen Dr. August Loewenstein, 


zu verkaufen. 


Albrechtsſtraße 38. 


GONGESSIONIRTE 


Jserlehner 


ILOTTERIE 


= "ZIEHUNG: .. 
AM 1MARZ 

1369 Gewinne: 93,000 M.W., 

3000, 2100, 1800, 1200, 900, 


0 M. etc. 
Einzelne Loose 3 Mark, 


Für Abnehmer einer grösseren . 


Anzahl viel vortheilhaftere Be- 
dingungen. 7 


Die General-Agentur 


D. Löwenwarter, köln. 

In Breslau à 3 Mark das 
Loos in G. P. Aderholz Buch- 
handlung. 

Günſtigſte 

Gewinn⸗Chaneen. 
Braunſchweiger 20 Thaler ⸗Looſe, 
boͤchſter Gewinn 240,000 Mark, 
niedrigſter Gewinn 66 Mark. Je⸗ 
des Loos muß im Laufe der Zie⸗ 
bungen gezogen werden. Antheil⸗ 
ſcheine: Ganze 20 Mark, halbe 10 

ark, Viertel 5 Mark, für alle 4 
Gewinn ⸗Ziehungen im Jahre 1875 
giltig, verkauft und verſendet das 


Lotterie Comptoir von August 
Fröse in Danzig. [1792] 


Ein gut ſituirter Apothekenbeſitzer, 
Dreißiger, kathol., wünſcht ſich mit 
einer gebildeten, hübſchen, jungen, ver⸗ 
mögenden Dame, gleichviel welcher 


a Sonfefjion, zu verheirathen. Gebil⸗ 


dete, etwas muſikaliſche junge Damen 
wollen ihre Adreſſen, Photographien 
nebſt Angabe der Vermögensverhält⸗ 
niſſe unter W. A. 701 an die Annon⸗ 
een Expedition von Rudolf Moſſe 
in Leipzig einſenden. [1816 


Specerei⸗ Eiurichtung, 


8,4“ hoch, 15“ lang, mit Ladenta 


ſehr gut gehalten, verkauft billigſt 
J. Sawierucha in Schweidnitz. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkran⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
1 5 erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medizin. (24157 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff 
nungsloſeſten und verzweifeliſten Fälle, 
beile ich brlefllen nach der neuſten 
52700 ohne jede Berufsſtörung · 

esgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dir. 
mut, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Har- 


rn, 


| Activa. 


Bilance am 31. Juli 1874. 


Passiva, 
An Heute, te in als; Per Aetien⸗Capital⸗Conto 0crereenene en 500,000 | — !-- 500,000 — 8 
am , Juni 1878 male e N 5 
Zugang bis 31. Juli 187// . .Q 2,711 29 6 234,915 1311 05 e 2 ö•ͤ 99 3444 262,000 —1— ] 262,000 —— 
An Gebäude⸗Conto: | er Reſervefond⸗Cont : 5 
eſtand am 81, uli 1873 „ 139,600 3 | 6 Vortrag vom 31. Juli TB ee 10,476 | 10 | 6 10,476 10 6 
Zugang bis 31. Juli 187777. 46,975 19 — Per Arbeiter⸗Unterſtützungs⸗ Fond 413 10 9 413 109 
186,575 — 6 Per Acceptations⸗Conto: | | 
Abſchreibung von Thlr. 139,600. 3. 6. 2%... 2,792 | — |— |. 183,783 22 6 Laufende Accept... 19,600 | — I— 19,600 | — I— 
An Maſchinen⸗Conto: Per Conto⸗Corrent⸗Conto: 
am . n 88,014 | 5 2 a. Waaren⸗Creditoren und Guthaben von 
Zugang bis 31. Juli 187/44 52,772 |14 | 8 CPF 1528383 241 
110786 119110 b. Vorſchüſſe auf von uns geſchehene Lie⸗ | 
Abschreibung von Tölt. 88014. 5. 2 5 400 21 — 136385 25 10 ferungen ...... e e 71,065 19 — 223,449 131 
An Gagleitungs⸗Conto: — E ie sieh 18,521] 318 18521 | 3| 8 
Beſtand am 31. Juli 187 4,013 | 5 1 
Zugang bis 31. Juli 187 /ꝶ . 469 19 10 
4,483 2 11 
Abſchreibung von Thlr. 4,013. 13. 1. 5X 20020 — 4282 1211 
An Geleiſe⸗Conto: g | 
Beſtand am 31. Juli 187 14850 10 9 1485010 9 
An Werkzeug- Conto: 
Beſtand am 31. Juli 1873. 3 21,523 25 4 
Zugang bis 31. Juli 187ꝶ/(. 7,295 19] 3 
28,819 Hs 7 
Abſchreibung von Thlr. 21,528, 24. 4. 10%.. 2152 12 — 26,667 | 1] 7 0 
An Utenſilien⸗Conto: | 
Beſtand am 31. Juli 187777 4,380 29 6 
Zugang bis 31. Juli 1874. 882 2511 | | 
5,263 25 5 | 
Abſchreibung von Thlr. 4,380. 29. 6. 5%... 219 | 1| 6 5,044 123 11 
An Modell⸗Conto: 
Beſtand am 31. Juli 18777 48,222 18 4 
Zugang bis 31. Juli 187/477. 5,501 | 3 6 
53,723 | 21 | 10 
Vorräthige Materialien.. 1544 11— 
Handwerkszeuen gg 575 27 — 
54,453 19 | 10 
Abſchreibung von Thlr. 48,222. 18. 4. 10 4822 [8 — 49,631 | 11 | 10 
An Untoften-Eonto +40 „„ 752-124 | 5 752 8 5 
An Pferdes und Wagen⸗ Conti 2,154 19 6 2,154 19 6 
An Conſignations⸗Conto 10 —— 100 = = 
ea VE Q ke 19,293 125] 3 19,293 125 | 3 
—n — 1 
T.. ³·Ä1 %ĩðK ER 19,684 | 5 6] 19,684 | 5 6 
An Maſchinenbau⸗Conto Odrliß \ ++... ....0. 0... 217,907 2 f 7] 217,907 22 7 
An Gießerei⸗Conto Görliz ++ Nr 5258 115111] 5,258 15 11 
An Fabrikations⸗Conto Grünberg 31,736 TT 31,736 | 15 10 
r east 19,210 14 4 | 
Abſchreibung von Thlr. 19,210. 14. 4. rot... 17,000 —— 2210 14 4 
An Conto Corrent⸗Conto: | 
Diverſe Debitoress P.. 79,800 | 8| 5 79,800 | 8| 5 
— 5 ——ä—ũ—— — . —— — — I Te : . [ ů—7＋n—ỹ'ßß . 
2 . 
— ————— — 1 — — — 85 —— —— — rn —— — 
zul IA Re VE 


Grünberg und Görlitz, den 31. Juli 1874. 


Niederschlesische Maschinenbau- Gesellschaft, 
vormals Conrad Schiedt. 


Der Aufſichtsrath. 


Friedr. Förster jr. 


N 
r 


Für die Ball⸗Saiſon 


empfehle ich mein reichhaltiges Lager von Coiffüren, Kleider⸗Garnituren 
zc. nach Pariſer Originalen vom einſachſten bis zum feinſten Genre. 


N Cotillon⸗Geſchenke TEE 


in großer Auswahl, als Nouveauté ſich öffnende Blumen und Bou⸗ 
quets — Pariſer Topf: und Blattpflanzen find ſtets vorräthig. (1835) 


IB. Meidner, 


Blumen: und Feder: Fabrik, 
Breslau, Ning 51 (Naſchmarktſeite), 1. Etage. 


N 


Breslauer Conſum Verein. 


Die Dipidenden⸗Marken 


gus dem Jahre 1874 ſind bis Ende dieſes Monats in unſern Lägern einzu⸗ 
liefern. Später muß deren Annahme ſtatutengemäß entſchieden . Bde Die 
werden. Schemata zu Einlieferung der Marlen, auf welche erſtere die 
Nummer des Gegenbuchs und der Name des Cinliefererd vermerkt werden 
muß, ſind in unſern Lägern zu haben. [1700] Die Direction. 


3 * * * 

J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
baben ſich bei rheumaliſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salifluß, Entzündungen 
und Flechten als heilſam bewährt. Zu bezieben in Breslau bei S. G. 
Schwartz, Oplauerftr 21. Ed. Groß, Neumarkt 42. Beuthen OS. R. Bau: 
mann. Bolkenhain W. Plätſchke. Brieg H. Neumann. Bunzlau Rud. 
Franz. Creugburg E. Thielmanı. Feſtenberg R. Thiel. Freiſtadt G. R. 

il. Friede erg a. Q. G. Giesner. Friedland J. Stelzer. Glatz R. 

rosdatius. Gleiwitz J. Edler. Glogau R. Wohl. Gorlitz Th. Wiſch 
x L. Moll. Goldberg Stto Arlt. Gre ee: Neumann. Grünberg 
* 


„Sdderſtrzm. Gubrau N. Ziehlke. Habelſchwerdt J. M. Zonzalla. 
irſchberg Paul Spehr. Jauer E. Niefmann. Kempen R. Trompke. 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 

Als Specialität empfiehlt unter Garantie: [1242] 


Centeſimal⸗Waagen 


bis 1000 Centner Tragkraft, Centeſimal⸗Krahnwaagen zum page von 
Dampfleſſeln ꝛc., Deeimalwaagen in Holz, auch ganz in Eifen, bis 150 Ctr. 
Traglraft, eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, 
Walzpacketen ꝛc., Deeimal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen. 
eparaturen werden prompt ausgeführt. 


I. Herrmann, Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Der Vorſtand. 


Agenten⸗Geſuch. | 


Für ein belgiſches Haus in roher 
und weißer belgiſcher Leinwand, wird 
ein tüchtiger Agent, der mit dieſem 


Artikel bekannt iſt, für Breslau und 


Provinz Schleſien geſucht. Offerten 
sub H. 2267 an die a 
dition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, zu richten. 


Feinen 
harten Zucker 


im Brot das Pfund 4 Sgr. 9 Pfg. 


Oswald Blumensaat, 


Neuſcheſtraße Nr. 12, 
Ecke Weißgerbergaſſe. [11357 


Die vorzüglichste, durch 
die besten ärztlichen Atteste 
empfohlene Kinder-Nahrung 
ist das [1834] 


Schweizerische 
Kindermehl 


von Charles Lapp, 
Chemist à Fribourg (Schweiz), 
zu haben bei 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 
Havanna⸗Cigarren 


à Mille 16, 20, 25, 30 und 40 Thlr. 


Euba-Eigarren a. Mille 16 u. 20 Thlr. 


Havanna⸗Ausſchuß⸗Cigarren 
à Mille 12 und 16 Thlr. 


Muſter v. ½ Kit. 500 St. ſende franco. 
Werner, Berlin 
Alte⸗Jacobſtraße 131. 


[188]; 


Wir haben abzugeben [1800] 


Oelgemälde 
in Goldrahmen 


zu ſehr Wiz e 
Perm. Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, 


erplatz Nr. 2 Parterre. 


Zwin 


Ein ſchon gebrauchter, großer 
eiſerner Geldſchrank, und ein 
gebrauchtes Doppelpult wird 
zu kaufen geſucht. Von wem, 
zu erfragen in der Annoncen⸗ 
Expedition von G. L. Daube 
& Co., Breslau. [1769] 


Secretaire, Buffets mit durchgehender 
Platte, Rollbureaux, Bücherſchränke, 


Schreibſchübe, Spiegel mit Marmor, 


Polſterſachen, ſowie vollſt. Einricht., 
neu u. gebr., werden allerb. verkauft 


Das echte Glöckner ſche Zug⸗ und Heilpflaſter ) (fein Geheim⸗ N 


mittel), mit Stempel M. RINGELHARD auf der Schachtel, 


von den böchſten Medicinalbehörden geprüft und empfohlen gegen: 
Gicht, Reißen, Drüſen, Flechten, Hübneraugen, Froſtballen, alle 5 
offene, aufzugehende, zertheilende, erfrorene, verbrannte Leiden, 
Wundliegen, Entzündungen, Geſchwülſte ꝛc. und hat ſich bei all' 
dieſen Krankheiten durch ſeine ſchnelle, untrügliche Heilkraft auf das 
Glänzendſte bewährt. [948] 
u beziehen à Schachtel 50 und 30 Pfennige aus den Haupt-Depot3: | 
2 Kranze otbeke (Th. 5 Hintermarkt 4, 
und den meiſten Apotheken in Breslau, zwen - Apotheke in 
Görlitz, ſowie aus den Apotheken in Bernſtadt, Lublinitz, Oppeln, 
Greiffenberg, Gnadenfrei, Nicolai, Reichenbach, Walden urg, 
Bunzlau, Jauer, Neumarkt, Striegau, Guhrau, Namslau, 
8 Kattowitz, Bauerwig, Krappitz, Koſtenblut, Patſchkrau, 
Leobſchütz, Katſcher, Gleiwitz, Altberun, Antonienhütte, Stadt 
Königshütte, Lipine, Nothenburg, Lauban, Löwenberg, Caro⸗ 
lath, Beuthen a. O., Beuthen OS., Schloß Apotheke in 
1 Rothe Apotheke in Poſen, ꝛc.; Fabrik in Gohlis 

2 

O 


bei Leipzig. 3 i 
B bigen Stempel iſt das Pilafter nicht echt. 


NE. hne obig 
Bekanntmachung. 


Von heute ab verkaufe ich mein ſeit Jahren an Geſchmack und Güte 
bekanntes [1638] 


reines Roggen: Kern: Brot 


zu folgendem Gewicht und Preiſen: 0 
N fd. 4% Sgr. (45 Reichspf.), 44 Pfd. 5 Sgr. (50 Reichspf.), 
langes Tafelbrot mit Kümmel und Salz zu 2 Sgr. und 5 Sgr. 
Indem ich meine Brotſorten dem geehrten Publikum beſtens empfehle, 
erlaube ich mir noch anzuzeigen, daß ich, wie beim Conſum⸗Verein, auf jedes 
Brot eine Rabattmarke vertheile (18 Marken ein Freibrot). 5 
Abnehmern von 1 Thlr. werde ich entſprechenden Rabatt bewilligen. 


B. Schierse 


ſcheſtraße Nr. 10. 7 


Nen 
Bierſchäuk⸗Apparate 


zu Thlr. 85 — 300 liefert in vollkom⸗ 
menſter und beſter Ausführung unter 
jeglicher Garantie, 1104 

Ballons, Luft⸗Pumpen, Schänk⸗ 
Buffets mit Kühlapparaten, Mano⸗ 
meter, Hähne, Ventile ze. hält ſtets 
vorräthig und gewährt Wiederverkäu⸗ 
fern Rabatt 

Weidmann's Maſchinenfabril 
in Breslau, an der Liebichs höhe. 


Rob. Mager. 


1 Pelz ⸗ oder Kratz⸗Ma⸗ 
ſchine 

1 Faden⸗Maſchine, 

1 Plüſch⸗Maſchine oder 


Wolf, 
ca. 4000 Stück Blech⸗ 
pfeifel, 


ca. 1800 Stück gute glaſirte Pappdeckel, auch 
Schere 


für Buchbinder ſehr 
1 Satz Meſſer für Tu 


ſtehen zum billigen Verkauf bei 


Salo Fröhlich 
in Sohrau Oberſchleſien. 


(Hl. 2227 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthi: N 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Tauf-, Trau- und Begräbniß 


ücher. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Nachlaß ⸗Inventarien. 4 
Mieths-⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungs bücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. 
Vormundſchafts⸗Berichte 
Pan eee e für Meiſter 
und Geſellen. 
Fremden⸗ Meldezettel und Quit 
tungsblanquets. 


Avis 
für Müller. 


Zwei noch wenig gebrauchte Publ⸗ 
mann'ſche Reinigungsmaſchinen find 
billig zu verkaufen. 

Näheres sub H. 2247 durch die 
Annoncen⸗Epedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau. 11699] 


f Unassalter ift ein Billard, mit 


armorplatte, ſofort zu verkau⸗ 
fen Friedrich⸗Wilhelmſtraße 45. 


Billig und faſt neu: 


Neuſcheſtr. 58/59, 2. Etage linls. 


nächſt für Tuch: auch 

für Watte⸗Fabrikation 
ſich eignend, ſehr gut 
im Stande, zum Theil 
mit feinem Beſchlag, 


ſcheerer 


[1583] 


Stammkufen 


auch mit Photographie, Porzellanſchil⸗ 


der, Geſchenke für Jung und Alt bei 
Carl Stahn, Kloſterſtraße 1 b. 


Eisenbahnschienen 


zu Bauzwecken 4 bei [6349] 
Siegm. Landsberger, 
Reuſcheſtr. 45, im rothen Hauſe. 


Tauſend Stück 


viertel und zwei Hundert 
halbe Hectoliter, von trocke⸗ 
nem Holze gut gearbeitet, 
beabſichtige ich, per Monat 
Februar a. c. lieferbar, zu 
kaufen. Offerten nebſt bil⸗ 
ligſter Preisangabe bitte bal⸗ 
digſt einzureichen. [389] 
L. Händler in Zabrze. 


Starke Maſthammel, 


Engl. Halbblut, offerirt die Brieger 
Zuckerſiederei in Brieg. [363] 


Nur reell und billig! 


Möbel in Mahag., Nußb. u. Kirſchb., 


ri 


} 
2 


Key 
F 


1 | 204 Leobſchütz. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


nifonſtadt Nieder⸗Schleſiens iſt ein 


digſt zu verkaufen. A 
briefliche Anfragen unter G.982 frco. 


kauft werden. 
Prss. cons. Anl, 


do. do. 
Schl. Pfdbr. altl. 


Pos. Prov.-Obl. 
Rentenb. Schl. 


Weißwaaren: 


Stickereien, Gardinen, Mulls rc. 
ſind zu Fabrikpreiſen zu beziehen. 
Reflectanten belieben ihre Adreſſen 
unter G. M. 600 poſtlagernd Plauen 
i. V. aufzugeben. [786] 


Men neu erbautes Haus in Leipzig 
will ich auf ein Gut vertauſchen. 
Offerten sub J. O. 2963 befördert 
Nudolf Moſſe in Berlin 8. W. 


Hauskauf. 
Ein nicht zu großes aus 
mit Garten, in der O lauer⸗ 
oder Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt geſucht. 


Offerten von Beſitzern unter Chiffre 
V. 1011 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition Bernhard Grüter & Co., 
Breslau, Ning, Niemerzeile 24. 


Das in der Nähe des Bahnhofes 
Rudzinitz gelegene, circa 1½ Morgen 
roße Grundſtück, worauf ein zwei⸗ 
Möge maſſives Wohngebäude nebit 
großen Stallungen erbaut iſt, welches 
erſtere beſonders der Lage und der 
darin befindlichen Räumlichkeiten wegen 
zur Errichtung einer Gaſtwirthſchaft 
ſich eignet, bin ich willens aus freier 
Hand zu verkaufen. Käufer wollen 
ſich an den Kämmerer Kowarſch in 
Ujeſt wenden. 304] 
Kößler, Beuthen DS. 

Ein Haus, 
Miethe 1200 Ri., mit gut ein⸗ 
erichtetem Specerei⸗Geſchäft, 
mſatz 45,000 Rm., iſt wegen 
anderer Unternehmungen bald 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Selbſtkäufer erfahren 


Näheres poſtlagernd unter H. A. 
11778 


* 


In einer größeren Kreis⸗ und Gars 


ſehr freguenter und gut gelegener 
Gaſthof, Eckgrundstück, mit Geſell⸗ 
ſchaftsgarten, Glasſalon, vollſtändig 
feinem Inventar und mehreren Bau⸗ 
ſtellen, ſowie 3600 Mark Miethsertrag, 
wegen andauernder Krankheit des Be⸗ 
ſitzers bei 18,000 Mark Anzahlun 

und geregeltem Hypothekenſtand bal⸗ 
Näheres auf 


an die Annoncen» Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau. [1793] 


Reſtaurant⸗ Verkauf. 


Ein Reſtaurant erſten Nanges zu 
Dresden (Altſtadth, in allerheſter Lage, 
renommirtes Geſchäft, ſoll Verhält⸗ 
niſſe halber billig, aber ſofort per⸗ 
Offerten von Selbſt⸗ 
käufern unter Chiffre 8. 8. 100 beför⸗ 
dert die Annoncen» Expedition von 
C. Graf in Dresden. 395 


Inländische Fonds. 
mtl. Cours. 

444, 1105,75 B. 

4 — 


499,50 B. 
3% 075 P. 
3% 133 6. 
4 


4% 100,75 etw. ba 
312 85,8) be 
4 

.13% 


„ 85885 ba 
4 94,25 bz 
1 722 92 
2 
8 4 
— 4 
4% 


do. Anleihe... 
do. Anleihe 
St.-Schuldsch. 
do, Prüm.-Anl. 
Bresl. Stdt.-Obl. 


100,40 450 bzB 


I. 96,75 6. II. 
do. 3 
do. (Rustical) 
Be 
Pos. Crd.-Pfdbr, 


96,50 6. 


92,75 B. 
98,50 bz 
95 G. 
100 G. 


do. Posener 
Schl. Pr.-Hilfsk. 


do. do. 16 
Schl. Bod.-Crd. 4% 
do. do. 5 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 

Ausländische Fonds. 


in Breslau erbeten. 


194, 1002 


100,30 bz 
94,2530,5310b2 


Reelle Offerte. 

Ein ſchönes Haus in Berlin, guter 
Lage, mit ca. 1000 Thlr. Ueberſchuß, 
iſt gegen ein Gut zu vertauſchen. 

Fr. Offerten 4 A. poſtlagernd Poſtſt. 
Sebaſtianſtr. 78, Berlin. [1100] 


Sausverkauf. 

Ein. auf der Matthiasſtraße gele⸗ 
genes, ſehr ſolid gebautes Haus, zwei⸗ 
ſtöckig, 5 Fenſter Front, mit Neben⸗ 
gebäuden und Bäckerei nebſt Garten, 
iſt erbtheilungshalber zu verkaufen. 

Auskunft Heinrichsſtraße 4 part. 


Eine Gaſtwirthſchaft 
mit Einrichtung z. Deſtillations⸗Aus⸗ 
ſchank und großen Räumlichkeiten ver⸗ 
bunden, ca. 5 Morgen Flächeninhalt, 
an der Chauſſee u. Bahn nahe Breslau 
belegen, iſt aus erſter Hand billig zu 
verkaufen. Das Grunditüd eignet ſich 
auch zur Fabrikanlage oder zum Bau⸗ 
platze. Offerten unter Chiffre B. 1017 
befördert die Annoncen ⸗ Expedition 
Bernh. Grüter & Co., Breslau, 
Ring, Riemerzeile 24, 1. [1836] 


Eine Ziegelei 


in der Nähe von Breslau und an 
der Chauſſee belegen, iſt wegen vor⸗ 
gerückten Alters des Beſitzers unter 


günſtigen Bedingungen zu ber⸗ 


laufen. Lehm iſt vorzüglich, das 
Fabrikat nachweislich geſucht. 
Nähere Auskunft unter Chiffre 
D. 1019 an die Annoncen⸗Expedition 
Bernh. Grüter & Co. in Breslau, 
Ring, Riemerzeile 24. [1833]8 


ei 2—3 Mille Anzahlung wird pr. 
1. April c. ein flottes Speeerei⸗ 
Geſchäft zu kaufen oder ein dazu in 
guter Lage geeignetes Local zu pachten 
geſucht. Gefl. Offerten unter Chiffre 
H. 2281 werden an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
11830] 


Ein Pachtgut 


in Oberſchleſien von 1500 Mor⸗ 
gen, mit gutem Wieſenverhält⸗ 
niß, an Eiſenbahn und Chauſſee 
gelegen, iſt auf vierzehn Jahre 


ſofort zu cediren. 

Näheres auf briefliche Anfra⸗ 
en sub Chiffre X. 973 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Breslau. [1680] 


5 Fleiſcherei⸗ 
0 Verpachtung! f 


Eine gut eingerichtete, ſeit 
vielen Jahren ſehr ſtark betrie⸗ 
bene Fleiſcherei iſt ſofort zu ver⸗ 
pachten beim Gaſthof⸗Beſitzer 
hel Au Altwaſſer zum Deut⸗ 
chen Kaiſer. 16811 


tung für zwei k 


Leitung aufs Land, geſucht. 


: Side ' 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Als Lehrer 


an einem größeren öffentl. oder Privat⸗ 
9 1 1 ſucht feſte Anſtellung ein 
ann in den mittleren Jahren, katho⸗ 
liſch, akademiſch gebildet, mit feinem 
Benehmen, vielſeitig, beſonders als 
Pädagog erfahren, außer der deutſchen, 
noch der franzöſiſchen, ruſſiſchen und 
polniſchen Sprache in Grammatik 
und Converſation mächtig und auch 
ſonſt gut empfohlen. Antritt zu Oſtern, 
erforderlichen Falles auch früher, am 
liebſton in einer polniſchen Gegend 
des In⸗ oder Auslandes. [1832] 
Gefl. Adreſſen werden unter Chiffre 
C. 1018 an die Annoncen ⸗Expedition 
Bernhard Grüter & Co., Breslau, 
Ring, Riemerzeile 241. erbeten. 


Ein Junger Mann, 17 Jahr alt, 
Iſraelit (jedoch nicht rituell erzo⸗ 
en), der nach vollendeter Gymnaſial⸗ 

rriere Oſtern d. J. die Univerſität 
bezieht, ſucht in einem reſpektablen 
Hauſe in Breslau, Berlin oder Leipzig 
derart Stellung, daß er gegen freie 
Station die E 2 0 und den 
Unterricht der Kinder des Hauſes 
in ſeinen Freiſtunden gewiſſenhaft lei⸗ 
ten will. Reflectanten belieben ihre 
Adreſſe an Herrn F. Sittenfeld & 
Co. in Breslau, Ring 52, gelangen 
zu laſſen. [1717] 


Gin tüchtige Direetriee, welche au: 
gleich Verkäuferin iſt, kann ſich 
für ein bedeutendes Putzgeſchäft einer 
größeren Propinzialſtadt Schleſiens 
melden bei 814 
J. Schäffer, Schweidnitzerſtr. 1. 


Bei gutem Gehalt wird eine 
ältere rüſtige, ruhige und ordent⸗ 
liche Perſon zur theilweiſen 
Bedienung und pr Wäſchehal⸗ 

eine Kinder in 
ein vornehmes Haus ſofort ge⸗ 
ſucht. — Guter Charakter und 


Tüchtigkeit im Weißnähen Be⸗ 
dingung. — Offerten nebſt guten |} 


Atteſten oder Empfehlungen und 
Photographie ſind in der Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung 


unter Nr. 81 niederzulegen. 


Für Oſtern wird eine in allen Zwei⸗ 
gen der Haus⸗ und Viehwirthſchaft 


erfahrene, an Thätigkeit gewöhnte 


Wirthſchafterin, 


aus guter Familie, zur ſelbſtſtändigen 
1 ſu Meldun⸗ 
N gnife, wie Photographie 


gen und 
2 Exped. der Breslauer 
1394] 


unter N. 
Zeitung. 


Eizen tüchtigen Commis ſuche ich 
bald oder zum 1. April für mein 
Spezerei⸗Geſchäft. [1142] 
Offerten unter R. 8. 83 Expedition 
der Bresl. Zeitung. 


Inländische Elsenbahn-Prlorlitäts-Obligationen. 


Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
Freiburger 4 91,75 B. — 
do. 4, 98,75 G. — 
do. Lit. G. — | — * 
| Oberschl.Lit.E.|3% 85 B. — 
do. Lit. Ou. D. 4 93 bz — 
do. 1873.5 — — 
do. Lit. F.. 4 — — ® 
do. Lit. G.. | 4% | 99,50 bz —— 
do. Lit. H.. . 4½ 101 B. — 
do. 1869 5 103,50 etw. bz — 
do. Ns. Zwb.. 3 — — 
do Neisse Brieg 4 — — 
Cosel-Oderbrg. 4 — — 
do, eh. St.-Act. 5 103,65 B. — 
R.-Oder- Ufer.. 5 1108,25 G. — 


Carl-Lud.- B.. 5 
Lombarden ...|4 
Oest. Franz- Stb. 4 
Rumünen-St.-A. 4 

do. St.-Prior. 8 
Warsch.-Wien. 4 


Kasch.-Oderbg. 5 


EEE nennen 


Krakau-O. S. Ob. 4 
do. Prior.-Obl. 4 


Amerik. (1882) 6 — 55 Mühr.- Schl.. 
do. 188505 — 102,30 B. Central-Prior. . 5 
‚Französ, te 5 — — 
ien. e 1) — 67,40 B. 

Oest. Pap.-Rent. 4%½ — 64 B. Bresl. Börsen- 
do. Silb.-Rent.|4Y,| 69 B. — Maklerbank 4 
do. Loose 18605 112,50 bz — do. Cassenver. 4 
do. do. 1864 — — 293,40 6. do. Discontob. 4 

Poln. Liqu.-Pfd. 4 69,35 bz — do. Handels- u. 
do. Pfandbr. 4 — 82,80 B Entrep.-G. 4 

do. do. 5 — „60 G do. Maklerbk. 4 

Russ. Bod.-Crd. 5 — 91,20 8 do. Makl.-V.-B. 4 

Warsch.-Wien. 5 — — do. Prv.-W.-B. 4 

Türk. Anl. 18655 — 42 B do. Wechsl.-B. 4 

— - Oberschl. Ban 

Inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- Obrsch. Crd.- V. — 

{ Prioritätsactien, Ostd. Bank . 4 

Br.-Schw.-Frb. 4 | 9 bz — do. Prod. -Bk. 4 

; do. neue — ar Pos.Pr.-Wchslb | 4 
Oberschl. ACD 3% |142 B. u Prov.-Maklerb. | — 

o. B. 34 — er Schls. Bankver. | 4 
do, DnEm.|— | — = do. Bodenerd. 4 

R.-O.-U.-Eisenb 4 111,50 6. — do. Centralbk. 4 
do. 98 113 G. — do. Vereinsbk. 4 

B.-Warsch, do. 5 — pr», Oesterr. Credit 4 


do. Stammact, | — 


Ausländische Eisenbahn-Aotien. 


— 107,10 B. 
234 ba. 

534 G. 
32,2550 bzB, 


— 


Ausländische Elsonbahn-Prloritäte-Obllgatlonen. 


Bank -Actlen. 
— 90 B. 
83,50 bz — 
er 76,30 B 
— 70 B 
75 B — 
= 76 G. 
— 15 B. 
— 80 B. 
106,25 G. Sr 
92 B. — 
— * — 
— 92 bzB. 


404, 25404 bz pufFebr. 40 4a gba 


pu Febr. 233 bz 
P. u. Febr. 534 G. 


8 


1 


fahren Grüne Baum 

Für ein flottes Stab⸗ 
eiſen⸗ und Eiſenwaaren. Ge⸗ 
ſchäft mit ausgebreiteter Kund⸗ 
ſchaft in einer großen Provin⸗ 
zialſtadt wird per 1. April c. ein 


gewandter Buchhal⸗ 
fer verlangt, 1 


doppelten Buchfübrung, Corre⸗ 


ſpondenz und polniſchen Sprache 


vollſtändig mächtig ſein muß, 
und der den Chef auf Reiſen 
ſowohl als auch im Geſchäft zeit⸗ 
weiſe ſelbſtſtändig zu vertreten 
befähigt iſt. [1821] 

Nur mit der Branche voll⸗ 
ſtändig vertraute Bewerber wer⸗ 
den n Offerten sub 
J. 984 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, einzuſenden. 


In meinem Eiſengeſchäft wird 
ine Buch halterſtelle 


am 1. April vacant. Solide und mit 
der Branche vertraute junge Leute 
belieben ſich baldigſt an mich zu wenden. 


Moritz Heilfron, 


[1746] in Thorn. 


Buchhalter - Stelle: 
Geſuch. 


Ein junger Mann, der doppelten 
Buchführung vollkommen mächtig, ſucht 
Aba auf gute Empfehlungen, per 1. 

pril c. anderweitig Engagement, gleich⸗ 
viel welcher Branche. 
Adreſſen unter X. 899 
Görlitz erbeten. 


Für mein Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche einen tüchtigen 


Commis 


unter een dauernder Stellung 
und lohnendem Salair. — Xorejje: 
H. R. O. poſtlagernd Zaborze. Bedin⸗ 
gung polniſche Sprache. [380] 


Gin tüchtiger Commis, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
mit guten Zeugniſſen, kann ſich 

unter Einſendung ſeines Lebens⸗ 
laufs melden bei 1820] 


E. Muhr’s Wwe, & Sohn, 
Kalkbrennereibeſitzer. 
Oppeln. 


x 


ian 
oſtlagern 
* 119223 


Ein junger Mann, Spece⸗ 

riſt, der vor Kurzem ſeine Lehr⸗ 
zeit beendet hat, ſucht zu ſeiner 
weiteren Ausbildung per er⸗ 
ſten April oder Juſi ander⸗ 

A weitige Stellung. Gefl. Offer⸗ 
ten werden unter R. M. 165 
poſtlagernd Brieg erbeten. 


Breslauer Börse vom 27. Januar 1875. 
Industrie- und diverse Aotlen. 


Gr Ste giesare 


N Fu eine Herrſchaft 


— 


Für mein Specerei⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. en Rt pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen 

Commis, 
der in einem größeren derartigen Ge⸗ 
ſchäft ſchon chatig war und flotter 
Verkäufer iſt. 

L. Kaiſer, Gleiwitz. 


ür ein Band, Poſamentier⸗ und 
Strumpf⸗Waaren⸗Geſchäft in der 
Provinz wird ein tüchtiger Verkäufer 
geſucht. Anmeld. nehmen die Herren 
Baum & Co. in Breslau entgegen. 


Ein junger Mann, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, welcher 


längere Zeit in einem Haus⸗ un 
Küchengeräth⸗, Stahl» und Galan⸗ 
terie⸗Kurzwaaren⸗Geſchäft ſervirt 
hat, ſucht bald ichſt ein dauerndes 
Engagement in einem ähnlichen Ge⸗ 
ſchäfte. Gefl. Off. sub H 2188a. an 
die Annoncen⸗Exped. von Haaſenſtein 
& Vogler in Poſen erbeten. [1827] 
in junger Mann . 
ſucht zu ſeiner weiteren Ausbil⸗ 
dung bald Stellung im Comptoir. 
Offerten erbeten unter J. K. 75 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1074] 


Eis junger Mann, Speeeriſt, 19 
Jahre alt, der polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig, ſucht per 1. April 
veränderungshalber anderweitiges En⸗ 
gagement. 1009 

Gefl. Offerten werden unter A. B. 
25 poſtlagernd Rawicz erbeten. 


Ein tüchtiger [332] 


Expedient 


(Speceriſt) findet ſofortiges und 
gutes Engagement. 
Waldenburg i. Schleſ. 
F. Cohn 


Für den Ausſchank meiner Deſtil⸗ 
lation ſuche ich per 1. April cr. einen 
gewandten, unverheiratheten 


Lohnſchenker, 


welcher der polniſchen Sprache mächtig 
iſt und eine Caution ſtellen kann. 
[363] L. Kaiſer, Gleiwitz. 


Ein Conditor⸗Gehilfe, 
ſelbſtſtändiger Arbeiter, ſucht zum 
1. Februar c. Stellung. Gefl. Offer⸗ 
ten sub R. 117 werden an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Nyba & Co. 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 13, 
erbeten. [1811] 


2: Uhrmachergehilfen, 


jedoch nur gute Arbeiter, erhalten 
ofort dauernde Condition bei hohem 


Salair und Reiſekoſtenentſchädigung bei 


C. Bittner, Reichenbach i. Schl. 


Schleſiens wird 
zum 1. April d. J. ein (387 


Rendant geſucht, 
der mit Buchführung, Correſpondenz, 
Kaſſenweſen, Amts: und Standesamts⸗ 
Geſchäften vertraut. Bewerbungen ſind 
mit Abſchrift der Zeugniſſe und curri- 
culum vitae sub A. 80 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. zu richten. 


x Er * a 7 a, 2 
in junger Mann, der 5 Ja 
beim Militär geſtanden bat, in 
ſchriftlichen Arbeiten gewandt iſt, fucht 
bald eine paſſende Stellung. Adr. 
unter A. B. poſtlagernd Oppeln, 
werden erbeten. Il11291 
Zum 1. März event. fpäter, f uche 
einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen, gleichviel 
welcher Confeſſion. [1773] 
J. W. Fiſcher's Wwe., 
Myslowitz, 


Leinen⸗, Weißwaaren⸗ und Näh⸗ 
maſchinen⸗Geſchäſt. 


7 
2 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet am 
April Aufnahme in Hellmich's 


Deſtillation in Ohlau. 117940 


Ich ſuche zum baldigſten Antritt 
einen, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehenen jungen Mann unter 
günſtigen Bedingungen [1710] 


als Lehrling. 
Gleiwitz. 5 
M. Färber. 
Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ . 
nebſt Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗ 
andlung. 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, mit guter 
Schulbildung findet zum 1. April Auf⸗ 
nahme in der Droguenhandlung von 
Goldmann & Sattig 
[298] in Brieg. 


ſ en chr 


wird für ein Fettwaaren⸗ und 
Produeten⸗Engros⸗Geſchäft 
zum ſofortigen Antritt 


geſucht. 
„Bewerber, im Beſitze des ein⸗ 
jährig Freiwilligen⸗Zeugniſſes 
wollen ihre Offerten unter Chiffre 
E. 1020 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition Bernh. Grüter & Co., 
Breslau, Ring, Riemerzeile 24, 
J. Etage, einreichen. 1838] 


— 


Te RX 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Breiteſtraße Nr. 50 


iſt der 2. Stock zu vermiethen. Näh. 
zu erfahren im Laden daſelbſt. 


Kleinburger⸗Straße 15 
ochparterre iſt eine Wohnung: 4 Stu⸗ 
en, Küche, Entree, mit Waſſerleitung 

und Gaxtenbenutzung zu vermiethen 

und 1. April zu beziehen. [1137 


Ein großes Comptoir, 
daranſtoßende Remiſe und Keller, iſt 
Herrenſtraße 24 zu vermiethen. Näh. 
Ring 37 im Kleider⸗Bazar. [1590] 


Preise der Cerealien. 


n 3 | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Feststellungen 

8 Möbel. 4 2 ar der städtischen Marktdeputation 
do. do. Prior.|6 — — pro 100 Kilogramm.) 
do. 8 t 5 * Waare feine mittle ordinäre 
do. Börsenact. 4 — — M. Ef. M. EH T N 
do. Malzactien |4 er Er Weizen weisser 20 | 10113 — 117 — 
do, Spritactien | 4 — eek d057 aller Hu... 18 | 60 117 | so 116 30 
do. Wagenb. G. 4 50 B. 50 G. P 167516 1015 | 1@ 
do.Baubank.. 4 Ihe = Ge 17 | — 116 — 114 60 
Donnersmhütte 4 — 42 G. CCC 1780 11680116 — 
Laurahütto.. 4 125,25 bz puFebr125,40bz Erbsen . 21 150120 | 50 11850 
Moritzhütte ...|4 — — — — 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 = —. Notirungen der von der Handelskammer 
Oppeln Cement 4 — — ernannten Commission 
i 4 2 570 0 zur Feststellung der Marktpreise von 
do, Immob, I. 4 — 73 B. Raps und Rübsen, 
do. do. II. 4. . f 74 B. Pro 100 Kiligramm netto. 
do. Kohlenwk.|4 | — — i M. Pf. M. Pf. M. Pf, 
do. Lebenvers. — — — RRR 24 | 75423 75 121 25 
do. Leinenind. 4 90 B. — Winter-Rübseen 2375 2175 19 25 
do. Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 2375 2175 J19 25 
do. Zinkh.-Act. 5 — — Dot. een acer oe 22 | 75421 | 25119 | 25 
do: do. St.-Pr. 41 — Schlaglein ......:..... 26 | 75125 252375 
e ee 55 B. 
Ver: Oellabrik. 4 — 58 B. Kleesaat, rothe, ordinair 39—42, mittel 44—46 
en 37 B. fein 48- 50, hochfein 51—53,50 pr. 50 Kilo. 

| | Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51—57, 


Ducaten 
20 Fre. Stücke 
Oest. W. 100 Fl. 
öst. Silberguld. 
do. % Gulden. 
fremd. Banknot. 
einlösb. Leipzi 
Russ. Bankbill. 

100 8.-R. 


182,80 bz 


284 bzG. 


Weohsel-Course work 27. Januar. 
kS. 174,40 B. 
1 6. 
kS,.| — 


Amsterd. 100 fl. 3 
do. do. 3 
Belg. Pl. 100 Fres. 4 
o. 100 Fres.] 4 


Kün 


Roggen 157, 


London IL. Strl. 4 1 
do. do. 4 [3 M.] 20,305 bzG. Zink lad 8 
Paris 100 Fres. 4 a 81,50 bz 


4 2. — 
Warschloos.r . 8. 282,20 G. 

47 11 | — 
4% 2. 181,0 - 


Wien 100 fl. 
do. do. 


Verautwortlicher Redacteur: Dr. Stein Druc von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


fein 62—65, 


hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 


Heu 5,5080 pro 50 Kilo. 
Roggenstroh 34—35 Mark 
pr. Schck. à 600 Klgr. 


digungs - Preise 
für den 28. Januar, 
50 Mrk., Weizen 188, Gerste 174, 


Hafer 165, Raps 252, Rüböl 53, Spiritus 54,20. 


Börsennotiz von Kartoffel-Splritus. 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
loco 53,40 B., 52,40 G. 
dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 48,92 B. 


uart bei 80 & Tralles 48 G. 


